
■  Energie Steiermark setzt nachhaltige 
Meilensteine für Land und Leute
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den Start in eine neue Bildungsära
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Produktionsrekord und Umsatzsprung 
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Der prekäre Mangel an qualifi zierten Mitarbeitern aufgrund
des demografi schen Wandels spitzt sich immer weiter zu.
Die WKO Steiermark macht sich für Leistungsanreize stark.
Arbeit muss sich lohnen. 

U
nternehmen im ganzen 
Land und in al len 
Branchen stehen vor 
enormen Herausfor-

derungen. Die Suche nach quali-
fizierten Mitarbeitern bereitet 
dieser Tage besonders große Sor-
gen und der vorherrschende Fach-
kräftemangel könnte sich aufgrund 
des demogra� schen Wandels wei-
ter verschärfen, denn in den kom-
menden Jahren werden doppelt so 
viele Menschen in Pension gehen, 
wie ins Erwerbsleben nachrücken. 
Dieser alarmierenden Entwicklung 
sollte rechtzeitig gegensteuert wer-
den. Davon ist auch Josef Herk, 
Präsident der WKO Steiermark, 
überzeugt: „Die österreichische 
Bevölkerung wird von Jahr zu Jahr 
älter. In Pension gehen die Men-
schen aber immer früher. Eine 
Rechnung, die nicht aufgehen 
kann.“ Das faktische Pensionsan-
trittsalter – derzeit 61,8 Jahre bei 
Männern und 59,8 bei Frauen – 
müsse daher dringend an die ge-
stiegene Lebenserwartung angepasst 
werden.

Rahmenbedingungen für 
 altersgerechtes Arbeiten
Für den steirischen WKO-Präsidenten 
liegt eine Lösung dieses Problems in der 
Schaffung von Anreizen – sowohl für 
Unternehmen, ihre Mitarbeiter länger 
zu halten, als auch für Arbeitnehmer, 
länger im Erwerbsleben zu bleiben. „Wer 
auch nach Antritt seiner Pension weiter-
arbeiten möchte, sollte wenigstens von 
erneuten Pensionsversicherungsbeiträ-
gen befreit sein“, fordert Herk. Denn 

diese Maßnahme könne den Mangel an 
quali� ziertem Personal zumindest ab-
mildern. Schweden geht dabei bereits 
mit gutem Beispiel voran. Dort beträgt 
die Altenerwerbsquote fast 78 Prozent, 
in Österreich nicht einmal 55 Prozent. 
Mit lohnenden Leistungsanreizen könn-
te dieser Prozentsatz auch hierzulande 
wesentlich gesteigert werden.

Leistungsanreize für Erwerbstätigkeit 
und Vollzeitbeschäftigung
Am österreichischen Arbeitsmarkt sind 
aber auch noch andere Diskrepanzen zu 
beobachten. Die höchste Beschäftigungs-

quote beispielsweise steht einer 
insgesamt rückläu� gen Arbeitszeit 
gegenüber. Für Herk liegt dies vor 
allem an fehlenden Rahmenbedin-
gungen für junge Erwerbstätige, 
die aufgrund des mangelhaften 
Angebots in der Kinderbetreuung 
gezwungen sind, nur noch Teilzeit 
zu arbeiten.
Für Arbeitslose dagegen sollte es 
nicht mehr so einfach sein, mit 
Sozialleistungen und Zuverdiens-
ten gut über die Runden zu kom-
men. „Wir machen uns deshalb 
für mehr Leistungsanreize in Form 
eines degressiven Arbeitslosen-
gelds stark – und natürlich für 
Quali� zierungsangebote“, erklärt 
Herk.

„Herausforderungen meistern – 
Zukunft sichern!“ 
Das Engagement der WKO Steier-
mark im Kampf gegen den Fach-
kräftemangel wurde kürzlich beim 
interaktiven Impulstag am 13. Sep-
tember im Messecongress Graz 

eindrucksvoll demonstriert. Unter dem 
Motto „Herausforderungen meistern – 
Zukunft sichern!“ wurden sämtliche 
Kräfte gebündelt, um insbesondere 
Klein- und Mittelunternehmen neue 
Wege aufzuzeigen.
Die Palette an Themen reichte dabei von 
Social-Media-Recruiting über Marken-
bildung für KMU und das Talente-
management bis hin zur Frage, wie die 
Jugend von heute tickt und wie sehr die 
Digitalisierung die Anforderungen in 
der Berufs- und Ausbildungswelt ver-
ändert.  �

www.wko.at/stmk  

Josef Herk,  Unternehmer und Präsident der 

WKO Steiermark

Hirn 
Schmalz! 

Kräftig wachsen.  
Wo seit 1446 die Hochtechnologie zuhause ist, haben auch Fachkräfte  
eine goldene Zukunft. Kapfenberg ist Forschungs- und Hochschulstandort,  
Ausbildungs- und Lehrlingsstadt und bietet Rundum-Service von der  
Bildungspartnerschaft über Lehrlingsförderung bis hin  
zur Zuzugs-Begleitung. 
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trag zur � ächendeckenden Breitband-
versorgung, vor allem auch in ländlichen 
Gebieten. Am Ende pro� tiert nicht nur 
die Bevölkerung, für viele Unternehmen 
bedeutet dieser leistungsfähigere Inter-
netzugang einen Quantensprung im 
Bereich Digitalisierung. Mit der Markt-
gemeinde Premstätten haben wir einen 
Partner gefunden, für den das Gleiche 
gilt wie für uns – die digitale Zukunft 
ist jetzt“, so die Vorstände der Energie 
Steiermark Christian Purrer und Martin 
Graf.

Baustart für Österreichs erste 
 Produktion von „grünem“ Wasserstoff 
in Gabersdorf
Neben der Breitbandoffensive hat sich 
die Energie Steiermark auch den Ausbau 
des erneuerbaren Energiesystems auf 
die Fahnen geheftet. Bereits im Ge-
schäftsjahr 2021 wurden 186,4 Mio. Eu-
ro in den Ausbau und die Instandhaltung 
von Projekten im Bereich Erneuerbare 
Energie investiert. Über 120 Millionen 
� ossen dabei in den Ausbau intelligen-
ter Netzinfrastruktur, um vor allem 
grünen Strom aus Photovoltaikanlagen 
einspeisen zu können. „Diese Rekord-
investition ist Teil unserer Strategie, die 
Abhängigkeit von internationalen Märk-
ten zu verkleinern“, betonten Christian 
Purrer und Martin Graf anlässlich der 
Präsentation des Jahresergebnisses.
In der südsteirischen Gemeinde Gabers-
dorf beispielsweise erfolgte im April der 
Spatenstich für die Errichtung der ersten 
außerbetrieblichen Produktionsanlage 
für „grünen“ Wasserstoff in Österreich. 
Das Modellprojekt mit einem Invest-
Volumen von 10,5 Millionen Euro ent-
steht auf einem 10.000 Quadratmeter 
großen Areal. Hier wird eine bestehen-
de Biogasanlage mit einer neuen, 6.000 
Quadratmeter Photovoltaikgroßanlage 
kombiniert. Jährlich werden somit bis 
zu 5.200 Tonnen CO2 eingespart.
Ab Ende 2022 werden in der neuen An-
lage jährlich bis zu 300 Tonnen grüner 
Wasserstoff produziert. Erster Großkun-
de ist das Industrieunternehmen Wolf-
ram Bergbau und Hütten AG – eine 
Tochter des global agierenden Sandvik-
Konzerns. Der Betrieb in St. Martin ist 

Weltmarktführer bei Wolfram-Pulvern 
und übernimmt ab 2023 jährlich rund 
70 Tonnen des grünen Wasserstoffs für 
seine Energieprozesse.
Die aktuellen Pläne der Energie Steier-
mark sehen vor, künftig auch die in der 
Landeshauptstadt Graz geplanten Was-
serstoff-Autobusse versorgen zu können. 
Die in Gabersdorf produzierte Energie-
menge reicht immerhin für rund 4 Mil-
lionen Kilometer bzw. 50 Busse.
Zusätzlicher Nebeneffekt: „Grünes Erd-
gas“ aus der Anlage wird ab 2023 paral-
lel auch in das bestehende Erdgasnetz 
eingespeist. Damit ist Gabersdorf ab dem 
kommenden Winter eine „dreifache 
grüne Quelle“: für die Industrie (Wolf-
ram), für die Mobilität (Busse) und für 
die Haushalte.

Energie Steiermark baut größten 
Photovoltaikpark Österreichs
Auf dem Areal der Aschekippe des ehe-
maligen Braunkohle-Abbaus in der West-
steiermark entsteht wiederum der größ-
te Photovoltaikpark Österreichs, der 
bereits ab Herbst 2022 in das öffentliche 
Stromnetz einspeisen soll. Die mehr als 
38.000 Kollektoren werden auf einer Flä-
che von insgesamt 21 Hektar (das ent-
spricht 28 Fußballfeldern) positioniert.
Mit einer Leistung von 16,1 Megawatt 
werden pro Jahr mehr als 18 Millionen 

Kilowattstunden grüner Strom erzeugt. 
Das sorgt für die Einsparung von über 
13 Millionen Kilogramm CO2 jährlich. 
Die Energie Steiermark investiert 12 Mil-
lionen Euro in die Umsetzung dieses 
österreichweiten Vorzeigeprojekts in 
Sachen Energiewende. Während ähnli-
che Projekte – etwa beim Flughafen Wien 
– auf die teilweise Deckung des Eigen-
bedarfs ausgelegt sind, wird der Son-
nenstrom in diesem Fall direkt über das 
Umspannwerk in Bärnbach für die pri-
vaten Kund:innen in der Region verfüg-
bar gemacht. Über mindestens 25 Jahre 
kann der Bedarf von mehr als 5.700 
Haushalten in der Region gedeckt wer-
den.
„Die überaus konstruktive Zusammen-
arbeit mit den Gemeinden vor Ort und 
den Behörden auf Landesebene hat die 
Umsetzung in nur zwei Jahren ermög-
licht. Das ist absolut beispielgebend und 
würde man sich auch in anderen Pro-
jekten wünschen“, so Vorstandssprecher 
Christian Purrer beim of� ziellen Bau-
start. „Auch die GKB Bergbau als Grund-
stückseigentümer und die Anrainer 
haben sich partnerschaftlich und positiv 
eingebracht. In Summe wollen wir als 
führendes grünes Energieunternehmen 
in den kommenden Jahren landesweit 
ja mit einer Gesamtleistung von rund 
300 Megawatt über 100.000 Haushalte 
mit Strom aus Photovoltaik versorgen. 
Unser Budget für den Ausbau erneuer-
barer Energieproduktion liegt bei über 
2 Milliarden Euro“.
Zusätzlich zu den bereits bestehenden 
rund 25.000 privaten PV-Anlagen sollen 
in den kommenden Jahren noch min-
destens 20.000 weitere kommen. „Dabei 

V. l.: Christian Purrer (Vorstandssprecher 

Energie Steiermark), Bürgermeister Matthias 

Pokorn (Gemeinde Premstätten), Martin Graf 

(Vorstandsdirektor)

Proaktive Absicherung
»Eine proaktive Absicherung der Energieversorgung – 
 insbesondere jene von Gas – ist von enormer standort-
politischer Bedeutung. « 

 DI Christian Purrer, Vorstand Energie Steiermark AG

D
er Ausbau einer modernen 
Glasfaserinfrastruktur ist 
im ländlichen Raum essen-
ziell, um als attraktiver und 

zukunftssicherer Lebensmittelpunkt 
sowie Wirtschaftsstandort wahrgenom-
men zu werden. Im Jahr 2022 startete 
die Energie Steiermark daher in der 
Marktgemeinde Premstätten mit dem 
� ächendeckenden Ausbau eines FTTH 
(� ber-to-the-home)-Glasfasernetzes für 
über 3.300 potenzielle Kund:innen. Aus-
schlaggebend für die erfolgreiche Um-
setzung des Ausbaus war die Entschei-
dung von mindestens 40 Prozent der 

Bewohne r:innen im Projektgebiet für 
einen Glasfaseranschluss. Die Investiti-
on von rund 6,8 Millionen Euro hat zum 
Ziel, dass ab 2023 die ersten Kundenan-
schlüsse aktiviert werden können.
Ultraschnelles Breitbandinternet gilt 
mittlerweile als unverzichtbare Infra-
struktur und nimmt in einem modernen 
Lebensalltag – geprägt von den Faktoren 
Homeof� ce, E-Learning, Smart-Home-
Lösungen und diversen internetbasier-
ten Anwendungen des täglichen Ge-
brauchs – einen ähnlichen Stellenwert 
wie ein Wasser-, Kanal- oder Stroman-
schluss ein. Bewährte Techniken, wie 

Kupfer-Telefonkabel oder bestehende 
Mobilfunklösungen können mit der 
fortschreitenden Entwicklung von Ge-
räten und Anwendungen nicht mithalten. 
FTTH (� ber-to-the-home) bietet nahezu 
unendliche Übertragungsgeschwindig-
keiten und hat genügend Kapazität für 
die Nutzung verschiedener Internetan-
wendungen auf mehreren Geräten 
gleichzeitig. Glasfaser ist eine zukunfts-
sichere Technologie, die über mehrere 
Jahrzehnte bestehen bleibt und zur 
Wertsteigerung von Immobilien beiträgt.
„Mit dem Ausbau des Glasfasernetzes 
leistet die Energie Steiermark einen Bei-

Die Energie Steiermark schickt Premstätten auf die „Glasfaser-
überholspur“ und startet wegweisende Investitionsprojekte im 
Kampf gegen die anhaltende Energie- und Klimakrise.
Infrastruktur am Puls der Zeit.
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liegt der Fokus unserer Sonnenstrom-
Offensive auf einer Nutzung der beste-
henden Dach� ächen – insbesondere auch 
von Industrie- und Agrarbetrieben – 
sowie auf der Errichtung von Frei� ächen-
anlagen“, so Graf, „wir haben dafür 
bereits Flächen im Gesamtausmaß von 
450 Hektar gesichert und ein Invest-
Volumen von über 250 Millionen Euro 
eingeplant. Die dafür erforderlichen 
Investitionen in die Aufrüstung des 
Stromnetzes liegen bei rund einer Mil-
liarde Euro.“ Allein die Fläche der PV-
Kollektoren auf Unternehmensdächern 
hat sich in den letzten vier Jahren ver-
vierfacht.

Geschützte Erdgas-Speicherkapazitä-
ten für Industrieunternehmen
Vor dem Hintergrund der aktuellen Ent-
wicklungen der Liefersituation bei Erd-
gas hat die Energie Steiermark für 15 hei-
mische Industriebetriebe geschützte 
Speichermengen 150 GWh Erdgas von 
westeuropäischen Energielieferanten 
über südwesteuropäische Lieferrouten 
organisiert. Diese werden ab sofort in 
frei gewordenen Kapazitäten im Speicher 
Haidach in Salzburg eingespeichert.
In enger Kooperation mit der Industri-
ellenvereinigung Steiermark wurde das 
neue Pilotmodell den großen steirischen 
Unternehmen vorgestellt, 15 Industrie-
betriebe haben das Angebot angenom-
men und Verträge über insgesamt 
150 GWh Speichervolumen unterzeich-
net. Das entspricht dem Jahresverbrauch 
von mehr als 15.000 Haushalten.
„Eine proaktive Absicherung der Ener-
gieversorgung – insbesondere jene von 
Gas – ist von enormer standortpolitischer 
Bedeutung. Wir haben uns daher ent-
schieden, ein partnerschaftliches Hilfs-
paket zu schnüren, das Modellcharakter 
hat“, betont Christian Purrer.

Neues Kooperationsprojekt mit Enery
Aufgrund der anhaltenden Preisturbu-
lenzen auf den internationalen Energie-
märkten wurde außerdem ein Koopera-
tionsprojekt mit dem österreichischen 
Grünstromerzeuger Enery gestartet: Mit 
einer Investitionssumme von rund 
4,4 Millionen Euro wird in Frauental an 

der Lassnitz (Bezirk Deutschlandsberg) 
eine 50.000 Quadratmeter große Photo-
voltaikfrei� ächenanlage errichtet. Der 
Baustart erfolgt noch im heurigen Jahr, 
die Inbetriebnahme wird bereits im  April 
2023 erfolgen.

20-Jahres-Liefervertrag mit globalem 
Industriekonzern unterzeichnet
Bereits im Vorfeld konnte der internati-
onale Industriebetrieb Lenzing AG als 
erster Großabnehmer für den dort er-
zeugten grünen „Sonnenstrom“ gewon-
nen werden: Das weltweit agierende 
Unternehmen beschäftigt insgesamt 
rund 8.000 Mitarbeiter:innen und erziel-
te 2021 einen Jahresumsatz von 2,2 Mil-
liarden Euro. Lenzing hat sich die Strom-
bezugsrechte aus der Anlage für die 
kommenden 20 Jahre gesichert. Damit 
bezieht der führende Produzent von 
biologisch abbaubaren, holzbasierten 
Spezialfasern für die globale Textil- und 
Vliesstoffindustrie nicht nur grünen, 
sondern garantiert auch langfristig güns-
tigen und sicheren Strom und positio-
niert sich einmal mehr auch als wahrer 
Champion der Nachhaltigkeit.
Für die gemeinsame Errichtung der An-
lage in Frauental wurde ein Areal im 
Ortsteil Gleinz ausgewählt, das bereits 
für die Sondernutzung gewidmet ist. 

Die installierte Leistung liegt bei 5,5 MW, 
die jährliche Energiemenge liegt bei 
6 GWh (das entspricht dem durchschnitt-
lichen Jahresverbrauch von rd. 1.800 
Haushalten). Rund 1.800 Tonnen CO2 
können damit jährlich eingespart wer-
den.

Richtungsweisende Zusammenarbeit
Für Christian Purrer und Martin Graf 
ist das PPA-Projekt (Power Purchase Ag-
reement) „das Ergebnis eines ef� zienten 
und richtungsweisenden Zusammen-
spiels zwischen Energieunternehmen, 
Regionalpolitik und Industrie mit klarer 
Win-win-Situation für alle Beteiligten. 
Mit diesem langfristigen Vertrag können 
wir Ökostrom zu einem � xen Preis über 
einen langen Zeitraum anbieten. Damit 
können sich gerade stromintensive Un-
ternehmen vor den Risken der Ausschlä-
ge und der Volatilität der Energiepreise 
schützen. Diese Kooperation zeigt bei-
spielhaft, wie rasch grüne Erzeugungs-
projekte umgesetzt werden können, wenn 
sich alle Beteiligten auf gemeinsames 
Handeln einigen und auf Erklärungen 
verzichten, warum etwas nicht geht. Nach 
der Sicherung der Gasspeicherkapazitä-
ten gemeinsam mit der steirischen In-
dustrie setzen wir hier einen weiteren, 
wesentlichen Schritt“. BO

V. l.: Christian Purrer (Vorstandssprecher Energie Steiermark), Bürgermeister Johannes Schmid 

(Gemeinde Rosental an der Kainach), Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer, Energie- und 

Klimaschutzministerin Leonore Gewessler, Martin Graf (Vorstandsdirektor Energie Steiermark), 

Bürgermeister Jochen Bocksruker (Stadtgemeinde Bärnbach)
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Wuppermannshof 8, 58256 Ennepetal, Germany
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info@ph-hydraulik.de, www.ph-hydraulik.de

PH-Katalog als App 
für Andoid oder iPad

Mit Sicherheit.
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Euro gegenüber 6,3 Millionen Euro im 
Jahr 2020. Gemeinsam mit dem weltweit 
tätigen und familiengeführten franzö-
sischen Konzern Groupe Atlantic will 
das Unternehmen die Weichen für die 
Zukunft stellen und investiert kräftig in 
den Ausbau von industriellen Kapazi-
täten und Arbeitsplätzen, für die konti-
nuierlich Fachkräfte gesucht werden.
Der generelle Trend zu nachhaltigen 
Speicher- und Heizungssystemen für 
Neubau und Renovierung erhält mit dem 
Wunsch nach Unabhängigkeit in der 
Energieversorgung, steigenden Energie-
preisen und dem Ruf nach Dekarboni-
sierung – Stichwort „Raus aus Öl und 
Gas“ – starke Impulse. Mittelfristig und 
international sind zudem Effekte aus 
der Umsetzung des Green Deal der EU 
zu erwarten. Auch die längerfristig aus-
gelegten Förderungen auf Bundes-, Lan-
des- und Gemeindeebene sind wirksame 
Signale für die Energiezukunft in Ös-
terreich.

Nachhaltige Sanierung boomt
Die Geschäftsentwicklung der Austria 
Email zeigt: Es ist im Bewusstsein der 
Konsumenten angekommen, dass jeder 
einzelne selbst aktiv werden kann, um 
die Klimakrise und steigende Betriebs-
kosten zu bekämpfen. Häu� g wird über-
sehen: Schon kleine Maßnahmen zeigen 

große Wirkung. Eine aufwendige Voll-
sanierung oder große Umbauten sind 
oft nicht nötig, eine Teilsanierung, z. B. 
mit Dämmung der obersten Geschoss-
decke sowie Warmwasser- und Hei-
zungstausch, reicht meist aus, um hohe 

Einsparungen bei Kosten und CO2-
Emissionen zu erzielen. „Klar ist: Klima- 
und Umweltschutz, wie auch die schritt-
weise Unabhängigkeit von fossilen 
Energien, beginnen in den eigenen vier 
Wänden. Gleichzeitig pro� tiert damit 
jeder Haushalt dauerhaft von deutlichem 
Einsparungspotenzial bei den Energie-
kosten. Zum Beispiel sind von dem Be-
trag, den man jährlich für Energie im 
Wohnbereich ausgibt, beachtliche 90 Pro-
zent auf Warmwasser und Heizung 
zurückzuführen“, erklärt Martin Hag-
leitner, CEO der Austria Email AG.
Die hochwertigen Heizungs-, Erdwär-
me-, und Warmwasserwärmepumpen 

sowie Warmwasserbereiter, Stand- und 
Pufferspeicher, kombinierbaren Systeme 
und der smarte Elektrospeicher der Aus-
tria Email erfüllen alle Anforderungen 
an den steigenden Bedarf nach energie-
ef� zienten Lösungen. „Beim Wechsel 

zu einer neuen Speicher- und Heizungs-
technik ist es sehr wichtig, sich durch 
quali� zierte Installateure gut beraten 
zu lassen. Zudem gilt es, sich nach at-
traktiven Tauschanreizen, Förderungen 
und steuerlichen Absetzmöglichkeiten 
zu erkundigen. Dazu mein Hinweis: Die 
Fördermittel für die Sanierung von Hei-
zungs- und Warmwasserbereitungs-
anlagen sind bis 2025 gesichert, es besteht 
kein Grund für einen ‚Tausch-Rausch‘ 
und übereilte Panik- oder Hamsterkäu-
fe“, rät Martin Hagleitner.

Auf Wachstumskurs
Vor dem Hintergrund der eingeleiteten 
Energiewende rechnet Austria Email 
mit einer weiterhin dynamischen Ent-
wicklung. Um der massiv steigenden 
Nachfrage zu begegnen wurden 2021 
die Weichen für eine Investitionsoffen-
sive gestellt. Rund sieben Millionen Eu-
ro werden heuer investiert, um den 
enorm gestiegenen Bedarf an Speichern 
aus österreichischer Herstellung zu si-
chern und sich als verlässlicher Wachs-
tumspartner für Großhandel, Handwerk 
und Industrie zu erweisen.
„Eine der Herausforderungen dabei: Mit 
den Steigerungen in der Produktion muss 
auch die Zahl der Beschäftigten mit-
wachsen. Seit 2021 haben wir den Per-
sonalstand von 360 auf rund 400 Beschäf-

Start in den vier Wänden
»Klima- und Umweltschutz, wie auch die schrittweise 
Unabhängigkeit von fossilen Energien, beginnen in 
den eigenen vier Wänden.« 

 Martin Hagleitner, CEO der Austria Email AG

2

3A
nlässlich ihrer Hauptver-
sammlung Mitte Juni prä-
sentiert die Austria Email 
AG mit Hauptsitz und Wer-

ken in Knittelfeld die Ergebnisse des 
Geschäftsjahres 2021. Mit einem Pro-
duktionsrekord und dem höchsten Um-
satz der Unternehmensgeschichte be-
weist sich der Traditionsbetrieb als 
starkes heimisches Erfolgsunternehmen. 

Innovative Heizungs- und Warmwas-
serlösungen zur Steigerung der Ener-
gieef� zienz und der Nutzung von er-
neuerbaren Energien tragen wesentlich 
zur Energiewende bei. Dank kräftiger 
Nachfrage und hohem Wachstum in 
allen Produktgruppen und Märkten 
steigerte die Austria-Email-Gruppe mit 
der Austria Email AG und deren 
100%-Tochter Austria Email GmbH in-

klusive der ACV Wärmetechnik den 
Jahresumsatz 2021 zum achten Mal in 
Folge: von 86,3 Millionen Euro im Jahr 
2020 um beachtliche 24,3 auf 107,3 Mil-
lionen Euro. Der überdurchschnittliche 
Zuwachs der Eigenfertigung auf 197.000 
Speicher, die hohe Auslastung im Drei-
Schicht-Betrieb sowie außerbetriebliche 
Erträge führten zu einem EGT-Anstieg 
der Austria Email AG auf 9,3 Millionen 

Die Austria Email freut sich mit 197.000 produzierten Speichern und 
einem Umsatzsprung auf 107,3 Mio. Euro über ein Erfolgsjahr. Eine 
Investitionsoffensive soll die Kapazitäten für die Zukunft sichern.
Produktionsrekord und Umsatzsprung.

1
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Euro gegenüber 6,3 Millionen Euro im 
Jahr 2020. Gemeinsam mit dem weltweit 
tätigen und familiengeführten franzö-
sischen Konzern Groupe Atlantic will 
das Unternehmen die Weichen für die 
Zukunft stellen und investiert kräftig in 
den Ausbau von industriellen Kapazi-
täten und Arbeitsplätzen, für die konti-
nuierlich Fachkräfte gesucht werden.
Der generelle Trend zu nachhaltigen 
Speicher- und Heizungssystemen für 
Neubau und Renovierung erhält mit dem 
Wunsch nach Unabhängigkeit in der 
Energieversorgung, steigenden Energie-
preisen und dem Ruf nach Dekarboni-
sierung – Stichwort „Raus aus Öl und 
Gas“ – starke Impulse. Mittelfristig und 
international sind zudem Effekte aus 
der Umsetzung des Green Deal der EU 
zu erwarten. Auch die längerfristig aus-
gelegten Förderungen auf Bundes-, Lan-
des- und Gemeindeebene sind wirksame 
Signale für die Energiezukunft in Ös-
terreich.

Nachhaltige Sanierung boomt
Die Geschäftsentwicklung der Austria 
Email zeigt: Es ist im Bewusstsein der 
Konsumenten angekommen, dass jeder 
einzelne selbst aktiv werden kann, um 
die Klimakrise und steigende Betriebs-
kosten zu bekämpfen. Häu� g wird über-
sehen: Schon kleine Maßnahmen zeigen 

große Wirkung. Eine aufwendige Voll-
sanierung oder große Umbauten sind 
oft nicht nötig, eine Teilsanierung, z. B. 
mit Dämmung der obersten Geschoss-
decke sowie Warmwasser- und Hei-
zungstausch, reicht meist aus, um hohe 

Einsparungen bei Kosten und CO2-
Emissionen zu erzielen. „Klar ist: Klima- 
und Umweltschutz, wie auch die schritt-
weise Unabhängigkeit von fossilen 
Energien, beginnen in den eigenen vier 
Wänden. Gleichzeitig pro� tiert damit 
jeder Haushalt dauerhaft von deutlichem 
Einsparungspotenzial bei den Energie-
kosten. Zum Beispiel sind von dem Be-
trag, den man jährlich für Energie im 
Wohnbereich ausgibt, beachtliche 90 Pro-
zent auf Warmwasser und Heizung 
zurückzuführen“, erklärt Martin Hag-
leitner, CEO der Austria Email AG.
Die hochwertigen Heizungs-, Erdwär-
me-, und Warmwasserwärmepumpen 

sowie Warmwasserbereiter, Stand- und 
Pufferspeicher, kombinierbaren Systeme 
und der smarte Elektrospeicher der Aus-
tria Email erfüllen alle Anforderungen 
an den steigenden Bedarf nach energie-
ef� zienten Lösungen. „Beim Wechsel 

zu einer neuen Speicher- und Heizungs-
technik ist es sehr wichtig, sich durch 
quali� zierte Installateure gut beraten 
zu lassen. Zudem gilt es, sich nach at-
traktiven Tauschanreizen, Förderungen 
und steuerlichen Absetzmöglichkeiten 
zu erkundigen. Dazu mein Hinweis: Die 
Fördermittel für die Sanierung von Hei-
zungs- und Warmwasserbereitungs-
anlagen sind bis 2025 gesichert, es besteht 
kein Grund für einen ‚Tausch-Rausch‘ 
und übereilte Panik- oder Hamsterkäu-
fe“, rät Martin Hagleitner.

Auf Wachstumskurs
Vor dem Hintergrund der eingeleiteten 
Energiewende rechnet Austria Email 
mit einer weiterhin dynamischen Ent-
wicklung. Um der massiv steigenden 
Nachfrage zu begegnen wurden 2021 
die Weichen für eine Investitionsoffen-
sive gestellt. Rund sieben Millionen Eu-
ro werden heuer investiert, um den 
enorm gestiegenen Bedarf an Speichern 
aus österreichischer Herstellung zu si-
chern und sich als verlässlicher Wachs-
tumspartner für Großhandel, Handwerk 
und Industrie zu erweisen.
„Eine der Herausforderungen dabei: Mit 
den Steigerungen in der Produktion muss 
auch die Zahl der Beschäftigten mit-
wachsen. Seit 2021 haben wir den Per-
sonalstand von 360 auf rund 400 Beschäf-

Start in den vier Wänden
»Klima- und Umweltschutz, wie auch die schrittweise 
Unabhängigkeit von fossilen Energien, beginnen in 
den eigenen vier Wänden.« 

 Martin Hagleitner, CEO der Austria Email AG
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 Die Binder+Co-Gruppe verzeichnete ein 

ausgezeichnetes erstes Halbjahr 2022 mit 

einer weiteren Umsatzverbesserung im Ver-

gleich zum starken Vorjahr. Die Umsatzstei-

gerung ist auf eine hohe Nachfrage nach 

Hightech- und Spezialmaschinen in der 

Rohstoff- und besonders in der Recycling-

industrie zurückzuführen. Binder+Co ist 

Weltmarktführer für Sortiermaschinen und 

Recyclinganlagen zur Glasscherbenaufbe-

reitung. Die Produktion von Glas erfordert 

einen besonders hohen Energiebedarf, der 

um bis zu 30 % verringert werden kann, wenn 

man die dafür nötigen Rohstoffe durch Glas-

scherben ersetzt. Vor dem Hintergrund der 

steigenden Energiepreise bekommt der Ein-

satz von Altglas eine besonders wichtige 

Rolle und hat den Bedarf an Maschinen zur 

Scherbenaufbereitung geschürt. Europa 

blieb mit 47 % der größte Absatzmarkt für 

die Binder+Co-Gruppe, wovon der Großteil 

in die EU-Länder ging. Der asiatische Markt 

ist einer der Kernmärkte des Tochterunter-

nehmens Statec Binder, auf den 34 % des 

Gruppenumsatzes fielen. Die Nachfrage aus 

Amerika und Afrika verhielt sich mit 19 % 

ähnlich stark wie in den Vorjahren. 

Die großen Themen 
In den vergangenen Jahren war die Kalisalz-

branche in Belarus und Russland ein attrakti-

ver Markt. Durch die Sanktionen gegen Russ-

land gestaltet sich zum einen die Abwicklung 

eines bestehenden Auftrags in Russland sehr 

herausfordernd, zum anderen kann die ge-

samte Branche aktuell nicht bedient werden. 

Bisher war Binder+Co durch umsichtige Ein-

kaufspolitik und eine große Fertigungstiefe an 

den Standorten kaum von Problemen in den 

Lieferketten betroffen. Trotz deutlicher Erhö-

hung der Materialpreise konnte eine Ergeb-

nisqualität von 10 % des Umsatzes erreicht 

werden. Steigenden Energiepreisen will das 

Unternehmen durch Investitionen in nachhal-

tige Energieversorgung entgegenkommen. 

Im Sommer 2022 wurden umfangreiche In-

vestitionen am Standort Gleisdorf umgesetzt, 

um weitere Effizienzpotenziale in der Produk-

tion sicherzustellen und die Digitalisierung des 

Maschinen- und Anlagenparks auszuschöpfen.

Der Weg in die Zukunft
Binder+Co setzt weiterhin auf das große Po-

tenzial von Maschinen für die Recyclingindus-

trie. Auf der Leitmesse IFAT für die Recycling-

industrie wurde im Mai das sogenannte LIBS-

Sortiersystem vorgestellt. Mit dieser Techno-

logie lassen sich Alulegierungen sortieren, 

wodurch Aluminiumabfälle besser getrennt 

und in höherer Qualität zurückgeführt werden 

können. Zudem erlaubt die künstliche Intelli-

genz der Binder+Co Sortiersysteme, die Qua-

lität von Roh- und Wertstoffen deutlich zu 

verbessern und Abfälle, die auf Deponien 

endgelagert werden müssen, erheblich zu 

verringern.

Binder+Co hat mit b-connected eine digi-

tale Vernetzungsplattform von Maschinen und 

Anlagen geschaffen. In diesem Kontext be-

deutet Digitalisierung eine intelligente Ver-

knüpfung von Betriebsdaten zur sicheren und 

schlankeren Gestaltung von Produktions- und 

Geschäftsprozessen von Kunden. Die im Jahr 

2020 digital gelaunchte Spezialsiebmaschine 

BIVITEC e+ findet bei Kunden weltweit nicht 

nur durch ihren geringen Energiebedarf An-

klang, sondern zeigt sich auch als smartes 

Konzept, wenn alte Maschinen ersetzt werden 

müssen. Dank des reduzierten Gewichts und 

der niedrigen dynamischen Lasten auf die 

Umgebung lässt sich die BIVITEC e+ ohne 

große finanzielle und bauliche Aufwände und 

somit ressourcenschonend in bestehende 

Anlagen integrieren.

Die Binder+Co-Gruppe verzeichnete ein ausgezeichnetes erstes Halbjahr 2022. Die Steigerung ist auf die 
Nachfrage nach Hightech- und Spezialmaschinen in der Rohstoff- und der Recyclingindustrie zurückzuführen.

Positive Umsatzentwicklung

Mag. Jörg Rosegger, Vorstand für Vertrieb und Projektmanagement, und Dr. Martin Pfeffer, Vorstand für Finanzen, Technik und Supply Chain 

Management (l.). Die Spezialsiebmaschine BIVITEC e+ punktet mit reduziertem Gewicht und niedrigen dynamischen Lasten (r.).

BINDER+CO-GRUPPE 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Binder+Co AG
Grazer Straße 19-25, 8200 Gleisdorf
Tel.: +43/3112/800
offi ce@binder-co.at
www.binder-co.atFo
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tigte erhöht und damit in nur einem Jahr 
40 neue Arbeitsplätze geschaffen“, stellt 
Walter Persch, Produktions- und Tech-
nikvorstand der Austria Email AG, fest. 
Im Rahmen der Fortsetzung der Inves-
titionsoffensive entstehenden aktuell 40 
weitere Jobs, für die laufend Fachkräfte 
aus technischen und kaufmännischen 
Berufen wie Produktionsmitarbeite r:in-
nen,Schweißer  :innen, Verkaufsbe rate-
r:innen u. v. m. gesucht werden. So for-
dernd wie die Suche nach Personal er-
wiesen sich 2021 die massiv gestiegenen 
Rohstoffkosten, die Sicherstellung der 
Verfügbarkeit von Vormaterial und Kom-
ponenten, gestörte globale Logistikket-
ten und Rückstände bei Zulieferbetrie-
ben, Höchststände bei Energiepreisen 
sowie Kapazitätsengpässe. Deshalb 
können auch bereits eingeleitete Kapa-
zitätserweiterungen von Verzögerungen 
betroffen sein. Diese Herausforderungen 
und Druck auf die Margen prägen auch 
das Jahr 2022.
Zum Ausbau der Kapazitäten und als 
Maßnahme gegen steigende Lieferzeiten 
hat Groupe Atlantic durch die Austria 

Email AG Ende 2021 in Deutschland 
70 Prozent am Speicherhersteller Thermic 
Energy RZ GmbH übernommen.
„Wegen der Finanzierung des Erwerbs 
von Thermic Energy sowie den ambitio-
nierten Investitionen in Knittelfeld wird 
für 2021 keine Dividende ausgeschüttet. 
Dies ist auch ein klares und unterneh-
merisches Standortbekenntnis unserer 
Hauptaktionäre“, unterstreicht Martin 
Hagleitner, der in der Groupe Atlantic 
die Konzernleitung für die DACH-Re-

gion sowie ausgewählte CEE-Märkte 
verantwortet.

Zukunftsallianz statt Ränkespiele
Die Politik sieht Martin Hagleitner mit 
praxistauglichen und auch leistbaren 
Umsetzungs- und Stufenplänen zur Er-
reichung der ambitionierten Klima- und 
Dekarbonisierungsziele gefordert: „Es 
braucht langfristige Anreize und zwi-
schen Ländern, Bund und innerhalb der 
EU abgestimmte Reformpakete sowie 
Investitions- und Planungssicherheit. 
Ich spreche mich klar gegen das Gieß-
kannenprinzip und ‚Almosenverteilun-
gen‘ zulasten der sozialen Treffsicherheit 
aus. Die akuten Herausforderungen 
durch den Krieg in Europa, rasant stei-
gende In� ation und die Klimakrise er-
fordern eine lösungsorientierte Allianz 
unter Einbindung von Wirtschaft und 
Gesellschaft – innenpolitisches Hick-
hack, mediale Inszenierungen und 
 U-Ausschüsse in Endlosschleife tragen 
dazu nichts bei. Das betrifft auch die 
professionelle Sicherung der Gasreserven 
sowie die präventiven Konzepte für das 
Szenario eines drohenden Gas-Liefer-
stopps.“

Innovation aus Knittelfeld trägt zur 
Energiewende bei
Mit zielgerichteten Investitionen in die 
Forschung und die Entwicklung von 
neuen Lösungen sichert sich Austria 
Email zusätzliche Wettbewerbsvorteile. 
Ein Meilenstein hinsichtlich Digitalisie-
rung und Einbindung der Produkte in 
das Energiemanagement für Energie-
versorger und Wohnbaugesellschaften 
ist der von Austria Email in Partnerschaft 
mit A1 Energy Solutions entwickelte und 

patentierte smarte Warmwasserbereiter 
„Eco Grid“. Mit diesem ‚intelligenten 
Warmwasserbereiter‘, der als Weiterent-
wicklung eines konventionellen Warm-
wasserboilers wie eine ‚grüne Batterie‘ 
funktioniert, wird das Wasser vorzugs-
weise dann erhitzt, wenn es den güns-
tigsten Strom gibt. Das Prinzip dahinter: 
Ist mehr Strom im Netz vorhanden als 
gebraucht wird, erfolgt via Mobilfunk 
eine Aktivierung des Boilers durch ein 
integriertes IoT-Modul. Das hilft auch 
den Netzbetreibern, weil hohe Strom-
netzbelastungen reduziert werden.
Neu am Markt ist auch die Heizungs-
wärmepumpe Monobloc LWPM/ 
LWPMK, die vom Team in Knittelfeld 
und den Business-Units Wärmepumpe 
mitentwickelt wurde. Diese Wärmepum-
pe ist speziell für den Einsatz in dicht 
bebauten Gebieten und dem städtischen 
Bereich konzipiert und bewährt sich 
sowohl bei Sanierungen wie auch bei 
Neubauprojekten. Sie zeichnet sich durch 
� üsterleisen Betrieb mit einem Schall-
druckpegel von unter 30 dB(A) innerhalb 
von drei Metern aus. Durch das kli-
mafreundliche Kältemittel R452B sind 
die Geräte voll förderungsfähig und 
punkten zudem auch mit einer Kühl-
funktion. BS

1

2

Die Eigenfertigung konnte auf 197.000 Speicher 

gesteigert werden. 

Erhöhte Produktivität
»Seit 2021 haben wir den Personalstand von 360 auf 
rund 400 Beschäftigte erhöht und damit in nur einem 
Jahr 40 neue Arbeitsplätze geschaffen.« 

Walter Persch, Produktions- und 
Technikvorstand der Austria Email AG.
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 Die Binder+Co-Gruppe verzeichnete ein 

ausgezeichnetes erstes Halbjahr 2022 mit 

einer weiteren Umsatzverbesserung im Ver-

gleich zum starken Vorjahr. Die Umsatzstei-

gerung ist auf eine hohe Nachfrage nach 

Hightech- und Spezialmaschinen in der 

Rohstoff- und besonders in der Recycling-

industrie zurückzuführen. Binder+Co ist 

Weltmarktführer für Sortiermaschinen und 

Recyclinganlagen zur Glasscherbenaufbe-

reitung. Die Produktion von Glas erfordert 

einen besonders hohen Energiebedarf, der 

um bis zu 30 % verringert werden kann, wenn 

man die dafür nötigen Rohstoffe durch Glas-

scherben ersetzt. Vor dem Hintergrund der 

steigenden Energiepreise bekommt der Ein-

satz von Altglas eine besonders wichtige 

Rolle und hat den Bedarf an Maschinen zur 

Scherbenaufbereitung geschürt. Europa 

blieb mit 47 % der größte Absatzmarkt für 

die Binder+Co-Gruppe, wovon der Großteil 

in die EU-Länder ging. Der asiatische Markt 

ist einer der Kernmärkte des Tochterunter-

nehmens Statec Binder, auf den 34 % des 

Gruppenumsatzes fielen. Die Nachfrage aus 

Amerika und Afrika verhielt sich mit 19 % 

ähnlich stark wie in den Vorjahren. 

Die großen Themen 
In den vergangenen Jahren war die Kalisalz-

branche in Belarus und Russland ein attrakti-

ver Markt. Durch die Sanktionen gegen Russ-

land gestaltet sich zum einen die Abwicklung 

eines bestehenden Auftrags in Russland sehr 

herausfordernd, zum anderen kann die ge-

samte Branche aktuell nicht bedient werden. 

Bisher war Binder+Co durch umsichtige Ein-

kaufspolitik und eine große Fertigungstiefe an 

den Standorten kaum von Problemen in den 

Lieferketten betroffen. Trotz deutlicher Erhö-

hung der Materialpreise konnte eine Ergeb-

nisqualität von 10 % des Umsatzes erreicht 

werden. Steigenden Energiepreisen will das 

Unternehmen durch Investitionen in nachhal-

tige Energieversorgung entgegenkommen. 

Im Sommer 2022 wurden umfangreiche In-

vestitionen am Standort Gleisdorf umgesetzt, 

um weitere Effizienzpotenziale in der Produk-

tion sicherzustellen und die Digitalisierung des 

Maschinen- und Anlagenparks auszuschöpfen.

Der Weg in die Zukunft
Binder+Co setzt weiterhin auf das große Po-

tenzial von Maschinen für die Recyclingindus-

trie. Auf der Leitmesse IFAT für die Recycling-

industrie wurde im Mai das sogenannte LIBS-

Sortiersystem vorgestellt. Mit dieser Techno-

logie lassen sich Alulegierungen sortieren, 

wodurch Aluminiumabfälle besser getrennt 

und in höherer Qualität zurückgeführt werden 

können. Zudem erlaubt die künstliche Intelli-

genz der Binder+Co Sortiersysteme, die Qua-

lität von Roh- und Wertstoffen deutlich zu 

verbessern und Abfälle, die auf Deponien 

endgelagert werden müssen, erheblich zu 

verringern.

Binder+Co hat mit b-connected eine digi-

tale Vernetzungsplattform von Maschinen und 

Anlagen geschaffen. In diesem Kontext be-

deutet Digitalisierung eine intelligente Ver-

knüpfung von Betriebsdaten zur sicheren und 

schlankeren Gestaltung von Produktions- und 

Geschäftsprozessen von Kunden. Die im Jahr 

2020 digital gelaunchte Spezialsiebmaschine 

BIVITEC e+ findet bei Kunden weltweit nicht 

nur durch ihren geringen Energiebedarf An-

klang, sondern zeigt sich auch als smartes 

Konzept, wenn alte Maschinen ersetzt werden 

müssen. Dank des reduzierten Gewichts und 

der niedrigen dynamischen Lasten auf die 

Umgebung lässt sich die BIVITEC e+ ohne 

große finanzielle und bauliche Aufwände und 

somit ressourcenschonend in bestehende 

Anlagen integrieren.

Die Binder+Co-Gruppe verzeichnete ein ausgezeichnetes erstes Halbjahr 2022. Die Steigerung ist auf die 
Nachfrage nach Hightech- und Spezialmaschinen in der Rohstoff- und der Recyclingindustrie zurückzuführen.

Positive Umsatzentwicklung

Mag. Jörg Rosegger, Vorstand für Vertrieb und Projektmanagement, und Dr. Martin Pfeffer, Vorstand für Finanzen, Technik und Supply Chain 

Management (l.). Die Spezialsiebmaschine BIVITEC e+ punktet mit reduziertem Gewicht und niedrigen dynamischen Lasten (r.).

BINDER+CO-GRUPPE 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Binder+Co AG
Grazer Straße 19-25, 8200 Gleisdorf
Tel.: +43/3112/800
offi ce@binder-co.at
www.binder-co.at



12 NEW BUSINESS • STEIERMARK | OKTOBER 2022

STEIERMARK

Fo
to

s:
 A

TP
 (1

), 
FO

TO
 F

IS
C

H
ER

 (2
)

bruck, die gestalterische Idee. „So wie 
sich die technische Affinität des Bil-
dungshauses in der Fassade aus Metall, 
Glas und Holz manifestiert, so kann man 
die unterschiedlichen Werk- und Lehrin-
halte in den großzügigen ‚Ausstellungs-
formaten‘ der Sockelfassade erkennen.“
Tatsächlich ist der Großteil der Räume 
Werkstätten. Diese wollen funktionsbe-
dingt ebenerdig angeordnet sein. Eine 
hoch� exible Platte stellt dies sicher. Mit 
Atrien durchsetzt, sorgt sie für kurze 
Wege, gute Logistik und leichte Adap-
tierbarkeit. Eine subtile Setzung des 
aufgelegten Gebäudes an der Straßen-
kreuzung stärkt die neue Adresse, ohne 
den bestehenden Auftritt des WKO-
Ensembles zu konterkarieren.
ATP-CEO Christoph M. Achammer zum 
Center of Excellence: „Die wesentlichen 
Gedanken waren zum einen die städte-
baulichen. Indem wir an dieser sensiblen 
Stelle dem gesamten WKO-Areal einen 
städtebaulich adäquaten Auftritt schaf-
fen, wäre dies vielleicht der Beginn einer 
neuen städtebaulichen Ordnung unter 
Einbeziehung der Bestandsgebäude. Und 
zum zweiten war es unser Anliegen, aus 
dem Kernprozess der zukünftigen Auf-
gaben des Gebäudes, nämlich des Bil-
dungsangebots, eine möglichst � exible 
und kommunikationsoffene Struktur 
zu schaffen, die genau diesen Zweck 
ermöglicht.“

14.200 Quadratmeter Fläche für 
modernste Werkstätten und neue 
Qualifi zierungsangebote
Im Rahmen dessen werden nun 14.200 
Quadratmeter Bruttogeschoß� äche (in-
klusive Tiefgarage) neu errichtet, sie 
bieten Platz für modernste Werkstätten 
und neue Quali� zierungsangebote. Da-
rüber hinaus entsteht eine Tiefgarage 
mit 95 Parkplätzen, rund 41 Millionen 
Euro sind für die Baukosten nach aktu-
ellem Stand geplant. Mittel, die allesamt 
durch Rücklagen der WKO Steiermark 
gedeckt sind, wie Präsident Josef Herk 
gemeinsam mit seinen Vizepräsidenten 
Herbert Ritter, Gabi Lechner und And-
reas Herz sowie Direktor Karl-Heinz 
Dernoscheg erklärt: „Es ist eine Inves-
tition der steirischen Wirtschaft in die 

Zukunft der steirischen Wirtschaft. Denn 
wir be� nden uns inmitten eines grund-
legenden Wandels, ausgelöst durch die 
Digitalisierung. Diese verändert viele 
Arbeits- und Berufsfelder grundlegend, 
dafür heißt es, gerüstet zu sein. Und zwar 
mit den besten Bildungs- und Quali� -
zierungsangeboten, angepasst an die 
Struktur unseres Wirtschaftsstandortes.“ 
Konkret werden im Center of Excellence 
folgende Technologiebereiche angesie-
delt sein: 
�  Mobilitätstechnik (PKW, LKW, Zwei-

rad) inkl. alternative Antriebstechno-
logien

�  Werkstofftechnik (Metalltechnik, CNC-
Technik, Schweißtechnik)

�  Elektrotechnik – Elektronik – Auto-
matisierungstechnik

�  Energietechnik (Installationstechnik 
– Alternativenergien – Kältetechnik)

�  Multifunktionale und technologie-
übergreifende Werkstätten und EDV-
Räume

Zusätzlich werden im „Center of Excel-
lence“ Flächen für die praktische Aus-
bildung in Gastronomie und Tourismus 
sowie Lehrsäle vorhanden sein. Labors 
und Werkstätten werden vom WIFI Stei-
ermark für Aus- und Weiterbildung (von 
Lehrlings-Zusatzausbildungen über 
Meisterschulen bis zu akademischen 
Lehrgängen) genutzt. Darüber hinaus 
sollen diese auch dem übertragenen 

Wirkungsbereich der WKO Steiermark 
für die Abhaltung von Lehrabschluss- 
sowie Meister- und Befähigungsprüfun-
gen zur Verfügung stehen. BO

Vizepräsident Herbert Ritter, Wirtschaftsstadtrat Günter Riegler, Präsident Josef Herk, 

 Wirtschaftslandesrätin Barbara Eibinger-Miedl, Vizepräsidentin Gabi Lechner, Vizepräsident 

Andreas Herz und Direktor Karl-Heinz Dernoscheg (v. l.)

2

INFO-BOX
Real Estate Brand Award 2022
ATP architekten ingenieure wieder Nr. 1 
in Österreich
Erneut gewinnt ATP architekten ingenieu-
re den begehrten Real Estate Brand 
Award. Das Unternehmen kann sich be-
reits zum neunten Mal in Folge beim jährli-
chen Branchenranking des European Real 
Estate Institute in der Kategorie „Archi-
tects Austria“ durchsetzen. Der begehrte 
Markendiamant bestätigt ATP damit als 
erfolgreichste „Architekturmarke“ in Ös-
terreich. 
ATP-Partner Horst Reiner (GF ATP Wien) 
nahm gemeinsam mit Anna Kasche (GF 
ATP Berlin) und Albert Achammer (GF ATP 
Hamburg) an der Verleihung des Awards 
in Berlin teil. „Der Preis ist eine tolle Be-
stätigung unserer Arbeit: Die Integrale 
Planung mit Fokus auf Nachhaltigkeit wird 
als unser Markenkern von unseren 
Auftraggeber:innen honoriert“, freut sich 
Reiner und ergänzt: „Mit dem ATP Green 
Deal gehen wir den Weg zu CO2-neutralen 
Gebäuden konsequent weiter, um auch in 
Zukunft als innovative Marke zu glänzen.“

I
mmer mehr Betriebe klagen 
über einen akuten Arbeits- 
und Fachkräftemangel, 
während Digitalisierung 

und Industrie 4.0 unsere Arbeitswelt 
grundlegend verändern. Herausforde-
rungen, für die es neue Quali� kationen 
brauchen wird, die wiederum zeitgemä-
ße und moderne Infrastruktur brauchen. 
Aus diesem Grund startet die WKO 
Steiermark mit dem „Center of Excel-
lence“ nun das größte Bildungs-Inves-
titionsprojekt ihrer Geschichte, das den 
Großteil der in die Jahre gekommenen 
WIFI-Werkstättengebäude ablösen wird.
„Es freut mich sehr, dass wir dieses his-
torische Projekt nun starten können“, 
betont WKO-Steiermark-Präsident Josef 
Herk anlässlich des Spatenstichs. „Wer 
morgen unseren Wohlstand sichern will, 
der investiert heute in Bildung und Qua-
lifizierung. Gerade ein Land wie die 
Steiermark, das vom Know-how und 
dem Fleiß seiner Menschen lebt, ist hier 

angesichts des immer akuteren Arbeits- 
und Fachkräftemangels gefordert. Dar-
um haben wir inmitten eines histori-
schen Wandels auch eine historische 
Investition beschlossen. Mit dem Center 
of Excellence wollen wir unseren Unter-
nehmern und ihren Mitarbeitern die 
bestmögliche Qualifizierung bieten, 
entsprechend den Anforderungen der 
Digitalisierung.“ 
Wirtschaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl ergänzt: „Die Digitalisierung ver-
ändert alle Wirtschafts- und Lebensbe-
reiche und führt zu einem Wandel der 
Arbeitswelt bis hin zu gänzlich neuen 
Berufsbildern. Investitionen in Aus- und 
Weiterbildung sind daher das Gebot der 
Stunde. Vom Center of Excellence wird 
die gesamte steirische Wirtschaft pro� -
tieren, welche dringend Fachkräfte be-
nötigt. Das Center wird zudem ein wich-
tiger Baustein dafür sein, die Position der 
Steiermark als Innovations- und For-
schungsland Nummer eins abzusichern.“

Center of Excellence – ein elegantes 
Bindeglied zwischen WKO und Stadt
Umgesetzt wird das Bauprojekt von 
Christoph Achammer, ATP architekten 
ingenieure. Achammer und sein Team 
gingen beim Architekturwettbewerb für 
das „Center of Excellence“ als Sieger 
hervor.
In konsequenter Fortführung der Stadt-
strukturen durch klar geordnete Raum-
bezüge entwarf ATP im Zentrum des 
WKO-Areals zudem einen großzügigen 
und abwechslungsreich gestalteten Platz, 
der alle (auch zukünftige) Gebäude mit-
einander verbindet. Es entstehen Begeg-
nungsorte mit hoher Aufenthaltsqualität, 
besonders für junge Leute.
„Der Entwurf schreibt den hochwertigen, 
parkartigen Charakter des WKO-Areals 
bis hin zur Grabenstraße fort, wo sich 
das Gebäude der Außenwelt mit einem 
großen Bildungs-Schaufenster präsen-
tiert”, beschreibt Architekt Paul Ohn-
macht, Head of Design von ATP Inns-

Die WKO Steiermark startet mit dem „Center of Excellence“ 
das größte Bildungs-Investitionsprojekt ihrer Geschichte. Rund 
41 Millionen Euro werden für Baukosten zur Verfügung gestellt.
Spatenstich in eine neue Bildungsära.

1
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bruck, die gestalterische Idee. „So wie 
sich die technische Affinität des Bil-
dungshauses in der Fassade aus Metall, 
Glas und Holz manifestiert, so kann man 
die unterschiedlichen Werk- und Lehrin-
halte in den großzügigen ‚Ausstellungs-
formaten‘ der Sockelfassade erkennen.“
Tatsächlich ist der Großteil der Räume 
Werkstätten. Diese wollen funktionsbe-
dingt ebenerdig angeordnet sein. Eine 
hoch� exible Platte stellt dies sicher. Mit 
Atrien durchsetzt, sorgt sie für kurze 
Wege, gute Logistik und leichte Adap-
tierbarkeit. Eine subtile Setzung des 
aufgelegten Gebäudes an der Straßen-
kreuzung stärkt die neue Adresse, ohne 
den bestehenden Auftritt des WKO-
Ensembles zu konterkarieren.
ATP-CEO Christoph M. Achammer zum 
Center of Excellence: „Die wesentlichen 
Gedanken waren zum einen die städte-
baulichen. Indem wir an dieser sensiblen 
Stelle dem gesamten WKO-Areal einen 
städtebaulich adäquaten Auftritt schaf-
fen, wäre dies vielleicht der Beginn einer 
neuen städtebaulichen Ordnung unter 
Einbeziehung der Bestandsgebäude. Und 
zum zweiten war es unser Anliegen, aus 
dem Kernprozess der zukünftigen Auf-
gaben des Gebäudes, nämlich des Bil-
dungsangebots, eine möglichst � exible 
und kommunikationsoffene Struktur 
zu schaffen, die genau diesen Zweck 
ermöglicht.“

14.200 Quadratmeter Fläche für 
modernste Werkstätten und neue 
Qualifi zierungsangebote
Im Rahmen dessen werden nun 14.200 
Quadratmeter Bruttogeschoß� äche (in-
klusive Tiefgarage) neu errichtet, sie 
bieten Platz für modernste Werkstätten 
und neue Quali� zierungsangebote. Da-
rüber hinaus entsteht eine Tiefgarage 
mit 95 Parkplätzen, rund 41 Millionen 
Euro sind für die Baukosten nach aktu-
ellem Stand geplant. Mittel, die allesamt 
durch Rücklagen der WKO Steiermark 
gedeckt sind, wie Präsident Josef Herk 
gemeinsam mit seinen Vizepräsidenten 
Herbert Ritter, Gabi Lechner und And-
reas Herz sowie Direktor Karl-Heinz 
Dernoscheg erklärt: „Es ist eine Inves-
tition der steirischen Wirtschaft in die 

Zukunft der steirischen Wirtschaft. Denn 
wir be� nden uns inmitten eines grund-
legenden Wandels, ausgelöst durch die 
Digitalisierung. Diese verändert viele 
Arbeits- und Berufsfelder grundlegend, 
dafür heißt es, gerüstet zu sein. Und zwar 
mit den besten Bildungs- und Quali� -
zierungsangeboten, angepasst an die 
Struktur unseres Wirtschaftsstandortes.“ 
Konkret werden im Center of Excellence 
folgende Technologiebereiche angesie-
delt sein: 
�  Mobilitätstechnik (PKW, LKW, Zwei-

rad) inkl. alternative Antriebstechno-
logien

�  Werkstofftechnik (Metalltechnik, CNC-
Technik, Schweißtechnik)

�  Elektrotechnik – Elektronik – Auto-
matisierungstechnik

�  Energietechnik (Installationstechnik 
– Alternativenergien – Kältetechnik)

�  Multifunktionale und technologie-
übergreifende Werkstätten und EDV-
Räume

Zusätzlich werden im „Center of Excel-
lence“ Flächen für die praktische Aus-
bildung in Gastronomie und Tourismus 
sowie Lehrsäle vorhanden sein. Labors 
und Werkstätten werden vom WIFI Stei-
ermark für Aus- und Weiterbildung (von 
Lehrlings-Zusatzausbildungen über 
Meisterschulen bis zu akademischen 
Lehrgängen) genutzt. Darüber hinaus 
sollen diese auch dem übertragenen 

Wirkungsbereich der WKO Steiermark 
für die Abhaltung von Lehrabschluss- 
sowie Meister- und Befähigungsprüfun-
gen zur Verfügung stehen. BO

Vizepräsident Herbert Ritter, Wirtschaftsstadtrat Günter Riegler, Präsident Josef Herk, 

 Wirtschaftslandesrätin Barbara Eibinger-Miedl, Vizepräsidentin Gabi Lechner, Vizepräsident 

Andreas Herz und Direktor Karl-Heinz Dernoscheg (v. l.)
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INFO-BOX
Real Estate Brand Award 2022
ATP architekten ingenieure wieder Nr. 1 
in Österreich
Erneut gewinnt ATP architekten ingenieu-
re den begehrten Real Estate Brand 
Award. Das Unternehmen kann sich be-
reits zum neunten Mal in Folge beim jährli-
chen Branchenranking des European Real 
Estate Institute in der Kategorie „Archi-
tects Austria“ durchsetzen. Der begehrte 
Markendiamant bestätigt ATP damit als 
erfolgreichste „Architekturmarke“ in Ös-
terreich. 
ATP-Partner Horst Reiner (GF ATP Wien) 
nahm gemeinsam mit Anna Kasche (GF 
ATP Berlin) und Albert Achammer (GF ATP 
Hamburg) an der Verleihung des Awards 
in Berlin teil. „Der Preis ist eine tolle Be-
stätigung unserer Arbeit: Die Integrale 
Planung mit Fokus auf Nachhaltigkeit wird 
als unser Markenkern von unseren 
Auftraggeber:innen honoriert“, freut sich 
Reiner und ergänzt: „Mit dem ATP Green 
Deal gehen wir den Weg zu CO2-neutralen 
Gebäuden konsequent weiter, um auch in 
Zukunft als innovative Marke zu glänzen.“
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Internationale Vereinbarungen sollen 
Sicherheit erhöhen
Zur Sicherung des Zuganges zu allen 
potenziellen Bezugsquellen von Erdgas 
ist die Bundesregierung aus Sicht der IV 
Steiermark gefordert, ihre Bemühungen 
verstärkt auch nach Süden (primär in 
Richtung Italien) auszurichten. Dafür 

sind als nächster Schritt politische Ini-
tiativen und Grundsatzvereinbarungen 
auf Regierungsebene erforderlich. Da-
nach können österreichische EVUs und 
Großabnehmer als Bedarfsträger tätig 
werden. Wesentlich ist für die IV, nun 
Geschwindigkeit aufzunehmen und po-
litische Vereinbarungen zu treffen. BS

Grenzgänge 
»Die Szenarien bringen enorme Herausforderungen für die heimi-
schen Betriebe mit sich, denn auch im Fall von ausreichender 
Mengenverfügbarkeit bringen die Energiepreise in Österreich 
Unternehmen an die Grenzen ihrer Wettbewerbsfähigkeit.«

Gernot Pagger, Geschäftsführer 
der Industriellenvereinigung Steiermark 

2

Profis vertrauen GEDORE. Werkzeuge, die höchsten 
Ansprüchen genügen und einen präzisen, sicheren 
und leichten Einsatz ermöglichen. Das verstehen 
wir unter Qualitätsführerschaft, Innovationskraft
und Servicekompetenz.
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D
ie aktuelle Konjunkturum-
frage der Industriellenver-
einigung Steiermark (IV) 
dokumentiert die Auswir-

kungen von Ukraine-Krieg, Energieeng-
pässen, Pandemie und Fachkräfteman-
gel in der Steiermark. Der aktuelle Be-
stand an Aufträgen wird von zwei 
Drittel der Unternehmen als gut bewer-
tet. Neue Auftragseingänge verzögern 
sich jedoch vielerorts aufgrund der ge-
samtwirtschaftlichen und energiepoli-
tischen Ungewissheiten. Das zeigen auch 
die konkreten IV-Umfrageergebnisse: 
Die aktuelle Geschäftslage wird von der 
steirischen Industrie mit einem Index 
von 64 bewertet, die in sechs Monaten 
erwartete Geschäftslage weist hingegen 
einen Index von –7 aus.
Die enorm steigenden Kosten der Pro-
duktion können nur bedingt an Kunden 

weitergegeben werden: 56 Prozent der 
Betriebe gehen davon aus, dass die ge-
stiegenen Herstellkosten nicht in höheren 
Verkaufspreisen abgebildet werden kön-
nen. Lieferkettenprobleme und Heraus-
forderungen in der globalen Logistik 
tragen dazu bei, dass vier von zehn Un-
ternehmen von sinkenden Erträgen im 
zweiten Halbjahr ausgehen. Um die be-
stehenden Aufträge abarbeiten zu können, 
benötigen die Unternehmen neben einer 
sicheren Energieversorgung insbesonde-
re Arbeits- und Fachkräfte auf nahezu 
allen fachlichen Ebenen. 37 Prozent der 
befragten Betriebe haben vor, bis zum 
Herbst neue Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter einzustellen. Nur ein Prozent 
plant, den aktuellen Personalstand zu 
reduzieren. Der daraus resultierende 
Saldo von 36 liegt nochmals sechs Punk-
te über dem Wert des Vorquartals.

Grenzen der Wettbewerbsfähigkeit
Der weitere Konjunkturverlauf muss in 
zwei grundlegenden Szenarien gedacht 
werden: jenem mit für die Auslastung 
der Produktionskapazitäten ausreichen-
der Energieversorgung und jenem, in 
dem das nicht der Fall ist. „Beide Sze-
narien bringen enorme Herausforde-
rungen für die heimischen Betriebe mit 
sich, denn auch im Fall von ausreichen-
der Mengenverfügbarkeit bringen die 
Energiepreise in Österreich Unterneh-
men an die Grenzen ihrer Wettbewerbs-
fähigkeit“, betont Gernot Pagger, Ge-
schäftsführer der Industriellenvereini-
gung Steiermark. „Dies gilt für den 
globalen, aber auch den innereuropäi-
schen Vergleich – Österreichs Energie-
kosten sind beispielsweise deutlich 
höher als jene in Deutschland“, so Pag-
ger weiter.

Der Herbst bringt Unsicherheit und massive Herausforderungen für die steirische Industrie.

Hohe Auftragsbestände und Engpässe bei der Verfügbarkeit 
von Energie und Produktionsmitteln sowie massiv steigende 
Preise prägen das Bild der steirischen Industrie.
Schwieriges zweites Halbjahr.

1

Profis vertrauen GEDORE. Werkzeuge, die höchsten 
Ansprüchen genügen und einen präzisen, sicheren 
und leichten Einsatz ermöglichen. Das verstehen 
wir unter Qualitätsführerschaft, Innovationskraft
und Servicekompetenz.
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Internationale Vereinbarungen sollen 
Sicherheit erhöhen
Zur Sicherung des Zuganges zu allen 
potenziellen Bezugsquellen von Erdgas 
ist die Bundesregierung aus Sicht der IV 
Steiermark gefordert, ihre Bemühungen 
verstärkt auch nach Süden (primär in 
Richtung Italien) auszurichten. Dafür 

sind als nächster Schritt politische Ini-
tiativen und Grundsatzvereinbarungen 
auf Regierungsebene erforderlich. Da-
nach können österreichische EVUs und 
Großabnehmer als Bedarfsträger tätig 
werden. Wesentlich ist für die IV, nun 
Geschwindigkeit aufzunehmen und po-
litische Vereinbarungen zu treffen. BS

Grenzgänge 
»Die Szenarien bringen enorme Herausforderungen für die heimi-
schen Betriebe mit sich, denn auch im Fall von ausreichender 
Mengenverfügbarkeit bringen die Energiepreise in Österreich 
Unternehmen an die Grenzen ihrer Wettbewerbsfähigkeit.«

Gernot Pagger, Geschäftsführer 
der Industriellenvereinigung Steiermark 

2

Profis vertrauen GEDORE. Werkzeuge, die höchsten 
Ansprüchen genügen und einen präzisen, sicheren 
und leichten Einsatz ermöglichen. Das verstehen 
wir unter Qualitätsführerschaft, Innovationskraft
und Servicekompetenz.
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  Seit 1871 fertigt Stoelzle an seinem Pro-

duktionsstandort im steirischen Köflach 

Verpackungsgläser, in die Medizin, Kosme-

tika, Lebensmittel wie auch alkoholische und 

alkoholfreie Getränke abgefüllt werden. Pro 

Jahr laufen in etwa 3,2 Milliarden Fläschchen 

und Tiegel aus grünem, braunem oder wei-

ßem Glas vom Band, produziert und verpackt 

von rund 500 Stoelzle-Beschäftigten. Neben 

dem österreichischen Stammwerk hat die 

Glasgruppe weitere fünf Fertigungswerke in 

Europa und seit 2021 auch einen Produkti-

onsstandort in den USA. 

„Es ist ein unendlich Kreuz, Glas zu ma-

chen“, wissen alte Glasmacher zu erzählen. 

Dass dies auch heutzutage in der modernen, 

industriellen Fertigung noch so ist, können 

die Fachkräfte der Glasindustrie bestätigen. 

In ihrer Herstellung und Formgebung sind 

Glasbehältnisse sehr anspruchsvoll. Es er-

fordert viel Know-how und Erfahrung, die 

Produktionsmaschinen so einzustellen, dass 

formschöne und qualitativ hochwertige Glä-

ser entstehen. In vielen Familien wird dieses 

Wissen in der Glasindustrie von Generation 

zu Generation weitergegeben.

Vielversprechende Karrieremöglich-
keiten für die Fachkräfte von morgen
Bei seinen Beschäftigten setzt Stoelzle in 

allen Bereichen auf die Besten der Besten. 

Großen Wert legt das Unternehmen auf die 

Ausbildung von Nachwuchsfachkräften. So 

werden jedes Jahr bis zu 20 Lehrlinge in den 

technischen Bereichen Mechatronik, Elek-

tro technik und Metalltechnik selbst ausge-

bildet. Dabei handelt es sich nicht nur um 

Jugendliche. Auch MaturaabsolventInnen 

und Quereinsteiger, die einen Branchen- oder 

Berufswechsel machen möchten, sind bei 

Stoelzle willkommen und können mit einer 

Lehre neu durchstarten. In der Sortierung, 

wo neben Hightech-Prüfmaschinen zusätz-

lich auf qualifiziertes Personal gesetzt wird, 

werden Arbeitskräfte ausgebildet. 

 

Forschung und Entwicklung mit
Fokus auf Nachhaltigkeit
Im Bereich Forschung und Entwicklung setzt 

Stoelzle darauf, Technologien und Prozesse 

zu etablieren, welche die Produkte noch 

nachhaltiger machen. Die langfristige Re-

duktion des Energieeinsatzes für die Glas-

schmelze wie auch des CO2-Ausstoßes haben 

Priorität. Der Einsatz von Scherben und al-

ternativen Rohstoffen sowie Einsparungen 

durch die Reduktion des Glasgewichts (so-

genannte Leichtgewichtgläser) werden dazu 

beitragen, die CO2-Emissionen bis 2030 zu 

halbieren, um schließlich 2050 klimaneutral 

fertigen zu können. 

Bereits 2021 ist Stoelzle bei der Forschung 

in diesem Bereich der Brückenschlag zwi-

schen Glasqualität und Nachhaltigkeit ge-

lungen. Beim sogenannten Prestige-Recyc-

ling-Glas schmilzt Stoelzle farbstabiles 

Weißglas unter Zugabe von mindestens 20 % 

Fremdscherben aus der Altglassammlung 

und spart dadurch 20 % Rohstoffe, 4 % Ener-

gie und 12 % CO2. 

Goldstatus beim Nachhaltigkeits-
rating von EcoVadis
Dass alle Forschungs- und Entwicklungs-

initiativen Früchte tragen, zeigt sich nun 

darin, dass Stoelzle im Jahr 2022 beim Nach-

haltigkeitsrating von EcoVadis bereits zum 

zweiten Mal in Folge den Goldstatus erlangt 

hat und damit zu den Top 5 % aller bewer-

teten Unternehmen zählt.

Über zwei Jahrhunderte Erfahrung im Glasmachertum, zukunftsreiche Bildungsangebote für Nachwuchs-
fachkräfte und intensive Forschung für nachhaltige Technologien machen Stoelzle nicht nur zu einem führen-
den Hersteller von Verpackungsglas, sondern auch zum Vorbild in Sachen unternehmerischer Verantwortung.

Glasklare Aussichten

Mikrobiologische Qualitätskontrolle im 

hauseigenen Labor.

Produktion von Pharmaglas� aschen.

STOELZLE OBERGLAS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Stoelzle Oberglas GmbH
8580 Köfl ach, Fabrikstraße 11
Tel.: +43/3144-706
offi ce@stoelzle.com
www.stoelzle.com

Produktionsmitarbeiter an der Fertigungs-

maschine.

Das Wissen über die Glasherstellung wird 

von Generation zu Generation weitergegeben.
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V
iele kennen die Situation – es 
steht eine wichtige Entschei-
dung über den zukünftigen 
Karriereweg an: Studium 

oder Arbeit? Die Umsetzung beider  Wege 
zugleich ist tatsächlich möglich: „Dual 
Studieren“ hat sich in den letzten Jahren 
in Österreich etabliert. Hochschule und 
Unternehmen gestalten gemeinsam eine 
Ausbildung auf Hochschulniveau. Zum 
akademischen Fundament kommt eine 
zielgerichtete praktische Ausbildung 
hinzu – ein Booster für Job- und Karrie-
re chancen. Knapp Systemintegration in 
Leoben ist neben weiteren namhaften 
Unternehmen der Region Ausbildungs-
partner der FH Joanneum und Mitge-
stalter des Bachelor-Studienganges In-
dustrielle Mechatronik in Kapfenberg. 
2018 begannen die Hochschule und die 
Ausbildungsunternehmen mit der Kon-
zeption des Studienganges. „Es ist für 
uns wichtig, zukunftsträchtige Studien-
gänge zu etablieren, den Bedarf an Ar-
beitskräften zu decken und die Region 
zu stärken. Den Studierenden soll ein 
breites Basiswissen aus den drei Gebie-
ten Mechanik, Elektronik und Techni-
sche Informatik sowie ihr interdiszipli-

näres Zusammenwirken nähergebracht 
werden. Ausbildungsunternehmen wie 
Knapp spielen dabei eine entscheidende 
Rolle – nur so ist ein durchgängiges Aus-
bildungskonzept vom Erlernen der 
Grundlagen über das Üben im Labor bis 
hin zur Anwendung in der Praxis mög-
lich“, sagt Wolfgang Belitsch, Studien-
gangsleiter des neuen dualen Bachelor-
Studienganges.

Vorteile auf allen Ebenen
Durch die duale Gestaltung des Studi-
ums steigt man im dritten Semester in 
die verpflichtende Betriebspraxis ein 
und ist somit als Studierender bereits 
zu einem gewissen Grad � nanziell un-
abhängig, da sich Beruf und Studium 
vereinbaren lassen. Die Bachelorarbeit 
wird ebenfalls in Zusammenarbeit mit 
dem Ausbildungsunternehmen erstellt. 
Einmal im Unternehmen Fuß gefasst, 
erhöht das deutlich die Chancen auf ei-
ne dauerhafte Anstellung, aber auch die 
Chancen auf einen Job in anderen Be-
trieben, da mit Abschluss des Studiums 
bereits Praxis gesammelt werden konn-
te. Für Knapp Systemintegration in Leo-
ben ist die Kooperation mit der FH Jo-
anneum ein wichtiger Meilenstein in 
der strategischen Personalentwicklung. 
Es werden gut ausgebildete Fach-

Gegenseitige Bereicherung
»Sowohl wir als Unternehmen als auch die Studierenden 
profitieren durch den aktiven Wissensaustausch zwischen 
Forschung und Praxis.« 

 Franz-Alois Riedner, Head of Mechatronic 
Development bei Knapp Systemintegration 

Der duale Bachelor-Studiengang Industrielle Mechatronik der 
FH Joanneum startete erstmals im Herbst 2021. Als Ausbildungs-
unternehmen profi tiert auch Knapp von den Studierenden.
Studium oder Arbeit?

❯❯
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ternativen Rohstoffen sowie Einsparungen 
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halbieren, um schließlich 2050 klimaneutral 

fertigen zu können. 
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in diesem Bereich der Brückenschlag zwi-

schen Glasqualität und Nachhaltigkeit ge-

lungen. Beim sogenannten Prestige-Recyc-

ling-Glas schmilzt Stoelzle farbstabiles 

Weißglas unter Zugabe von mindestens 20 % 

Fremdscherben aus der Altglassammlung 
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Goldstatus beim Nachhaltigkeits-
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initiativen Früchte tragen, zeigt sich nun 

darin, dass Stoelzle im Jahr 2022 beim Nach-

haltigkeitsrating von EcoVadis bereits zum 

zweiten Mal in Folge den Goldstatus erlangt 

hat und damit zu den Top 5 % aller bewer-
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UTG Universaltechnik GmbH
Wir sind ein international tätiges, komplett in Privat-
besitz stehendes Unternehmen, das sich seit mehr 
als 30 Jahren auf die Planung von industriellen 
Anlagen, die Abwicklung von Anlagenbau-
projekten sowie auf Sonderkonstruktionen im 
Maschinenbau spezialisiert hat.

Anlagenbau
Vom Konzept bis zur Inbetriebnahme. Planung, Ab- 
wicklung, Verfahrensentwicklung, Berechnungen,  
Risikoanalysen. Egal ob es sich um pharmazeuti-
sche oder biotechnologische Anlagen, Papier- 
oder Zellstofffabriken, chemische oder metallur-
gische Anlagen handelt, unsere Techniker kennen 
und können ihren Job.

Maschinenbau
Wir entwickeln Sonderkonstruktionen für jeden 
Bereich des Maschinenbaus. Für jeden Kunden 
wird eine auf seine Anforderungen zugeschnittene,  
technisch kreative und wirtschaftliche Lösung 
erarbeitet.

3D-Laserscan
Mittels eines Hochgeschwindigkeits-3D Laserscan-
ners erstellen wir innerhalb weniger Minuten 
detailgetreue dreidimensionale Abbildungen für 
die präzise Vermessung, Modellierung und Doku-
mentation von komplexen Geometrien und Struk-
turen wie Industrieanlagen, Gebäuden, Maschinen 
und anderen Bestandsobjekten.

UTG Universaltechnik GmbH
Thalstraße 14, 8051 Graz / Austria

 +43 316 68 27 200
 office.graz@utg.at
 www.utg.atwww.utg.at Graz   Wien   Kirchbichl

ENGINEERING 
KONSTRUKTION 

CONSULTING 
PROJEKTMANAGEMENT
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kräfte benötigt, die am Puls der Zeit 
sind. Durch die enge Kooperation mit 
der Hochschule kann Knapp seine An-
forderungen miteinbringen und gestal-
tet somit die Zukunft der industriellen 
Mechatronik auch am Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt mit. Gefragt sind nicht nur 
Neueinsteiger – auch Quereinsteiger und 
bestehende Mitarbeiter :innen können 
das Programm nutzen.

Erfolgreicher Start des Studiengangs
Der erste Studiengang startete im Herbst 

2021. Um einen ersten Blick auf Knapp 
und sein Lösungsportfolio zu bekom-
men, statteten die Studierenden dem 
Unternehmen bereits einen Besuch ab. 
Dabei konnten sie eines der Intralogistik-
Systeme live erleben: Der Robotic Uni-
versal Picker (Runpick) ist ein Roboter 
zur vollautomatischen Bearbeitung von 
Großgebinden für die Belieferung von 
Supermärkten. Franz-Alois Riedner, 
Head of Mechatronic Development bei 
Knapp Systemintegration in Leoben, gab 
den Studierenden Einblicke. Für Riedner 

stellt die Zusammenarbeit zwischen 
Knapp und der FH Joanneum ein wich-
tiges Element sowohl in der Personalge-
winnung und im Talentmanagement als 
auch in der Technologieentwicklung 
dar: „Sowohl wir als Unternehmen als 
auch die Studierenden pro� tieren durch 
den aktiven Wissensaustausch zwischen 
Forschung und Praxis. Ziel ist es, ge-
meinsam zukunftsorientierte Automa-
tisierungslösungen für die komplexen 
Anforderungen der Lebensmittellogistik 
zu entwerfen. Das duale Studium er-
möglicht, theoretische Inhalte in Projek-
ten laufend anzuwenden und zu festi-
gen.“ Christian Becskei, Head of Human 
Resources bei Knapp Systemintegration 
in Leoben, ergänzt: „Es freut uns zu se-
hen, dass die Studierenden von unserem 
Unternehmen überzeugt sind und ihr 
akademisches Fundament mit einer ziel-
gerichteten praktischen Ausbildung bei 
Knapp in Leoben festigen möchten.“
Aktuell wird der Master-Studiengang 
Industrielle Mechatronik entwickelt. Wie 
beim Bachelor-Studiengang erfolgt die 
Konzeption in enger Zusammenarbeit 
zwischen der Fachhochschule, Knapp 
und weiteren namhaften Unternehmen 
der Region. Der erste Master-Studiengang 
wird im Herbst 2024 starten. BS

❯❯
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Durch die duale Gestaltung des Curriculums für Industrielle Mechatronik an der FH Joanneum 

Kapfenberg erlangen die Studierenden einen Praxisvorsprung.

Knapp stattet Lebensmittelhändler mit automatisierten Lager- und Softwarelösungen aus.
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  Die markttreue Weiterentwick-

lung der Produktpalette setzt 

sich bei Kobold fort. Der füh-

rende Messgeräte-Spezialist 

hat neulich seinen neuen kom-

pakten Durchflussmesser 

– Typ MIM – jetzt auch 

mit Trinkwasserkonfor-

mität auf den Markt ge-

bracht. Mit Betrieben, die 

seit über einhundert Jahren pro-

duzieren, verfügt Kobold über ein 

umfangreiches Fachwissen und sehr 

viel Erfahrung bei der Entwicklung 

neuer Produkte. In der Konzeptphase greift 

Kobold häufig auf das Know-how seiner na-

tionalen und internationalen Vertriebsbüros 

zurück, um einen Rahmen von praktischen 

Funktionen und Funktionalitäten zu schaffen 

und so ein für den internationalen Markt ge-

eignetes und konformes Messgerät zu ent-

wickeln.

Innovatives Design und Qualität sind zu 

einem Markenzeichen aller von Kobold ge-

fertigten Produkte geworden. Während ihrer 

Konzeptphase konzentriert sich Kobold ganz 

klar auf praktische Funktionalität und wider-

steht teilweise dem Trend und der Versu-

chung, unnötige Funktionen und komplizier-

te Software zu integrieren.

MIM: Hochwertiger und vielseitiger 
kompakter Durchflussmesser 
Aus dem MIM-Konzept hat Kobold einen 

hochwertigen und vielseitigen kompakten 

Durchflussmesser für die Messung von leit-

fähigen Flüssigkeiten hergestellt, der die 

Eignung für eine Vielzahl von industriellen 

Anwendungen gewährleistet. Die robuste 

Konstruktion aus Edelstahl sorgt für ein sau-

beres und hochwertiges Gerätedesign. Mit 

der kleinsten Einbaulänge am Markt findet 

der MIM mühelos auch in sehr kurzen Rohr-

strecken seinen Platz. Die vor Ort in 90°- 

Schrit ten programmierbare Anzeigeausrich-

tung des TFT-Bildschirms ist clever, einfach 

und robust und gewährleistet die Eignung 

für multidirektionale Anwendungen. Ein 

praktisches Merkmal des TFT-Bildschirms 

ist die Vor-Ort-Bedienung auch mit Hand-

schuhen. Im Gegensatz zu einigen TFT-

Bildschirmen auf dem Markt, die Neigungs-

sensoren für die Bildschirmposition verwen-

den, bleibt der MIM-Bildschirm klar und 

stabil ausgerichtet – eine Erinnerung an 

Kobolds instinktive Präferenz für vereinfach-

te praktische Funktionalität.

Das MIM besitzt alle praktischen Steue-

rungs- und Anzeigefunktionen, die bei den 

meisten Prozessanwendungen standardmä-

ßig erforderlich sind. Diese umfasst die bi-

direktionale Messung, kombinierte Durch-

fluss-, Temperatur- und Volumenmessung, 

Überwachung und Ausgabe der Messwerte. 

Es stehen zwei beliebig konfigurierbare Aus-

gänge zur Verfügung die in Funktion als Ana-

log-, Frequenz-, Impuls- und Schaltausgang, 

aber auch als einfache Dosierfunktion mit 

Steuereingang verwendet werden können. 

Serienmäßig sind die Geräte auch mit der 

digitalen IO-Link-Schnittstelle ausgestattet 

und für Industrie-4.0-Applikationen einsetz-

bar.

Die Vorteile des MIM
Typischerweise sind bei einem elektromag-

netischen Durchflussmesser keine bewegli-

chen Teile im Messaufnehmer vorhanden. 

Dieses ist ein Vorteil bei vielen industriellen 

Anwendungen gegenüber herkömmlichen 

Geräten mit beweglichen Teilen wie z. B. Flü-

gel- oder Ovalrad. Der MIM arbeitet nach 

dem Induktionsprinzip. Das elektrisch leitfä-

hige Messmedium entspricht dem Leiter, der 

sich in einem Magnetfeld bewegt. Die durch 

das Messmedium induzierte Spannung wird 

über die Elektroden gemessen und im Mess-

verstärker aufbereitet. Diese Spannung ist 

proportional zur Durchflussgeschwindigkeit 

und somit ein Maß für den Volumendurchsatz. 

Ein weiterer Vorteil des Messprinzips besteht 

darin, dass die Messung nicht von der Pro-

zessflüssigkeit und deren Eigenschaften wie 

Dichte, Viskosität und Temperatur abhängt, 

wobei jedoch zu beachten ist, dass eine Min-

destleitfähigkeit erforderlich ist.

Neuer magnetisch-induktiver Durch� ussmesser in Edelstahlausführung – 
jetzt neu mit Konformitätserklärung für die trinkwasserhygienische Eignung. 

Die Weiterentwicklung des MIM

KOBOLD HOLDING GESELLSCHAFT M.B.H.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
KOBOLD Holding Gesellschaft m.b.H.
1150 Wien, Hütteldorfer Str. 63–65/Top 8
Tel.: +43/1/786 5353
info.at@kobold.com
www.kobold.com
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ein eigener Chef zu werden 
liegt, allen Herausforderun-
gen zum Trotz, nach wie vor 
voll im Trend: 2.440 Neu-

gründungen wurden im ersten Halbjahr 
2022 in der Steiermark gezählt – der 
zweithöchste Halbjahres-Gründerwert 
aller Zeiten. Nur im Vergleichszeitraum 
des Vorjahres gab es mit 2.766 steirischen 
Jungunternehmer :innen einen höheren 

Wert. Rechnet man noch die selbständi-
gen Personenbetreuer dazu, waren es 
sogar exakt 3.000 Gründungen. Für 
WKO-Steiermark-Präsident Josef Herk 

ist das ein „positives Zeichen für den 
Gesamtstandort“. Schließlich belegen 
die Zahlen, „dass die Selbständigkeit 
auch oder gerade in herausfordernden 
Zeiten eine echte Karriere-Alternative 
für die Steirer :innen ist. Trotz erschwer-
ter Planbarkeit haben diese Menschen 
Eigenverantwortung und Eigeninitiati-
ve bewiesen. Genau jene Eigenschaften, 
die gefordert sind, um wirtschaftlich 

durchzustarten“, so Herk. Davon ist auch 
Leopold Strobl, Koordinator des Grün-
der- und Wirtschaftsservices in der WKO 
Steiermark, überzeugt: „Viele haben die 

Herausforderungen der Coronazeit als 
Chance genutzt, um lang gehegte Ideen 
in die Tat umzusetzen. Darüber hinaus 
stellen wir nach wie vor einen Trend zur 
nebenberu� ichen Tätigkeit fest, wo aus 
dem Hobby ein Business gemacht wird, 
um auch aus einer gesicherten Position 
heraus zu gründen.“ Im Vorfeld der 
Gründung werden die angehenden Un-
ter nehmer :innen mit einem umfassenden 
Serviceangebot der Wirtschaftskammer 
unterstützt. Beratungen zu sämtlichen 
für Neo-Unternehmer :innen relevanten 
Themen gibt es nämlich nicht nur im 
hauseigenen Gründerservice, sondern 
auch in allen Regionalstellen.

Weitere statistische Details
Das Durchschnittsalter bei den Einzel-
unternehmen ist von zuletzt 36,2 auwf 
36,4 Jahre leicht gestiegen. Gegliedert nach 
Rechtsformen machen die Einzelunter-
nehmen mit einem bundesweiten Anteil 
von 75,8 Prozent das Gros der Gründun-
gen aus, gefolgt von der GmbH (14,5 %), 
der OG (2,3 %), der KG (1,8 %) und ande-
ren Rechtsformen. 
Darüber hinaus weist die Gründungs-
statistik im ersten Halbjahr 2022 einen 
hohen Frauenanteil aus. 44,2 Prozent 
liegen fest in weiblicher Hand. Ein Blick 
auf die Branchen zeigt, dass die Sparte 
Gewerbe und Handwerk mit einem An-
teil von 40,4 Prozent die meisten Grün-
dungen verzeichnet, gefolgt vom Handel 
(25,7 %) und der Sparte Information & 
Consulting (19,9 %). Generell kann gesagt 
werden, dass vor allem jene Bereiche zu-
gelegt haben, die durch die Digitalisie-
rung in Coronazeiten einen Schub erhal-
ten haben, wie etwa die IT-Branche oder 
der Versandhandel. BS Fo
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Pro Tag haben sich in den ersten sechs Monaten dieses Jahres 
durchschnittlich 13 Personen in der Steiermark in die Selbstän-
digkeit gewagt. Die WKO unterstützt mit vielen Services.
2.440 neue steirische Unternehmer:innen.

44,2 Prozent der steirischen Neugründungen liegen in Frauenhand. 
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  Die markttreue Weiterentwick-

lung der Produktpalette setzt 

sich bei Kobold fort. Der füh-

rende Messgeräte-Spezialist 

hat neulich seinen neuen kom-

pakten Durchflussmesser 

– Typ MIM – jetzt auch 

mit Trinkwasserkonfor-

mität auf den Markt ge-

bracht. Mit Betrieben, die 

seit über einhundert Jahren pro-

duzieren, verfügt Kobold über ein 

umfangreiches Fachwissen und sehr 

viel Erfahrung bei der Entwicklung 

neuer Produkte. In der Konzeptphase greift 

Kobold häufig auf das Know-how seiner na-

tionalen und internationalen Vertriebsbüros 

zurück, um einen Rahmen von praktischen 

Funktionen und Funktionalitäten zu schaffen 

und so ein für den internationalen Markt ge-

eignetes und konformes Messgerät zu ent-

wickeln.

Innovatives Design und Qualität sind zu 

einem Markenzeichen aller von Kobold ge-

fertigten Produkte geworden. Während ihrer 

Konzeptphase konzentriert sich Kobold ganz 

klar auf praktische Funktionalität und wider-

steht teilweise dem Trend und der Versu-

chung, unnötige Funktionen und komplizier-

te Software zu integrieren.

MIM: Hochwertiger und vielseitiger 
kompakter Durchflussmesser 
Aus dem MIM-Konzept hat Kobold einen 

hochwertigen und vielseitigen kompakten 

Durchflussmesser für die Messung von leit-

fähigen Flüssigkeiten hergestellt, der die 

Eignung für eine Vielzahl von industriellen 

Anwendungen gewährleistet. Die robuste 

Konstruktion aus Edelstahl sorgt für ein sau-

beres und hochwertiges Gerätedesign. Mit 

der kleinsten Einbaulänge am Markt findet 

der MIM mühelos auch in sehr kurzen Rohr-

strecken seinen Platz. Die vor Ort in 90°- 

Schrit ten programmierbare Anzeigeausrich-

tung des TFT-Bildschirms ist clever, einfach 

und robust und gewährleistet die Eignung 

für multidirektionale Anwendungen. Ein 

praktisches Merkmal des TFT-Bildschirms 

ist die Vor-Ort-Bedienung auch mit Hand-

schuhen. Im Gegensatz zu einigen TFT-

Bildschirmen auf dem Markt, die Neigungs-

sensoren für die Bildschirmposition verwen-

den, bleibt der MIM-Bildschirm klar und 

stabil ausgerichtet – eine Erinnerung an 

Kobolds instinktive Präferenz für vereinfach-

te praktische Funktionalität.

Das MIM besitzt alle praktischen Steue-

rungs- und Anzeigefunktionen, die bei den 

meisten Prozessanwendungen standardmä-

ßig erforderlich sind. Diese umfasst die bi-

direktionale Messung, kombinierte Durch-

fluss-, Temperatur- und Volumenmessung, 

Überwachung und Ausgabe der Messwerte. 

Es stehen zwei beliebig konfigurierbare Aus-

gänge zur Verfügung die in Funktion als Ana-

log-, Frequenz-, Impuls- und Schaltausgang, 

aber auch als einfache Dosierfunktion mit 

Steuereingang verwendet werden können. 

Serienmäßig sind die Geräte auch mit der 

digitalen IO-Link-Schnittstelle ausgestattet 

und für Industrie-4.0-Applikationen einsetz-

bar.

Die Vorteile des MIM
Typischerweise sind bei einem elektromag-

netischen Durchflussmesser keine bewegli-

chen Teile im Messaufnehmer vorhanden. 

Dieses ist ein Vorteil bei vielen industriellen 

Anwendungen gegenüber herkömmlichen 

Geräten mit beweglichen Teilen wie z. B. Flü-

gel- oder Ovalrad. Der MIM arbeitet nach 

dem Induktionsprinzip. Das elektrisch leitfä-

hige Messmedium entspricht dem Leiter, der 

sich in einem Magnetfeld bewegt. Die durch 

das Messmedium induzierte Spannung wird 

über die Elektroden gemessen und im Mess-

verstärker aufbereitet. Diese Spannung ist 

proportional zur Durchflussgeschwindigkeit 

und somit ein Maß für den Volumendurchsatz. 

Ein weiterer Vorteil des Messprinzips besteht 

darin, dass die Messung nicht von der Pro-

zessflüssigkeit und deren Eigenschaften wie 

Dichte, Viskosität und Temperatur abhängt, 

wobei jedoch zu beachten ist, dass eine Min-

destleitfähigkeit erforderlich ist.

Neuer magnetisch-induktiver Durch� ussmesser in Edelstahlausführung – 
jetzt neu mit Konformitätserklärung für die trinkwasserhygienische Eignung. 

Die Weiterentwicklung des MIM
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  UTG wurde 1988 von sechs Personen 

gegründet, die schon in den Jahren zuvor 

immer wieder in unterschiedlichen Unter-

nehmen zusammengearbeitet hatten. Der 

Start gelang mit einem verhältnismäßig 

großen Projekt sehr gut: eine Bleichchemi-

kalienanlage für eine Zellstofffabrik in Asien 

gemeinsam mit Planungspartnern aus Nord-

amerika. Die Anfänge der UTG waren größ-

tenteils von Detail-Engineering-Projekten in 

der Papier- und Zellstoffindustrie geprägt. 

Doch der UTG-eigene, professionelle, ge-

radlinige und kooperative Zugang zur Pro-

jektarbeit hatte sich schnell herumgespro-

chen und so konnten schnell auch andere 

Branchen erobert werden. Mittlerweile wer-

den zahlreiche Industriebranchen von UTG 

bedient, die wichtigsten davon sind Pharma- 

und Biotechnologie, Chemie, Metallurgie 

und natürlich nach wie vor die Papier- und 

Zellstoffindustrie. 

Vielfalt der Kompetenzen 
Die Leistungspalette wurde bei UTG in den 

letzten Jahren kontinuierlich erweitert. „Von 

der Beratung in der Vorprojektphase bis hin 

zur Inbetriebnahme decken wir jeden Bereich 

der verfahrenstechnischen und mechanischen 

Planung von Prozessanlagen ab“, erklärt Ge-

schäftsführer Günter Piwetz. Auch im Pro-

jektmanagement, in der Beschaffungsabwick-

lung und im Construction-Management hat 

UTG sich etabliert und vielfach bewährt. 

Bereiche, die sich momentan sehr stark ent-

wickeln, sind bei den Themen Risikoanalysen 

und Rohrstatik-Berechnungen angesiedelt. 

Bereits vor 20 Jahren stieg das Unternehmen 

auch in den Sondermaschinenbau ein, wo 

der Schwerpunkt im Umbau und der Moder-

nisierung bestehender Papiermaschinen liegt. 

„Unsere Projekte wurden und werden immer 

im vorgegebenen zeitlichen, budgetären Rah-

men umgesetzt und werden allen qualitativen 

Ansprüchen gerecht. Bei aller Konzentration 

auf das Management der Projekte und dem 

Wissen um die Wichtigkeit einer effizienten 

Projektabwicklung legen wir aber auch nach 

wie vor sehr viel Wert auf ein perfekt durch-

dachtes Detail-Engineering“, blickt Piwetz 

stolz auf sein Unternehmen.

Flexibel und unabhängig
Für UTG gibt es keine Standardleistungen 

oder -lösungen. Auch wenn es immer um 

Anlagenbau geht, ist jedes Projekt in seinen 

Anforderungen unterschiedlich. „Das Spe-

zielle an unseren Leistungen sind die Viel-

fältigkeit, die hohe Flexibilität, mit der wir 

auf Kundenbedürfnisse eingehen können, 

und die dabei angewandte strukturelle Kon-

stanz, Bestimmtheit und Klarheit,“ so der 

Geschäftsführer. Das überzeugte in den 

vergangenen Jahren auch zahlreiche nam-

hafte Industrieunternehmen, für die UTG 

erfolgreiche Projekte jeder Größenordnung 

umsetzen durfte. Die Einzelprojektvolumina 

lagen dabei zwischen 10.000 und mehreren 

Hundert Millionen Euro. „Insgesamt haben 

wir in den vergangenen Jahren mit mehr als 

100 verschiedenen Kunden auf vier Konti-

nenten zusammengearbeitet“, so Piwetz. 

„Um nichts weniger wichtig sind für uns aber 

auch die vielen kleinen und mittleren öster-

reichischen Industriebetriebe, die eine groß-

artige Performance haben“, ergänzt er sofort.

Um der zunehmenden Komplexität der 

Welt Herr zu werden, setzt der UTG-Chef auf 

Ausweitung der Flexibilität und schätzt sich 

glücklich, ein Team hinter sich zu haben, das 

dazu bereit ist. Zudem zeigt er sich stolz, 

dass UTG sich der Unabhängigkeit verschrie-

ben hat und Unternehmensanteile nur an 

Personen weitergeben werden, die aktiv im 

Unternehmen arbeiten. „Das Ziel unserer 

täglichen Arbeit ist jedoch immer die gut 

funktionierende technische Anlage, die an 

die Wünsche und Vorstellungen des Kunden 

heranreicht bzw. diese nach Möglichkeit 

übertrifft. Wer einmal auf unsere Art und 

Weise mit uns gearbeitet hat, lernt diese 

Arbeitsweise kennen und schätzen. Wohl 

aus diesem Grund dürfen wir viele unserer 

Kunden als Stammkunden bezeichnen“, sagt 

Piwetz abschließend. 

Seit 1988 begleitet UTG seine Kunden von der Projektidee bis zur funktionierenden Prozessanlage. Dabei 
geht das Team mit hoher Flexibilität auf Kundenbedürfnisse ein und überzeugt mit Konstanz, Bestimmt-
heit und Klarheit.

Ihr Projektpartner für den Anlagenbau 

UTG UNIVERSALTECHNIK GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
UTG Universaltechnik GmbH
8051 Graz, Thalstraße 14
Tel.: +43/316/68 27 20-0
offi ce.graz@utg.at
www.utg.atFo

to
s:

 C
O

O
Lt

ec
 S

ys
te

m
s/

La
ch

S
ie sind eine Grundvoraus-
setzung für die Digitalisie-
rung von Wirtschaft und 
Gesellschaft: Rechenzen-

tren. Neben Breitbandanschlüssen und 
den internationalen Netzwerkknoten 
bilden sie das Rückgrat der digitalen 
Wertschöpfungskette. Hier verläuft die 
digitale Hauptschlagader der steirischen 
Magenta-Kunden – riesige Datenmengen 
werden übertragen, verwaltet und ver-
arbeitet. Vor allem die steigende Breit-
bandnutzung, der Trend zum Cloud-
Computing und das Internet of Things 
(IoT) lassen den Bedarf an Rechenzen tren 
in die Höhe schnellen. Darum investier-
te Magenta mit einem zweistelligen 
Millionenbetrag in die digitale Zukunft 
seiner steirischen Kunden und hat mit 
dem neuen Rechenzentrum im südlichen 
Graz eines der modernsten und ener-
gieef� zientesten Rechenzentren Europas 
geschaffen.
„Eine hervorragende Infrastruktur ist 
der Grundstein für die stattfindende 
digitale Transformation. Ein moderner 
Standort für Produktion und Dienstleis-
tungen benötigt leistungsstarke Daten-
leitungen und ausreichend Datenspei-
cher. Nicht nur die Unternehmen, auch 
die Haushalte pro� tierten von schnellem 

Internet durch ein Plus an Lebensqua-
lität, Komfort und Erreichbarkeit. Mit 
der Eröffnung unseres neuen Rechen-
zentrums reagieren wir auf die steigen-
de Nachfrage der heimischen Haushal-
te nach Breitband und der Wirtschaft 
nach sicheren und � exiblen IT-Lösun-
gen“, so Andreas Bierwirth bei der Er-
öffnung des neuen Rechenzentrums am 
23. Mai 2022, der nach zehn Jahren als 
CEO von Magenta die Unternehmens-
führung ab Oktober an seinen Nachfol-
ger Rodrigo Diehl übergibt.
Landeshauptmann Hermann Schützen-
höfer sieht das ganz genauso: „Im Zeit-
alter der Digitalisierung ist ultraschnel-
les Internet das Gebot der Stunde. Eine 
schnelle und umfassende Digitalisierung 
sowie der rasche Ausbau der Infrastruk-
tur gehören zu den wesentlichen Vor-
aussetzungen dafür, dass unser Bundes-
land die Spitzenposition in den Bereichen 

Innovation, Forschung und Wirtschaft 
beibehält. Ich freue mich, dass mit dem 
Magenta-Rechenzentrum eines der mo-
dernsten und energieef� zientesten Zen-
tren Europas auf steirischem Boden 
entsteht. Damit wird die Steiermark noch 
digitaler und zukunfts� tter.“

Feierliche Eröffnung setzt Startschuss 
zur offi ziellen Inbetriebnahme
Der Spatenstich des Rechenzentrums 
am Standort Graz erfolgte im Frühjahr 
2021. Für die Planung und Realisierung 
des Rechenzentrums zeichnete der Spe-
zialist COOLtec Systems verantwortlich. 
Die Fertigstellung erfolgt nun plangemäß 
eineinhalb Jahre später: Mit einem Er-
öffnungsfest fand der offizielle Start-
schuss der Inbetriebnahme statt. Gela-
dene Gäste konnten einen ersten Blick 
in das neue Rechenzentrum werfen. 
Darunter auch Landeshauptmann 

Magenta Telekom investiert einen zweistelligen Millionenbetrag in
die digitale Zukunft der Steiermark und eröffnet in Graz eines der 
modernsten und energieeffi zientesten Rechenzentren Europas.
„Grundstein für die stattfi ndende digitale Transformation.“

❯❯
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  UTG wurde 1988 von sechs Personen 

gegründet, die schon in den Jahren zuvor 

immer wieder in unterschiedlichen Unter-

nehmen zusammengearbeitet hatten. Der 

Start gelang mit einem verhältnismäßig 

großen Projekt sehr gut: eine Bleichchemi-

kalienanlage für eine Zellstofffabrik in Asien 

gemeinsam mit Planungspartnern aus Nord-

amerika. Die Anfänge der UTG waren größ-

tenteils von Detail-Engineering-Projekten in 

der Papier- und Zellstoffindustrie geprägt. 

Doch der UTG-eigene, professionelle, ge-

radlinige und kooperative Zugang zur Pro-

jektarbeit hatte sich schnell herumgespro-

chen und so konnten schnell auch andere 

Branchen erobert werden. Mittlerweile wer-

den zahlreiche Industriebranchen von UTG 

bedient, die wichtigsten davon sind Pharma- 

und Biotechnologie, Chemie, Metallurgie 

und natürlich nach wie vor die Papier- und 

Zellstoffindustrie. 

Vielfalt der Kompetenzen 
Die Leistungspalette wurde bei UTG in den 

letzten Jahren kontinuierlich erweitert. „Von 

der Beratung in der Vorprojektphase bis hin 

zur Inbetriebnahme decken wir jeden Bereich 

der verfahrenstechnischen und mechanischen 

Planung von Prozessanlagen ab“, erklärt Ge-

schäftsführer Günter Piwetz. Auch im Pro-

jektmanagement, in der Beschaffungsabwick-

lung und im Construction-Management hat 

UTG sich etabliert und vielfach bewährt. 

Bereiche, die sich momentan sehr stark ent-

wickeln, sind bei den Themen Risikoanalysen 

und Rohrstatik-Berechnungen angesiedelt. 

Bereits vor 20 Jahren stieg das Unternehmen 

auch in den Sondermaschinenbau ein, wo 

der Schwerpunkt im Umbau und der Moder-

nisierung bestehender Papiermaschinen liegt. 

„Unsere Projekte wurden und werden immer 

im vorgegebenen zeitlichen, budgetären Rah-

men umgesetzt und werden allen qualitativen 

Ansprüchen gerecht. Bei aller Konzentration 

auf das Management der Projekte und dem 

Wissen um die Wichtigkeit einer effizienten 

Projektabwicklung legen wir aber auch nach 

wie vor sehr viel Wert auf ein perfekt durch-

dachtes Detail-Engineering“, blickt Piwetz 

stolz auf sein Unternehmen.

Flexibel und unabhängig
Für UTG gibt es keine Standardleistungen 

oder -lösungen. Auch wenn es immer um 

Anlagenbau geht, ist jedes Projekt in seinen 

Anforderungen unterschiedlich. „Das Spe-

zielle an unseren Leistungen sind die Viel-

fältigkeit, die hohe Flexibilität, mit der wir 

auf Kundenbedürfnisse eingehen können, 

und die dabei angewandte strukturelle Kon-

stanz, Bestimmtheit und Klarheit,“ so der 

Geschäftsführer. Das überzeugte in den 

vergangenen Jahren auch zahlreiche nam-

hafte Industrieunternehmen, für die UTG 

erfolgreiche Projekte jeder Größenordnung 

umsetzen durfte. Die Einzelprojektvolumina 

lagen dabei zwischen 10.000 und mehreren 

Hundert Millionen Euro. „Insgesamt haben 

wir in den vergangenen Jahren mit mehr als 

100 verschiedenen Kunden auf vier Konti-

nenten zusammengearbeitet“, so Piwetz. 

„Um nichts weniger wichtig sind für uns aber 

auch die vielen kleinen und mittleren öster-

reichischen Industriebetriebe, die eine groß-

artige Performance haben“, ergänzt er sofort.

Um der zunehmenden Komplexität der 

Welt Herr zu werden, setzt der UTG-Chef auf 

Ausweitung der Flexibilität und schätzt sich 

glücklich, ein Team hinter sich zu haben, das 

dazu bereit ist. Zudem zeigt er sich stolz, 

dass UTG sich der Unabhängigkeit verschrie-

ben hat und Unternehmensanteile nur an 

Personen weitergeben werden, die aktiv im 

Unternehmen arbeiten. „Das Ziel unserer 

täglichen Arbeit ist jedoch immer die gut 

funktionierende technische Anlage, die an 

die Wünsche und Vorstellungen des Kunden 

heranreicht bzw. diese nach Möglichkeit 

übertrifft. Wer einmal auf unsere Art und 

Weise mit uns gearbeitet hat, lernt diese 

Arbeitsweise kennen und schätzen. Wohl 

aus diesem Grund dürfen wir viele unserer 

Kunden als Stammkunden bezeichnen“, sagt 

Piwetz abschließend. 

Seit 1988 begleitet UTG seine Kunden von der Projektidee bis zur funktionierenden Prozessanlage. Dabei 
geht das Team mit hoher Flexibilität auf Kundenbedürfnisse ein und überzeugt mit Konstanz, Bestimmt-
heit und Klarheit.

Ihr Projektpartner für den Anlagenbau 
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  Unterschiedliche Medien benötigen un-

terschiedliche Lösungen. Die Novados-

Baureihe von Bran+Luebbe bietet eine Viel-

zahl an Ausführungen, um jedem Prozess in 

der chemischen Industrie gerecht zu werden. 

Die Kolben- und Membrandosierpumpen 

ermöglichen durch eine individuelle Hubein-

stellung und individuell kombinierbare 

 Dosierpumpentriebwerke einen Einsatz in 

zahlreichen Anwendungsbereichen. Die 

 individuellen Pumpenkopfgrößen ermögli-

chen Volumenströme von ca. 0,4 l/h bis zu 

40.000 l/h und können somit an verschie-

denste Prozesse angepasst werden.

Außerdem bietet die Baureihe eine Mem-

branlagensteuerung (PDPC), die sicherstellt, 

dass die Membran auch bei kritischen Be-

triebszuständen, wie zum Beispiel Rohrlei-

tungsblockaden oder saug- und druckseitig 

geschlossenen Armaturen, nicht beschädigt 

wird. Durch eine Erweiterung der Automa-

tion erzielen die Pumpen der Novados-Bau-

reihe eine Steigerung der Produktionskapa-

zität und erfüllen somit höchste wirtschaft-

liche Ansprüche.

Anwendungsspezifische Pumpenlö-
sungen mit langer Lebensdauer
Mit den innen- und außenverzahnten Zahn-

radpumpen von VIKING PUMP kann eine 

Vielzahl an verschiedenen Medien gefördert 

werden und somit den Anforderungen von 

chemischen Prozessen dienen. Durch die 

große Bandbreite von Volumenstrom, Druck 

und Temperatur ist die Universal-Seal-Serie 

für unterschiedlichste Anwendungen und 

Medien geeignet. Die widerstandsfähigen 

Materialien sorgen für eine lange Lebens-

dauer der Pumpen und die robuste Kons-

truktion sorgt für eine hohe Betriebssicher-

heit. Die innenverzahnten Zahnradpumpen 

arbeiten nach dem Verdrängerprinzip und 

ermöglichen damit den Einsatz auch für 

hochviskose Medien mit einer präzisen Vo-

lumenstromführung. 

Die Pumpen der Serie können durch eine 

breite Werkstoff- und Dichtungspalette auf 

spezifische Anwendungen ausgelegt werden. 

Durch wenig bewegte Teile und die Konst-

ruktion der Pumpen sind diese einfach zu 

warten.

Maßgeschneiderte und langlebige 
Vakuumlösungen nach TA-Luft
Ein wesentlicher Bestandteil der Chemie- und 

Pharmaindustrie ist die Vakuumtechnologie. 

Die Flüssigkeitsring-Vakuumpumpen der 

Baureihe VHC von Speck setzen durch ihre 

innovative Technik neue Maßstäbe bei Si-

cherheit, Langlebigkeit und Zuverlässigkeit. 

Durch ein Baukastensystem mit 11 Baugrö-

ßen, Ansaugdrücken bis 33 mbar abs. und 

Saugvolumina bis 1.600 m³/h werden maß-

geschneiderte Lösungen geboten.

Die zweistufige VHC-Baureihe wurde als 

Grundplattenpumpe für den Dauereinsatz 

entwickelt. Diese zuverlässigen Pumpen 

finden unter anderem Anwendung beim 

Destillieren und Trennen von Flüssigkeiten, 

Rückgewinnen von Kondensaten (Lösungs-

mittel), Trocknen von Schüttgut wie z. B. 

Waschpulver und Dünger sowie zum Entga-

sen, Extrahieren und Eindicken unter Vaku-

um.

Die robusten Lager, die verbesserte Spü-

lung der Gleitringdichtungen sowie die ober-

flächengehärteten Steuerscheiben aus Edel-

stahl sorgen in allen Ausführungen für eine 

längere Lebensdauer. Dies garantiert nied-

rigere Wartungs- und Betriebskosten und 

eine hohe Anlagenverfügbarkeit.

Für besonders anspruchsvolle Anwen-

dungen mit toxischen, korrosiven und brenn-

baren Medien ist die hermetisch dichte Va-

kuumpumpe VHCM ChemTAL nach TA-Luft 

erhältlich.

AxFlow und Tuma bieten für chemische Prozesse, in denen korrosive, aggressive, toxische oder auch ex-
plosionsgefährdete Medien von niedriger bis hoher Viskosität vorkommen, die passende Pumpenlösung.

Prozessgerechte Pumpenlösungen 

Die Novados-Baureihe von Bran+Luebbe 

Flüssigkeitsring-Vakuumpumpen der 

 Baureihe VHC von Speck
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Hermann Schützenhöfer, Wirt-
schaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl und Wirtschafts- und Kulturstadt-
rat Günter Riegler.
„Die � ächendeckende Versorgung mit 
leistungsstarkem Internet ist der Schlüs-
sel für einen erfolgreichen Standort mit 
hoher Lebensqualität. Es ist mir daher 
ein zentrales Anliegen, den Breitband-
ausbau und gleichzeitig auch die digi-
tale Transformation voranzutreiben. Mit 
dem neuen Rechenzentrum schafft die 
Magenta Telekom eine wichtige Infra-
struktur, um die Steiermark � t für die 
digitale Zukunft zu machen. Ich bedan-
ke mich herzlich für diese zukunftswei-
sende Investition, die unseren Ruf als 
innovativer Hochtechnologiestandort 
weiter untermauert“, so Wirtschaftslan-
desrätin Barbara Eibinger-Miedl.

Neue Gigabit-Haushalte, mehr Kapazi-
tät bei Gigabit-Internet, 5G-Mobilfunk, 
HD-Fernsehen und Businesslösungen
Auf einer Fläche von 1.120 m2 werden 
insgesamt 380 Serverschränke mit einer 
Leistung von bis zu 3,6 Megawatt be-
trieben. Die leistungsfähige digitale 
Infrastruktur öffnet neue Möglichkeiten 
wie zusätzliche Kapazität bei Gigabit-
Internet, 5G-Mobilfunk und HD-Fern-
sehen, von denen Magenta-Kunden in 
der Steiermark und im südlichen Bun-
desgebiet ab sofort pro� tieren. Für Ge-
schäftskunden entstehen neue innova-
tive Produkte wie die Bereitstellung von 
Rechenzentrums� ächen.
Positiver Nebeneffekt: Im Zuge der Er-
richtung des Rechenzentrums wurden 
Grabungsarbeiten für das Verlegen von 
Datenleitungen durchgeführt. So können 
bis zu 2.000 neue Grazer Haushalte und 
Betriebe an das Gigabit-Kabelnetz von 

Magenta Telekom angeschlossen werden. 
Aktuell versorgt Magenta 136.000 Haus-
halte und Betriebe in Graz und Umge-
bung über sein Highspeed-Kabelnetz. 
Kunden stehen Internetgeschwindigkei-
ten von bis zu 1 Gigabit pro Sekunde zur 
Verfügung, umgerechnet 1.000 Mbit pro 
Sekunde.
Wirtschaftsstadtrat Günter Riegler ist 
überzeugt: „Digitalisierung ist zu einem 
unerlässlichen Faktor für eine funktio-
nierende Wirtschaft geworden. Ohne 
leistungsstarke Infrastrukturen kann 
sich ein Wirtschaftsstandort auch nicht 
mehr erfolgreich weiterentwickeln und 
durchsetzen. Umso erfreulicher ist es, 
dass mit dem neuen Magenta-Rechen-
zentrum ein weiterer wichtiger Schritt 
zur Stärkung des Digitalisierungsstand-
orts Graz als innovative Stadt der Wirt-
schaft und der Wissenschaft gesetzt 
werden kann.“

Hocheffi ziente Infrastruktur für den 
steirischen Wirtschaftsstandort
Die Kühlung und die Versorgungsener-
gie für den Betrieb des Rechenzentrums 
sind zwei große Herausforderungen. Als 
Rechenzentrumsbetreiber legt COOLtec 
Systems sein Hauptaugenmerk deshalb 
auf Energieef� zienz und Nachhaltigkeit. 
Für die Kühlung kommen wasserge-
kühlte Systeme sowie Klimaschränke 
mit indirekter freier Kühlung zum Ein-

satz. So werden eine höchstmögliche 
Anlagenef� zienz und Betriebssicherheit 
erreicht.
Die Frauscher Consulting GmbH, einer 
der renommiertesten Rechenzentren-
Sachverständigen Österreichs, begleite-
te das Projekt mit Konzeption, Projekt-
steuerung sowie der Sicherstellung der 
Einhaltung der Servicelevel Agreements. 
Die Qualitätssicherung wird durch die 
geplante Zerti� zierung gemäß EN 50600 
gewährleistet. BO

INFO-BOX
Rodrigo Diehl wird per Anfang Oktober 
neuer CEO von Magenta Telekom
An der Spitze der Geschäftsführung von 
Magenta Telekom kommt es mit Anfang 
Oktober zu einem Wechsel: Nach zehn 
Jahren als CEO des Unternehmens ver-
lässt Andreas Bierwirth Magenta Telekom, 
um eine neue berufl iche Herausforderung 
außerhalb des Deutsche-Telekom-Kon-
zerns anzunehmen. Ihm folgt Rodrigo 
Diehl nach, der zuvor das Privatkundenge-
schäft für Gesamteuropa in der Deutschen 
Telekom-Gruppe verantwortet hat. Diehl 
ist Argentinier mit deutschen Wurzeln und 
blickt auf eine mehr als 20-jährige berufl i-
che Laufbahn in der Telekommunikations- 
und Technologiebranche zurück.

❯❯

2

Bei der Eröffnung des Rechenzentrums in Graz (v. l.): ehem. Magenta-CEO Andreas Bierwirth, 

Wirtschaftslandesrätin Barbara Eibinger-Miedl, Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer, 

Grazer Wirtschaftsstadtrat Günter Riegler, COOLtec-Systems-GF Harald Köfl er



OKTOBER 2022 | STEIERMARK • NEW BUSINESS 25

STEIERMARK
A

nz
ei

ge

  Unterschiedliche Medien benötigen un-

terschiedliche Lösungen. Die Novados-

Baureihe von Bran+Luebbe bietet eine Viel-

zahl an Ausführungen, um jedem Prozess in 

der chemischen Industrie gerecht zu werden. 

Die Kolben- und Membrandosierpumpen 

ermöglichen durch eine individuelle Hubein-

stellung und individuell kombinierbare 

 Dosierpumpentriebwerke einen Einsatz in 

zahlreichen Anwendungsbereichen. Die 

 individuellen Pumpenkopfgrößen ermögli-

chen Volumenströme von ca. 0,4 l/h bis zu 

40.000 l/h und können somit an verschie-

denste Prozesse angepasst werden.

Außerdem bietet die Baureihe eine Mem-

branlagensteuerung (PDPC), die sicherstellt, 

dass die Membran auch bei kritischen Be-

triebszuständen, wie zum Beispiel Rohrlei-

tungsblockaden oder saug- und druckseitig 

geschlossenen Armaturen, nicht beschädigt 

wird. Durch eine Erweiterung der Automa-

tion erzielen die Pumpen der Novados-Bau-

reihe eine Steigerung der Produktionskapa-

zität und erfüllen somit höchste wirtschaft-

liche Ansprüche.

Anwendungsspezifische Pumpenlö-
sungen mit langer Lebensdauer
Mit den innen- und außenverzahnten Zahn-

radpumpen von VIKING PUMP kann eine 

Vielzahl an verschiedenen Medien gefördert 

werden und somit den Anforderungen von 

chemischen Prozessen dienen. Durch die 

große Bandbreite von Volumenstrom, Druck 

und Temperatur ist die Universal-Seal-Serie 

für unterschiedlichste Anwendungen und 

Medien geeignet. Die widerstandsfähigen 

Materialien sorgen für eine lange Lebens-

dauer der Pumpen und die robuste Kons-

truktion sorgt für eine hohe Betriebssicher-

heit. Die innenverzahnten Zahnradpumpen 

arbeiten nach dem Verdrängerprinzip und 

ermöglichen damit den Einsatz auch für 

hochviskose Medien mit einer präzisen Vo-

lumenstromführung. 

Die Pumpen der Serie können durch eine 

breite Werkstoff- und Dichtungspalette auf 

spezifische Anwendungen ausgelegt werden. 

Durch wenig bewegte Teile und die Konst-

ruktion der Pumpen sind diese einfach zu 

warten.

Maßgeschneiderte und langlebige 
Vakuumlösungen nach TA-Luft
Ein wesentlicher Bestandteil der Chemie- und 

Pharmaindustrie ist die Vakuumtechnologie. 

Die Flüssigkeitsring-Vakuumpumpen der 

Baureihe VHC von Speck setzen durch ihre 

innovative Technik neue Maßstäbe bei Si-

cherheit, Langlebigkeit und Zuverlässigkeit. 

Durch ein Baukastensystem mit 11 Baugrö-

ßen, Ansaugdrücken bis 33 mbar abs. und 

Saugvolumina bis 1.600 m³/h werden maß-

geschneiderte Lösungen geboten.

Die zweistufige VHC-Baureihe wurde als 

Grundplattenpumpe für den Dauereinsatz 

entwickelt. Diese zuverlässigen Pumpen 

finden unter anderem Anwendung beim 

Destillieren und Trennen von Flüssigkeiten, 

Rückgewinnen von Kondensaten (Lösungs-

mittel), Trocknen von Schüttgut wie z. B. 

Waschpulver und Dünger sowie zum Entga-

sen, Extrahieren und Eindicken unter Vaku-

um.

Die robusten Lager, die verbesserte Spü-

lung der Gleitringdichtungen sowie die ober-

flächengehärteten Steuerscheiben aus Edel-

stahl sorgen in allen Ausführungen für eine 

längere Lebensdauer. Dies garantiert nied-

rigere Wartungs- und Betriebskosten und 

eine hohe Anlagenverfügbarkeit.

Für besonders anspruchsvolle Anwen-

dungen mit toxischen, korrosiven und brenn-

baren Medien ist die hermetisch dichte Va-

kuumpumpe VHCM ChemTAL nach TA-Luft 

erhältlich.

AxFlow und Tuma bieten für chemische Prozesse, in denen korrosive, aggressive, toxische oder auch ex-
plosionsgefährdete Medien von niedriger bis hoher Viskosität vorkommen, die passende Pumpenlösung.

Prozessgerechte Pumpenlösungen 

Die Novados-Baureihe von Bran+Luebbe 

Flüssigkeitsring-Vakuumpumpen der 

 Baureihe VHC von Speck
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Metris wurde in den vergangenen Jahren 
eine moderne Digitalisierungsplattform 
geschaffen, die alle vier Geschäftsberei-
che erfolgreich nutzen. Alle digitalen 
Angebote von Fernwartung über Pro-
zessoptimierung und Digital Twins bis 
zu Lösungen zur Cybersecurity laufen 
ohne Systembrücke auf dieser einheit-
lichen Plattform und helfen den Kunden, 
ihre Anlagen noch wirtschaftlicher zu 
nutzen. Neben betriebseigenen For-
schungszentren und Pilotanlagen auf 
der ganzen Welt bietet Andritz auch ein 
aktives Ideen- und Innovationsmanage-
ment, das die Ideen seiner Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter bis hin zu inter-
nen Start-ups fördert.

Die Fachkräfte von heute und morgen: 
100 Jahre Lehrlingsausbildung bei 
Andritz in Graz
Von Elektrobetriebstechniker:in über 

Industriekaufmann/-frau bis zum/zur 
Konstrukteur:in: Seit der Gründung der 
Lehrwerkstatt in Graz 1922 bieten die 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
jungen Menschen den Einstieg in eine 
vielversprechende Karriere bei Andritz. 
„Was bereits vor 100 Jahren galt, gilt auch 
jetzt noch: Die jungen Talente von heu-
te bilden den Grundstein für unsere 
erfolgreiche Zukunft. Dank der vielfäl-
tigen Ausbildung, dem spannenden 
Arbeitsumfeld und zahlreichen Entwick-
lungsmöglichkeiten bleiben viele von 
ihnen auch nach Abschluss ihrer Lehr-
zeit in unserem Unternehmen und stei-
gen in Führungspositionen auf. Diesen 
Entwicklungsprozess wollen wir weiter 
stärken“, so Schönbeck. 
Aktuell sind in der gesamten Andritz-
Gruppe rund 700 Lehrlinge beschäftigt, 
davon 92 am Standort in Graz. Neben 
praktischem und theoretischem ❯❯

www.boehlerit.com

Boehlerit  
steckt dahinter

■ Viele Unternehmen greifen bei der  
    Herstellung ihrer fortschrittlichen  
    Produkte auf die innovative Technologie  
    des steirischen Hartmetallspezialisten  
    Boehlerit zurück. 
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m Jahr 1852 gründet der 
Ungar Josef Körösi im Gra-
zer Vorort Andritz eine Ei-
sengießerei, aus der sich die 

heutige Andritz AG entwickelt. Schon 
bald nach der Gründung umfasst das 
Produktionsprogramm große Investiti-
onsgüter wie Kräne, Pumpen und Was-
serturbinen, in weiterer Folge auch Brü-
cken, Dampfkessel und -maschinen 
sowie Bergbauausrüstungen.
Heute zählt Andritz zu den Technologie- 
und Marktführern im Bereich Wasser-
kraft, in der Zellstoff- und Papier-
industrie, in der metallverarbeitenden 
Industrie und Stahlindustrie sowie für 
kommunale und industrielle Fest-Flüs-
sig-Trennung. „In unserem Jubiläumsjahr 
blicken wir mit Stolz auf die letzten 170 
Jahre Firmengeschichte und 100 Jahre 
Lehrlingsausbildung zurück. Was 1852 
mit der Produktion von Metallwaren 
wie Drahtnägeln, Ketten und Eisengit-
tern begann, ist heute eines der wich-
tigsten Unternehmen und Arbeitgeber 
des Landes. Dahinter stehen Pionierar-
beit, Unternehmertum, Innovationskraft 
und Mut, all das resultiert in großen 
technologischen Entwicklungen. Ich 

freue mich, Andritz in die Zukunft zu 
führen und gemeinsam mit über 27.000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
aller Welt die nächsten Kapitel unserer 
Erfolgsgeschichte zu schreiben“, so Joa-
chim Schönbeck, Vorstandsvorsitzender 
der Andritz AG.

Auf Wachstumskurs durch Akquisitio-
nen, Forschung und Entwicklung
In den letzten Jahrzehnten ist die Unter-
nehmensgruppe sehr stark gewachsen. 

So wurden seit 1990 nicht nur rund 80 
Unternehmen mit ergänzendem Produkt- 
und Technologieportfolio erworben und 
in die Gruppe integriert, sondern auch 
durch Forschung und Entwicklung das 
organische Wachstum vorangetrieben. 
Jährlich wendet Andritz inklusive auf-
tragsbezogener Arbeiten rund drei Pro-
zent des Umsatzes für Innovation sowie 
für Forschung und Entwicklung auf. 
Schwerpunkte liegen dabei auf der Ent-
wicklung nachhaltiger Produkte und 
der Digitalisierung.

Umfassendes Portfolio an  nachhaltigen 
Produkten und im  Bereich Digitalisie-
rung
Andritz erwirtschaftet mittlerweile rund 
40 Prozent des Umsatzes mit nachhalti-
gen Produkten und Lösungen, wie er-
neuerbare Energien und E-Mobilität. Mit 

Grundstein für die Zukunft
»Was bereits vor 100 Jahren galt, gilt auch jetzt noch: 
Die jungen Talente von heute bilden den Grundstein für 
unsere erfolgreiche Zukunft!« 

 Joachim Schönbeck, Vorstandsvorsitzender Andritz AG

Vor 170 Jahren gründete der Ungar Josef Körösi die „k. k. privile-
gierte Maschinenfabrik und Eisengießerei“ in Andritz bei Graz und
legte den Grundstein für einen weltweit erfolgreichen Konzern.
Jubelstimmung bei Andritz.

www.boehlerit.com

Boehlerit  
steckt dahinter

■ Viele Unternehmen greifen bei der  
    Herstellung ihrer fortschrittlichen  
    Produkte auf die innovative Technologie  
    des steirischen Hartmetallspezialisten  
    Boehlerit zurück. 
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Metris wurde in den vergangenen Jahren 
eine moderne Digitalisierungsplattform 
geschaffen, die alle vier Geschäftsberei-
che erfolgreich nutzen. Alle digitalen 
Angebote von Fernwartung über Pro-
zessoptimierung und Digital Twins bis 
zu Lösungen zur Cybersecurity laufen 
ohne Systembrücke auf dieser einheit-
lichen Plattform und helfen den Kunden, 
ihre Anlagen noch wirtschaftlicher zu 
nutzen. Neben betriebseigenen For-
schungszentren und Pilotanlagen auf 
der ganzen Welt bietet Andritz auch ein 
aktives Ideen- und Innovationsmanage-
ment, das die Ideen seiner Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter bis hin zu inter-
nen Start-ups fördert.

Die Fachkräfte von heute und morgen: 
100 Jahre Lehrlingsausbildung bei 
Andritz in Graz
Von Elektrobetriebstechniker:in über 

Industriekaufmann/-frau bis zum/zur 
Konstrukteur:in: Seit der Gründung der 
Lehrwerkstatt in Graz 1922 bieten die 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
jungen Menschen den Einstieg in eine 
vielversprechende Karriere bei Andritz. 
„Was bereits vor 100 Jahren galt, gilt auch 
jetzt noch: Die jungen Talente von heu-
te bilden den Grundstein für unsere 
erfolgreiche Zukunft. Dank der vielfäl-
tigen Ausbildung, dem spannenden 
Arbeitsumfeld und zahlreichen Entwick-
lungsmöglichkeiten bleiben viele von 
ihnen auch nach Abschluss ihrer Lehr-
zeit in unserem Unternehmen und stei-
gen in Führungspositionen auf. Diesen 
Entwicklungsprozess wollen wir weiter 
stärken“, so Schönbeck. 
Aktuell sind in der gesamten Andritz-
Gruppe rund 700 Lehrlinge beschäftigt, 
davon 92 am Standort in Graz. Neben 
praktischem und theoretischem ❯❯

www.boehlerit.com

Boehlerit  
steckt dahinter

■ Viele Unternehmen greifen bei der  
    Herstellung ihrer fortschrittlichen  
    Produkte auf die innovative Technologie  
    des steirischen Hartmetallspezialisten  
    Boehlerit zurück. 
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  Als verlässlicher und langfristiger Engi-

neering-Partner begleitet Spitzer Engineering 

seine Kunden seit nunmehr über 30 Jahren 

sicher durch Projekte. Seit der Firmengrün-

dung 1989 etablierte sich das steirische 

Unternehmen als kompetenter Engineering-

Partner für den internationalen Markt. Neben 

Kreativität und umfassendem technischem 

Verständnis ist dabei auch Diskretion gefragt, 

wenn es um spannende Projekte aus Indus-

trie und Forschung geht. 

Angeboten werden technisch und wirt-

schaftlich maßgeschneiderte Lösungen mit 

einem gesunden Maß an Innovation – dies 

schätzen auch langjährige Kunden wie voest-

alpine, Primetals, Andritz, Zeta oder Bilfinger. 

Das Portfolio ist also breit aufgestellt und 

reicht von Projektierungen im Industrie-

anlagenbau über die Stahlbauplanung bis 

hin zum Sondermaschinenbau. In pharma-

zeutischen Anlagen wird besonderes 

 Augenmerk auf die prozesstechnische Op-

timierung gelegt – denn „Anlagenbetreibern 

sind der sorgenfreie Betrieb, einfache War-

tung und – sofern nicht verhinderbar – kurze 

Ausfallszeiten ein Anliegen“, so Firmengrün-

der Ing. Herbert Spitzer.

„Auf Kundenwunsch bieten wir neben dem 

klassischen Engineering daher auch die kom-

plette Projektabwicklung vom Konzept bis 

zur schlüsselfertigen Anlage an“, ergänzt 

seine Tochter und Geschäftsführerin Dr. Si-

mone Spitzer. Der Bedarf an schlüsselferti-

gen Anlagen ist groß: Aktuell werden diver-

se Projekte im Inland und nahen Ausland als 

Generalunternehmen abgewickelt – und die 

nächsten Projekte werden bereits firmen-

intern konzeptioniert.

Expansionskurs hält an
Heute beschäftigt das Unternehmen rund 

100 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen und 

zählt damit zu Österreichs größten Ingeni-

eurbüros. Neben dem Hauptstandort Vorau, 

wo rund 70 Beschäftige tätig sind, verfügt 

Spitzer über einen Standort in Wr. Neustadt 

und seit Kurzem einen weiteren in Raaba. 

Da die vorherige Niederlassung in Grambach 

zu klein wurde, erfolgte im Sommer 2022 

die Übersiedlung in den Technopark Raaba. 

Mittlerweile ist das neue, größere Büro fast 

vollständig besetzt. 

Frauenanteil nimmt zu
Mit seiner Tochter Simone Spitzer hat Herbert 

Spitzer nun eine versierte Biotechnologin 

und Verfahrenstechnikerin ins Führungsteam 

geholt. Auch abseits der Führungsetage ist 

der Frauenanteil in den letzten Jahren kon-

tinuierlich gestiegen. „Mit fast 30 % liegt der 

Frauenanteil deutlich über dem Branchen-

schnitt von 15 %“, berichtet Simone Spitzer.

Kooperative Forschung & Entwicklung
Um die Innovationskraft in Zukunft zu sichern, 

gibt es enge Forschungskooperationen, z. B. 

mit der TU Wien, der TU Graz, Joanneum 

Research oder der Fraunhofer-Gesellschaft.

Seit Juni ist Spitzer auch Projektpartner 

des vom Programm HORIZON Europe finan-

zierten EU-Forschungsprojekts SYMSITES. 

Dieses widmet sich der Aufreinigung von 

Abwässern der Lebensmittelindustrie mit 

dem Ziel, Brauchwasser, Energie und Dünger 

als Nebenprodukt zu gewinnen. 

Kürzlich wurde zudem der erste Abschnitt 

einer Entwicklungspartnerschaft mit der 

Hornbach Forst GmbH in Deutschland ab-

geschlossen. „Der Prototyp läuft sehr gut 

und wir arbeiten bereits gemeinsam an der 

Patenteinreichung“, freuen sich Herbert und 

Simone Spitzer. 

Engineering-Kompetenz seit über 30 Jahren – Spitzer Engineering entwirft Anlagenlayouts und 
Aufstellungspläne, konstruiert Maschinenstränge und Baugruppen und erstellt detailgerechte 
Werkstattzeichnungen für den Industrieanlagenbau und Maschinenbau. 

Vom Basic bis ins letzte Detail

SPITZER GESMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Spitzer GesmbH
8250 Vorau, Impulszentrum 1
Tel.: +43/3337/4110-0
offi ce@spitzer.at, www.spitzer.at

Simone und Herbert Spitzer blicken zuversichtlich in die Zukunft.

Spitzer Engineering: Ihr Team für innovative 
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Fachunterricht umfasst die Ausbil-
dung unter anderem auch Englischkur-
se, um � t für Auslandseinsätze zu sein. 
Andritz bietet ein positives, sicheres 
und zukunftsträchtiges Arbeitsumfeld, 
in dem alle Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter fair und respektvoll behandelt 
werden. Der unterschiedliche Back-
ground der Beschäftigten und ihre Di-
versität werden als große Bereicherung 
gesehen und wertgeschätzt. Andritz 

engagiert sich für ein multikulturelles 
Arbeitsumfeld mit internationalen Be-
rufsperspektiven. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter kommen aus mehr als 
32 Ländern und es werden im Unter-
nehmen mehr als 23 Sprachen gespro-
chen.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
Familienmitglieder und Freunde feiern 
das Firmenjubiläum in Graz
Einen Höhepunkt des Jubiläumsjahrs 
stellen die internen Feiern rund um den 
Globus dar. Mitte September öffnete 
Andritz seine Türen in Graz zum „Fa-
mily and Friends Day“ für alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, ihre Fami-
lien und Freunde. Mehr als 4.000 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus allen 
österreichischen Standorten Graz, Wien, 
Raaba, Weiz, St. Pölten, Gloggnitz und 
Linz kamen unter dem Motto „Proud to 
be Andritz“ am Werksgelände in Graz-
Andritz zusammen und nutzten das 

vielfältige Programm, um die Erfolgs-
geschichte abseits ihres Arbeitsalltags 
zu feiern. Werksrundgänge, Vorführun-
gen neuer Technologien sowie ein span-
nendes Kinderprogramm rundeten den 
abwechslungsreichen Tag ab.
„Wir sind nicht nur stolz auf unsere gro-
ßen globalen Projekte und innovativen 
Produkte, sondern vor allem auf unser 
herausragendes internationales Team. 
Deswegen stehen bei der Jubiläumsfeier 
jene Personen im Mittelpunkt, die un-
sere langjährige Erfolgsgeschichte erst 
möglich gemacht haben: unsere Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, Ihnen ge-
bührt mein Dank“, so Schönbeck.  BO

❯❯

INFO-BOX
International führender Technologiekonzern mit Leidenschaft für innovative 
Engineering-Lösungen
Andritz ist einer der weltweit führenden Lieferanten von Anlagen, Ausrüstungen und 
 Serviceleistungen für Wasserkraftwerke, die Zellstoff- und Papierindustrie, die metall-
verarbeitende Industrie und Stahlindustrie, die kommunale und industrielle Fest-Flüssig-
Trennung sowie die Tierfutter- und Biomassepelletierung. Weitere wesentliche 
 Geschäftsfelder sind die Automatisierung sowie das Servicegeschäft. In allen seinen 
vier Geschäftsbereichen – Pulp & Paper, Metals, Hydro und Separation – zählt Andritz 
zu den Weltmarktführern. Der Hauptsitz des börsennotierten Technologiekonzerns, der 
weltweit zirka 27.400 Mitarbeiter beschäftigt, befi ndet sich in Graz, Österreich. Andritz 
betreibt über 280 Standorte in mehr als 40 Ländern.
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  Als verlässlicher und langfristiger Engi-

neering-Partner begleitet Spitzer Engineering 

seine Kunden seit nunmehr über 30 Jahren 

sicher durch Projekte. Seit der Firmengrün-

dung 1989 etablierte sich das steirische 

Unternehmen als kompetenter Engineering-

Partner für den internationalen Markt. Neben 

Kreativität und umfassendem technischem 

Verständnis ist dabei auch Diskretion gefragt, 

wenn es um spannende Projekte aus Indus-

trie und Forschung geht. 

Angeboten werden technisch und wirt-

schaftlich maßgeschneiderte Lösungen mit 

einem gesunden Maß an Innovation – dies 

schätzen auch langjährige Kunden wie voest-

alpine, Primetals, Andritz, Zeta oder Bilfinger. 

Das Portfolio ist also breit aufgestellt und 

reicht von Projektierungen im Industrie-

anlagenbau über die Stahlbauplanung bis 

hin zum Sondermaschinenbau. In pharma-

zeutischen Anlagen wird besonderes 

 Augenmerk auf die prozesstechnische Op-

timierung gelegt – denn „Anlagenbetreibern 

sind der sorgenfreie Betrieb, einfache War-

tung und – sofern nicht verhinderbar – kurze 

Ausfallszeiten ein Anliegen“, so Firmengrün-

der Ing. Herbert Spitzer.

„Auf Kundenwunsch bieten wir neben dem 

klassischen Engineering daher auch die kom-

plette Projektabwicklung vom Konzept bis 

zur schlüsselfertigen Anlage an“, ergänzt 

seine Tochter und Geschäftsführerin Dr. Si-

mone Spitzer. Der Bedarf an schlüsselferti-

gen Anlagen ist groß: Aktuell werden diver-

se Projekte im Inland und nahen Ausland als 

Generalunternehmen abgewickelt – und die 

nächsten Projekte werden bereits firmen-

intern konzeptioniert.

Expansionskurs hält an
Heute beschäftigt das Unternehmen rund 

100 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen und 

zählt damit zu Österreichs größten Ingeni-

eurbüros. Neben dem Hauptstandort Vorau, 

wo rund 70 Beschäftige tätig sind, verfügt 

Spitzer über einen Standort in Wr. Neustadt 

und seit Kurzem einen weiteren in Raaba. 

Da die vorherige Niederlassung in Grambach 

zu klein wurde, erfolgte im Sommer 2022 

die Übersiedlung in den Technopark Raaba. 

Mittlerweile ist das neue, größere Büro fast 

vollständig besetzt. 

Frauenanteil nimmt zu
Mit seiner Tochter Simone Spitzer hat Herbert 

Spitzer nun eine versierte Biotechnologin 

und Verfahrenstechnikerin ins Führungsteam 

geholt. Auch abseits der Führungsetage ist 

der Frauenanteil in den letzten Jahren kon-

tinuierlich gestiegen. „Mit fast 30 % liegt der 

Frauenanteil deutlich über dem Branchen-

schnitt von 15 %“, berichtet Simone Spitzer.

Kooperative Forschung & Entwicklung
Um die Innovationskraft in Zukunft zu sichern, 

gibt es enge Forschungskooperationen, z. B. 

mit der TU Wien, der TU Graz, Joanneum 

Research oder der Fraunhofer-Gesellschaft.

Seit Juni ist Spitzer auch Projektpartner 

des vom Programm HORIZON Europe finan-

zierten EU-Forschungsprojekts SYMSITES. 

Dieses widmet sich der Aufreinigung von 

Abwässern der Lebensmittelindustrie mit 

dem Ziel, Brauchwasser, Energie und Dünger 

als Nebenprodukt zu gewinnen. 

Kürzlich wurde zudem der erste Abschnitt 

einer Entwicklungspartnerschaft mit der 

Hornbach Forst GmbH in Deutschland ab-

geschlossen. „Der Prototyp läuft sehr gut 

und wir arbeiten bereits gemeinsam an der 

Patenteinreichung“, freuen sich Herbert und 

Simone Spitzer. 

Engineering-Kompetenz seit über 30 Jahren – Spitzer Engineering entwirft Anlagenlayouts und 
Aufstellungspläne, konstruiert Maschinenstränge und Baugruppen und erstellt detailgerechte 
Werkstattzeichnungen für den Industrieanlagenbau und Maschinenbau. 

Vom Basic bis ins letzte Detail

SPITZER GESMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Spitzer GesmbH
8250 Vorau, Impulszentrum 1
Tel.: +43/3337/4110-0
offi ce@spitzer.at, www.spitzer.at

Simone und Herbert Spitzer blicken zuversichtlich in die Zukunft.

Spitzer Engineering: Ihr Team für innovative 

Lösungen.
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  Mit über 30 Jahren Erfahrung steht die 

GAMED namhaften Unternehmen verschie-

denster Branchen auf dem Gebiet der Digi-

talisierung zur Seite. Im Produktionsbereich 

mit laufend neuen Anforderungen wird auf 

langfristige Kooperationen und Weiterent-

wicklung innovativer IT-Systeme gesetzt. In 

Zusammenarbeit mit Berglandmilch wurde 

z. B. ConfirmD entwickelt – ein Tool, das die 

fehlerfreie Herstellung hochwertiger Pro-

dukte ermöglicht.

ConfirmD – prozessbegleitend prüfen 
und analysieren
Zur Erzeugung sicherer und hochwertiger 

Produkte (z. B. Lebensmittel oder Pharma-

produkte) sind durchgängige Prüfungen und 

Maßnahmen unerlässlich. Komplexe Pro-

zessabläufe, großes Sortiment und laufende 

Neuheiten bereiten oft Schwierigkeiten, 

alles richtig und vollständig zu erledigen. 

Das verbreitete „Formularwesen“ ist für die 

Mitarbeiter unübersichtlich, fehlerbehaftet 

und auch aufwendig hinsichtlich Analyse 

und Nachverfolgung. Werden Prüfungen 

nicht durchgeführt, kann das erhebliche 

Probleme und Mehrkosten zur Folge haben. 

ConfirmD bietet hier dem Anwender eine 

große Unterstützung und Sicherheit. Indivi-

duelle Prüfvorgaben werden gemeinsam mit 

Prüfbedingungen für relevante Prüfstellen 

angelegt. Im Zuge der Herstellung wird dann 

jede Prüfung zeitgenau am richtigen Arbeits-

platz ausgelöst. Die systematische Erfassung 

der Prüfergebnisse ist Ausgangspunkt für 

Analysen, Rückverfolgung und QS-Nach-

weise.

Wirksame Unterstützung im 
 Qualitätsmanagement (QM)
Auftrags-, produktbezogene, aber auch über-

geordnete Prüfvorgaben werden mit Con-

firmD sehr einfach angelegt. Mitarbeiter im 

QM profitieren durch zahlreiche standardi-

sierte Vorlagen und Funktionsbausteine. 

Über Auswertungen kann auch der Inhalt 

jeder Prüfvorgabe langfristig optimiert wer-

den. Beispielsweise durch Herausfinden 

eines für die Produktion geeignetsten Prüf-

zeitpunkts. Die Rückverfolgung von Prozess-

zuständen, die zu negativen Prüfergebnissen 

führten, sind ein wichtiger Hinweis, Prüfme-

thode und -schärfe anzupassen. Nach An-

meldung im System werden Produktions-

mitarbeiter gezielt durch die Prüfabwicklung 

geführt. ConfirmD ermittelt laufend die Fäl-

lig keiten und zeigt Prüfvorgaben zeitgenau 

an der richtigen Stelle an. Die Rückmeldung 

der Prüfergebnisse ist intuitiv und wird auf 

Plausibilität und Richtigkeit geprüft.

ConfirmD kann auch kritische Prüfungen 

nach dem 4-Augen-Prinzip ersetzen, indem 

der Bediener bei einer Falscheingabe infor-

miert wird, dass der eingegebene Wert nicht 

den Vorgaben entspricht. Wenn eine Prüfung 

einmal negativ ausfällt, wird der Mitarbeiter 

durch vorgegebene Eskalationsstufen, ab-

hängig von der Priorität, geführt.

Individuelle Konfigurationsmöglich-
keiten und Arbeitsweisen
ConfirmD kann für jeden Kunden individuell 

konfiguriert und im Laufe der Anwendung 

angepasst werden. Jede Prüfvorgabe kann 

mehrere Anweisungen umfassen und wird 

in Dialogform mithilfe eines Editors angelegt.

Der Mitarbeiter nutzt dazu gängige Elemen-

te für Vorgabetexte und Rückmeldungen. 

Beispielsweise Felder für Ja/Nein-Quittie-

rungen, Datumsfelder für MHD-Prüfung oder 

Eingaben von Prüfwerten. Ebenso können 

Eigenschaften und Regeln wie Pflichtfelder, 

Grenzwerte oder zusätzliche Bestätigungen 

individuell festgelegt werden.

Seit 1985 entwickelt die steirische GAMED Software für Lean Production und die Optimierung von
Produktionsprozessen. Mit Con� rmD bietet das Unternehmen nun ein � exibel kon� gurierbares Tool
zur Steuerung von Anweisungen und Prüfungen im gesamten Herstellungsprozess.

Zeitnah, transparent und wirtschaftlich

GAMED MBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT

8053 Graz, Harter Straße 48
Tel.: +43/316/27 86 60-0
offi ce@gamed.com
www.gamed.comFo
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Das Grazer Unternehmen wirecube erfreut sich voller Auftrags-
bücher und legt seit zwei Jahren ein beachtliches Wachstum 
hin. Im Zuge dessen wurde auch die Bürofl äche verdoppelt. 
30 neue IT-Arbeitsplätze bis 2023. 

E
in Standort im Herzen von 
Graz lässt keine Wünsche 
offen: Als erfolgreiches IT-
Unternehmen macht sich 

wirecube zunutze, dass Techniker:innen 
in Graz die beste Ausbildung erhalten, 
während die Arbeitnehmer:innen von 
kurzen, klimafreundlichen Arbeitswe-
gen und perfekter Infrastruktur pro� -
tieren.
Digitale Lösungen sind so gefragt wie 
nie. Für das junge Team bedeutet das 
neben neuen Aufträgen auch einen stän-
dig steigenden Personalbedarf. „Wir sind 
in den letzten zwei Jahren so stark ge-
wachsen, dass wir für Meetings zeitwei-
se schon in der Küche sitzen mussten, 
weil alle Räume belegt waren“, erzählt 
Florian Becker, einer der Gründer. „Die 
persönliche Zusammenarbeit vor Ort 
hat für uns einen besonders hohen Stel-
lenwert. Gerade beim gemeinsamen 
Frühstück oder Mittagessen ergeben 
sich oft die besten Ideen. Also musste 
eine Lösung her, mit der wir sicherstel-
len konnten, dass unsere Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter weiterhin gerne ins 
Büro kommen.“

Zeitgemäßes Arbeitsumfeld
Diesem Anspruch wurden die Verant-
wortlichen auf jeden Fall gerecht: ein 
Firmensitz im Zentrum von Graz mit 
modernster Ausstattung. Die Büros sind 
mit Sofas und Grünp� anzen gemütlich 
eingerichtet. Spiel-, Getränke- und 
 Süßigkeitenautomaten sorgen für eine 
Atmosphäre, in der konzentriertes Ar-
beiten und Entspannung Hand in Hand 
gehen. Dafür sorgen auch kostenlose 
Massagen.
„Unser Ziel war es, ein Unternehmen zu 
schaffen, in dem wir selbst gerne arbei-
ten möchten – wo man weiß, was Tech-
niker brauchen, um ihr volles Potenzial 
ausschöpfen zu können. Ein Unterneh-
men, in dem jeder dasselbe Mitsprache-
recht hat, in dem der Input eines jeden 
wertgeschätzt wird und individuelle 
Stärken gefördert werden. Weil wir das 
nirgends fanden, haben wir das Ganze 
schließlich selbst in die Hand genom-

men“, erklären die Gründer Florian Be-
cker, Florian Burgstaller und Markus 
Eibel.

Quo vadis?
Die Büro� äche verdoppelt, das Team seit 
2015 versechsfacht, namhafte Kunden 
in ganz Europa – wie soll die Reise wei-
tergehen? „Eine bessere Auftragslage 
und spannendere Projekte könnten wir 
uns gar nicht wünschen“, sagt Florian 
Burgstaller. „Unser Ziel ist es daher, bis 
Ende 2023 unser Team nochmals zu ver-
doppeln und in allen Bereichen weiter 
auszubauen.“  BO

INFO-BOX
Über wirecube
Gegründet wurde wirecube 2015 von drei 
Freunden: Florian Becker, Florian Burgstal-
ler und Markus Eibel. Was in den eigenen 
vier Wänden begann, ist mittlerweile zu 
einem international erfolgreichen Unter-
nehmen herangewachsen. Gemeinsam mit 
der 2020 gegründeten Tochterfi rma 
 shopreme zählt der Softwarespezialist 
heute Hochkaräter wie REWE, BILLA, 
 PENNY, ROSSMANN, Douglas oder den 
ÖGB zu seinen Kunden.
In Österreich realisiert der Hidden Cham-
pion Portale wie gpa.at oder kollektivver-
trag.at, die jedes Monat Tausenden 
Arbeitnehmer:innen wertvolle Dienste 
leisten. Über Österreich hinaus hat sich 
wirecube mit shopreme als Europas füh-
render Anbieter von Scan-and-go-Lösun-
gen etabliert. Damit scannen und bezah-
len Kund:innen ihre Einkäufe am eigenen 
Smartphone – so gehört Schlangestehen 
endgültig der Vergangenheit an.
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  Mit über 30 Jahren Erfahrung steht die 

GAMED namhaften Unternehmen verschie-

denster Branchen auf dem Gebiet der Digi-

talisierung zur Seite. Im Produktionsbereich 

mit laufend neuen Anforderungen wird auf 

langfristige Kooperationen und Weiterent-

wicklung innovativer IT-Systeme gesetzt. In 

Zusammenarbeit mit Berglandmilch wurde 

z. B. ConfirmD entwickelt – ein Tool, das die 

fehlerfreie Herstellung hochwertiger Pro-

dukte ermöglicht.

ConfirmD – prozessbegleitend prüfen 
und analysieren
Zur Erzeugung sicherer und hochwertiger 

Produkte (z. B. Lebensmittel oder Pharma-

produkte) sind durchgängige Prüfungen und 

Maßnahmen unerlässlich. Komplexe Pro-

zessabläufe, großes Sortiment und laufende 

Neuheiten bereiten oft Schwierigkeiten, 

alles richtig und vollständig zu erledigen. 

Das verbreitete „Formularwesen“ ist für die 

Mitarbeiter unübersichtlich, fehlerbehaftet 

und auch aufwendig hinsichtlich Analyse 

und Nachverfolgung. Werden Prüfungen 

nicht durchgeführt, kann das erhebliche 

Probleme und Mehrkosten zur Folge haben. 

ConfirmD bietet hier dem Anwender eine 

große Unterstützung und Sicherheit. Indivi-

duelle Prüfvorgaben werden gemeinsam mit 

Prüfbedingungen für relevante Prüfstellen 

angelegt. Im Zuge der Herstellung wird dann 

jede Prüfung zeitgenau am richtigen Arbeits-

platz ausgelöst. Die systematische Erfassung 

der Prüfergebnisse ist Ausgangspunkt für 

Analysen, Rückverfolgung und QS-Nach-

weise.

Wirksame Unterstützung im 
 Qualitätsmanagement (QM)
Auftrags-, produktbezogene, aber auch über-

geordnete Prüfvorgaben werden mit Con-

firmD sehr einfach angelegt. Mitarbeiter im 

QM profitieren durch zahlreiche standardi-

sierte Vorlagen und Funktionsbausteine. 

Über Auswertungen kann auch der Inhalt 

jeder Prüfvorgabe langfristig optimiert wer-

den. Beispielsweise durch Herausfinden 

eines für die Produktion geeignetsten Prüf-

zeitpunkts. Die Rückverfolgung von Prozess-

zuständen, die zu negativen Prüfergebnissen 

führten, sind ein wichtiger Hinweis, Prüfme-

thode und -schärfe anzupassen. Nach An-

meldung im System werden Produktions-

mitarbeiter gezielt durch die Prüfabwicklung 

geführt. ConfirmD ermittelt laufend die Fäl-

lig keiten und zeigt Prüfvorgaben zeitgenau 

an der richtigen Stelle an. Die Rückmeldung 

der Prüfergebnisse ist intuitiv und wird auf 

Plausibilität und Richtigkeit geprüft.

ConfirmD kann auch kritische Prüfungen 

nach dem 4-Augen-Prinzip ersetzen, indem 

der Bediener bei einer Falscheingabe infor-

miert wird, dass der eingegebene Wert nicht 

den Vorgaben entspricht. Wenn eine Prüfung 

einmal negativ ausfällt, wird der Mitarbeiter 

durch vorgegebene Eskalationsstufen, ab-

hängig von der Priorität, geführt.

Individuelle Konfigurationsmöglich-
keiten und Arbeitsweisen
ConfirmD kann für jeden Kunden individuell 

konfiguriert und im Laufe der Anwendung 

angepasst werden. Jede Prüfvorgabe kann 

mehrere Anweisungen umfassen und wird 

in Dialogform mithilfe eines Editors angelegt.

Der Mitarbeiter nutzt dazu gängige Elemen-

te für Vorgabetexte und Rückmeldungen. 

Beispielsweise Felder für Ja/Nein-Quittie-

rungen, Datumsfelder für MHD-Prüfung oder 

Eingaben von Prüfwerten. Ebenso können 

Eigenschaften und Regeln wie Pflichtfelder, 

Grenzwerte oder zusätzliche Bestätigungen 

individuell festgelegt werden.

Seit 1985 entwickelt die steirische GAMED Software für Lean Production und die Optimierung von
Produktionsprozessen. Mit Con� rmD bietet das Unternehmen nun ein � exibel kon� gurierbares Tool
zur Steuerung von Anweisungen und Prüfungen im gesamten Herstellungsprozess.

Zeitnah, transparent und wirtschaftlich

GAMED MBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT

8053 Graz, Harter Straße 48
Tel.: +43/316/27 86 60-0
offi ce@gamed.com
www.gamed.com



An den späten Sommertagen wurde 
ein Come Together im Cargo Center 
Graz gepflegt, mittlerweile eine ger-
ne besuchten Tradition in der heimi-
schen Logistik-Szene: Am Südhafen 
Forum begrüßt der Geschäftsführer 
des CCG Christian Steindl daher ger-
ne namhafte Repräsentant:innen 
aus der Branche, die den Tag zum ge-
genseitigen Informationsupdate und 
-austausch nutzen.

Ansprechpartner für Transporte ins 
Hinterland bis hin zu den Häfen, egal 
welcher Himmelsrichtung. Ob nach 
Rotterdam oder Konstanza, ob an die 
Nordsee oder, wie gesagt, ans Mittel-
meer, Heinrich Juritsch, Geschäftsfüh-
rer der LTE-AT hebt daher den beste-
chenden Trumpf der LTE group hervor: 
„Es gelingt der Gruppe nun schon seit 
mehr als 20 Jahren, quasi den Euro-
pagedanken täglich zu leben, nämlich 
die Grenzen weitgehend schwinden zu 
lassen. Das liegt zweifellos an einem 
der modernsten Fuhrparks mit seinen 
überwiegend Mehrsystemlokomotiven, 
ebenso wie an unserem Team, dass für 

ke, sondern hard fact im Zeitalter von 
Klimabewusstsein und knapp kalkulie-
render Rechner.

Nicht nur die genannten Häfen, son-
dern viel mehr der Verkehrsknoten-
punkt Graz sind somit Ausgangspunkt 
für einen funktionierenden Waren-
transport nach ganz Europa. Für die 
Mitarbeiter:innen der LTE in Österreich 
und ihren Schwestern in NL, DE, PL, CZ, 
SK, HU, RO, BG, SLO, HR und IT bedeu-
tet das höchste Professionalität und 
Verantwortungbewusstsein auf allen 
Korridoren des Kontinents: „Moveo, 
ergo sum,“ … 

LTE Logistik- und Transport GmbH
8020 Graz, Karlauer Gürtel 1, Austria
Tel. +43 316 57 20 20
Mail info.at@LTE-group.eu
www.LTE-group.eu

links: Christian Steindl, CCG
rechts: Heinrich Juritsch, LTE AT

to attract [   ‚ trækt]: 1. to draw by a physical force causing or tending to cause to approach, adhere, 
     or unite; pull
 2. to draw by appealing to the emotions or senses, by stimulating interrest, or by 
  exciting admiration; allure; invite
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unsere Kunden 24/7 im Rahmen der 
uns übertragenen Transporte zur Ver-
fügung steht: egal, ob im Cockpit der 
Lokführer:innen oder rund um die Uhr 
online in unseren Leitstellen, um un-
vorhergesehene Zwischenfälle rasch 
zu beheben“. 

Damit wird die LTE group gemeinsam 
mit ihrer Klientel, nicht zuletzt der CCG, 
auch scheinbar mühelos einer ande-
ren EU-Richtlinie gerecht, nämlich bei 
Transporten von über 300 km Distanz 
auf den LKW gänzlich zu verzichten 
und der Schiene den Vorrang einzu-
räumen: nicht nur ein löblicher Gedan-

Denn der mehr als 100 Hektar große 
Verkehrs- und Dienstleistungsknoten 
am Schnittpunkt der Pyhrn-Achse und 
der Baltisch-Adriatischen Achse ist 
auch nach zwei Jahrzehnten Garant 
für eine hohe Versorgungssicherheit 
für die Schi§e, die vorwiegend aus Ko-
per den Warenfluss über Graz und das 
Hinterland nutzen. Damit nicht genug, 
denn aufgrund der hohen Auslastung 
des Hafens schaut man sich bereits 
nach Alternativen um, und da kommen 
sowohl Triest als auch Rijeka ins Spiel, 
wie Steindl betont.
Aber es ist auch notwendig, nicht zu-
letzt aufgrund der begrenzten Kapazi-
täten in den Häfen, auch für eine ent-
sprechende Flexibilität im Hinterland 
zu sorgen. Dieser Herausforderung 
stellt man sich mit einem massiven 
Ausbau der Kapazitäten. In der Stei-
ermark sind das voraussichtlich ca. 
14.000 Stellplätze. „Immerhin ent-
spricht das dem Platzbedarf eines 
anlegenden Superfrachters,“ meint 
Steindl lakonisch. Aber es bleibt auch 
weiterhin alles in Bewegung, denn: 
„Was bleibt, ist das dynamische 
Wachstum unserer Bestandskunden.“

Partner auf allen Korridoren der EU

Dank ihres europaweiten Netzes, das 
sich nicht zuletzt in der Mittelmeerre-
gion beweist, gelten die beiden Spe-
zialisten Adria Transport am Balkan 
und vor allem LTE in weiten Teilen Eu-
ropas mit ihrem Herz in Graz als erste 
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ne namhafte Repräsentant:innen 
aus der Branche, die den Tag zum ge-
genseitigen Informationsupdate und 
-austausch nutzen.
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Tel. +43 316 57 20 20
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www.LTE-group.eu

links: Christian Steindl, CCG
rechts: Heinrich Juritsch, LTE AT

to attract [   ‚ trækt]: 1. to draw by a physical force causing or tending to cause to approach, adhere, 
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 2. to draw by appealing to the emotions or senses, by stimulating interrest, or by 
  exciting admiration; allure; invite
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  Einmal in die Welt der Erwachsenen ein-

tauchen, in die Berufswelt schnuppern, Geld 

verdienen oder gleich eine ganze Stadt re-

gieren: Freitopia machte es möglich. Nach 

zweijähriger pandemiebedingter Pause öff-

nete die BÖHLER-Kinderstadt von 5. bis 

9. September 2022 wieder ihre Pforten. Das 

kostenlose Angebot der Kinderfreunde Stei-

ermark in Kooperation mit der Stadtgemein-

de Kapfenberg und zahlreichen Projektpart-

nern war wegen großer Nachfrage rasch 

ausgebucht – und so wurden pro Tag rund 

200 Kinder und Jugendliche von 6 bis 12 Jah-

ren als Bürger in Freitopia „gemeldet“. „In 

über 30 Stationen und 30 Berufen konnten 

Kinder erleben und verstehen, wie unsere 

Gesellschaft, eine Stadt und ein gelungenes 

Miteinander funktionieren“, erzählt Alexia 

Getzinger, Vorsitzende der Kinderfreunde.

„Wir freuen uns jedes Mal aufs Neue, wenn 

die Kinderstadt bei uns Station macht. Die-

ses großartige Projekt der Kinderfreunde 

gemeinsam mit voestalpine BÖHLER und 

den Kapfenberger Wirtschaftstreibenden zu 

unterstützen, ist für die Stadtgemeinde Kap-

fenberg eine echte Herzensangelegenheit“, 

erklärt Fritz Kratzer, Bürgermeister der Stadt 

Kapfenberg. Und auch Silvia Platteis, Pro-

kuristin der voestalpine High Performance 

Metals GmbH, ist vom nachhaltigen Sinn der 

Kinderstadt überzeugt: „Wir geben der BÖH-

LER Kinderstadt nicht nur den Namen, son-

dern vor allem die ‚Power‘ unserer Kollegin-

nen und Kollegen und insbesondere unserer 

hoch engagierten Lehrlinge. Sie zeigen an 

ihren Stationen ihre Lehrberufe, während 

die Kinder dabei selbst lernen und ‚arbeiten‘ 

können, und vermitteln so ihr Wissen und 

ihre Begeisterung sozusagen an die nächs-

te Generation.“

„Freitopianer“ erfüllen die fiktive 
Stadt mit realem Leben
In fünf Tagen konnten die jungen Leute zwi-

schen Rathaus, Hauptplatz und Kulturzentrum 

bei 25 Stationen insgesamt 30 Berufe aus-

probieren und durften sich selbst u. a. als 

Feuerwehrmann, Künstler, Fotograf, Gärtner, 

Chemiker, Bäcker, Metalltechniker oder Bank-

angestellter versuchen. Begleitet wurden 

sie dabei von zahlreichen Pädagogen und 

Fachkräften. Wer die Stadt selbst mitgestal-

ten wollte, konnte sich zum Bürgermeister 

oder Stellvertreter wählen lassen. Mit siche-

rer Hand regierten die beiden Bürgermeister 

Lea und Mario mit den Vizebürgermeistern 

Julia und Jakob für einen Tag die Stadt. 

Neben Politik, Bildung, Museum, Markt, 

Arbeitsamt und einer Bank besitzt die Kin-

derstadt mit den „Freitalern“ auch eine ei-

gene Währung. Diese konnte mit Jobs (inkl. 

Steuerabgabe!) verdient und für den Kauf 

von Lebensmitteln verwendet werden. Ins-

piriert von den zahlreichen Stationen eröff-

neten einige „Freitopianer“ sogar ihr eigenes 

Geschäft.

Kleine Bürger, große Pläne:
Freitopia 2023 soll Aktienmarkt und 
Kino bekommen
Ziel dieses Projekts ist es, Kinder und Ju-

gendliche zu einem eigenständigen, selbst-

wirksamen und verantwortlichen Handeln 

anzuregen. Sie lernen dabei auf spielerische 

Art die Themen Integration, Wirtschaft, Geld, 

Regionalität und Arbeit kennen. Dadurch 

sind sie in der Lage ein Bewusstsein für de-

mokratische Entscheidungen sowie ein Ver-

ständnis für das Zusammenleben in der 

Gesellschaft zu entwickeln – und vielleicht 

sogar den einen oder anderen Traumberuf 

für sich zu entdecken.

Die Begeisterung der jungen Bürger war 

riesengroß, eine weitere Kinderstadt im 

nächsten Jahr ist bereits in Planung – und 

eines steht nach dem Beschluss der Kinder-

bürgermeister schon fest: Freitopia sollte 

im nächsten Jahr neben einem Aktienmarkt 

auch ein eigenes Kino bekommen.

Bereits zum dritten Mal durfte die BÖHLER-Kinderstadt Freitopia in Kapfenberg zahlreiche ambitionier-
te junge Bürger willkommen heißen. Ziel des Projekts ist nicht nur eine sinnvolle Ferienbeschäftigung, son-
dern Politik, Bildung und Wirtschaft zu entdecken und verstehen zu lernen. 

Freitopia 2022: Spiel des Lebens

STADTGEMEINDE KAPFENBERG

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Stadtgemeinde Kapfenberg
8605 Kapfenberg
Koloman-Wallisch-Platz 1
Tel.: +43/3862/225 01-0
Fax: +43/3862/225 01-2090
gde@kapfenberg.gv.at
www.kapfenberg.gv.atFo
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Am 23. Juni lud Knauf zum 50-jährigen Bestehen des Werkes in 
Weißenbach. Rund 300 Gäste feierten den runden Geburtstag 
des ersten Knauf-Gipsplattenwerkes außerhalb Deutschlands.
Fünf Millionen Euro für vierte Produktionsanlage. 

B
egonnen hatte die heimische 
Knauf-Produktion am 16. Mai 
1972 mit dem Start einer 
ersten Bandstraße, um Gips-

bauplatten zu erzeugen. Damals, vor 
50 Jahren, waren in einer ersten Phase 
85 Millionen Schilling (umgerechnet 
6 Millionen Euro) in den Standort inves-
tiert worden. Anfangs arbeiteten rund 
50 Mitarbeiter:innen in dem damals 
hochmodernen Werk.
Während der Anfangszeit wurde im 
2-Schicht-Betrieb gefahren und vier Mil-
lionen Quadratmeter Gipsplatten pro Jahr 
produziert. Zum Vergleich: Dies ent-
spricht heute, 50 Jahre später, dem Output 
von zwei Monaten des derzeitigen Werks. 
Speziell in den 90er-Jahren fungierte der 
Standort in Österreich als Türöffner für 
die Länder in Osteuropa. Dieser Mut zum 
kalkulierten Risiko mitten in der dama-
ligen Ost-Aufbruchsstimmung und die 

Positionierung als Systemlieferant zur 
Absicherung des österreichischen Stand-
ortes waren und sind von Erfolg gekrönt.
Der steirische Landeshauptmann Her-
mann Schützenhöfer betonte in seiner 
Rede, dass Knauf ein sehr wichtiger 
Arbeitgeber im Ennstal sei. „Die Knauf-
Gruppe kann auf eine lange und beweg-
te Geschichte zurückblicken. Ich gratu-
liere vor allem zur erfolgreichen Ent-
wicklung von einem Familienunterneh-
men zu einem global tätigen Weltmarkt-
führer. Bereits seit der Gründung vor 
50 Jahren ist das Werk in Weißenbach 
eine der wichtigsten Säulen der Wirt-
schaft im Ennstal und wird dies auch 
in Zukunft bleiben“, so Landeshaupt-
mann Hermann Schützenhöfer.

Weitere Investitionen für den Standort
Ingrid Janker, Geschäftsführerin der 
Knauf GmbH, verkündete im Rahmen 

ihrer Rede weitere Investitionen für den 
Standort in Weißenbach. „Wir investieren 
rund fünf Millionen Euro in die vierte 
Produktionsanlage an diesem Standort! 
Das Werk in Weißenbach erhält in einem 
bereits vorhandenen Gebäude eine hoch-
moderne Spachtelmassenanlage für pas-
töse Spachtelmassen. Die für die Spach-
telmassenproduktion benötigte Energie 
wird mithilfe einer Photovoltaikanlage 
erzeugt“, betonte Janker. Zu den derzeit 
150 Knauf-Mitarbeite r:innen in Weißen-
bach werden dafür weitere sechs neue 
Mitarbeiter:innen aufgenommen.
Nicht nur für den steirischen Werks-
standort wünschte sich Janker zusätzlich, 
dass die im Dezember 2021 vom Land-
wirtschaftsministerium vorgestellte 
Rohstoffstrategie 2030 rasch zur Umset-
zung komme. Dies sei wichtig, um auch 
weiterhin Baustellen mit regionalen 
Produkten versorgen zu können.  BO

Das Knauf-Werk in Weißenbach bei Liezen wird um eine Produktionsanlage für pastöse Spachtelmassen erweitert. Es werden fünf Mio. Euro in diesen 

neuen Bereich investiert.
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se wird nun im Herbst das Folgeprojekt 
Tiny Power Box 2 gestartet. Dabei liegt 
der Fokus auf der Optimierung der Leis-
tungsdichte von in E-Autos verbauten 
Ladegeräten, sogenannten On-Board-
Chargern. Das Resultat: geringeres Ge-
wicht, weniger Komponenten und Platz-
verbrauch bei hohem Wirkungsgrad für 
schnelles Laden und gleichzeitig höhe-
rer Umweltverträglichkeit.

Forschungsergebnisse nicht nur für 
die E-Mobilität relevant
Anders als bestehende On-Board-Char-
ger ist die Tiny Power Box in der Lage, 
Strom in der Batterie zu speichern und 
diesen bei Bedarf auch wieder an einem 
Netzanschlusspunkt abzugeben (bidi-
rektionales Laden und Entladen). In 
Kombination mit der Tiny Power Box 
wird die Autobatterie dadurch zum � e-
xiblen Stromspeicher für erneuerbare 
Energie. Die zugrundeliegenden Tech-
nologien sind auch in Industrieanlagen 
anwendbar.
Im Rahmen der Forschungskooperation 
wurde darüber hinaus eine neue Simu-
lationsmethodik entwickelt, welche die 
Interaktion unterschiedlicher Kompo-
nenten des Gesamtsystems noch vor dem 
Bau eines physischen Prototyps berück-
sichtigt. Dadurch wird die Entwicklungs-
zeit minimiert und die Lebensdauer 
maximiert.

Vorzeigebeispiel für kooperative 
Forschung
„Durch die gemeinsame Forschung zei-
gen wir, wie unsere neuen Siliziumkar-
bid-Leistungshalbleiter hochef� zient im 
Zusammenspiel mit anderen Kompo-
nenten im Bereich Energiewandlung 
eingesetzt werden. Gerade das bidirek-
tionale Laden ist ein großer Schritt in 
Richtung grüner Energie, da das Elek-
troauto mit Solarstrom geladen wird 
und gleichermaßen als Energiespeicher 
für den Haushalt als auch für die Netz-
stabilisierung dienen kann. Mit dem 
Applikationsdemonstrator haben wir 
eine kompakte und ef� ziente Energie-
lösung, die wir in Folgeprojekten weiter 
testen und optimieren können. Es ist ein 
wichtiger Beitrag zur Energiewende und 

zur Dekarbonisierung“, erklärt Ernst 
Katzmaier, Senior Director Technical 
Marketing High Voltage Conversion bei 
der In� neon Technologies Austria AG.
„Wir haben durch unsere Mitarbeit an 
der Tiny Power Box richtungsweisende 
Impulse hinsichtlich künftiger indust-
rieller Umsetzbarkeit von innovativen 
Ladegerätekonzepten für die Intralogis-
tik erhalten und hatten die Möglichkeit, 
neue Wandlerkonzepte für diese An-
wendungen zu erproben. Die im Projekt 
entwickelte ganzheitliche Simulations-
methodik ermöglicht es uns, Konzept-
entscheidungen künftig schneller zu 
treffen als bisher“, sagt Günter Ritzber-
ger, Mitarbeiter im Bereich Research der 
Fronius International GmbH.
„Die Leistungselektronik ist für AT&S 
ein wichtiges Thema und hat in verschie-
denen Geschäftsbereichen, von Indus trie 
bis Automotive, einen sehr hohen Stel-
lenwert. In diesem Projekt ist es uns 
gelungen, mithilfe von Halbleitern in 
der Platine die Komponentenkühlung 
zu verbessern und die Systemef� zienz 
zu steigern. Wir sind stolz auf das bisher 
Erreichte und freuen und auf die Fort-
führung der Zusammenarbeit im 
Herbst“, erklärt Hannes Voraberger, 

Director Research and Development bei 
der AT&S AG.
„Das Besondere an diesem Projekt ist 
die ganzheitliche Betrachtung aller TDK-
Komponenten im Gesamtsystem. Wir 
konnten die Wechselwirkungen und 
Design- bzw. Anwendungsanforderun-
gen früher erkennen und den idealen 
Einsatz unserer Komponenten gewähr-
leisten. Dadurch war es möglich, die 
Tiny Power Box möglichst klein und 
ef� zient zu bauen“, so Markus Puff, Lei-
ter der Abteilung Corporate Research & 
Development der Piezo & Protection 
Devices Business Group bei TDK Elec-
tronics GmbH & Co OG.
„Unser Ziel in diesem Projekt war die 
Erarbeitung einer skalierbaren Methodik 
zur simulationsgestützten, virtuellen 
Integration von Komponenten und Sub-
systemen der Leistungselektronik. Die 
Simulation der Kühlung des Gesamt-
systems sowie eine Systemsimulation 
mit einer Vielzahl an Komponenten 
konnte erfolgreich erprobt und optimiert 
werden und soll in weiterer Folge Ein-
gang in Berechnungswerkzeuge der AVL 
List GmbH � nden“, so Reinhard Tatschl, 
Research and Technology Manager bei 
AVL List GmbH. BO

Die Eigentümervertreter:innen von SAL haben am Rande des Forum Alpbach eine Erklärung 

zur weiteren Unterstützung des Spitzenforschungszentrums bis 2030 unterschrieben (v. l. n. r.): 

Christoph Ludwig, Gaby Schaunig, Gerald Murauer, Leonore Gewessler, Wilfried Enzenhofer, 

Sabine Herlitschka, Marion Mitsch.

2

H
inter Entwicklungen wie 
Digitalisierung, Automati-
sierung sowie Technologien 
im Bereich des Klimaschut-

zes wie E-Mobilität und Photovoltaik 
stehen elektronikbasierte Systeme. Um 
die außeruniversitäre Forschung an die-
sen Schlüsseltechnologien zu stärken, 
wurde Silicon Austria Labs (SAL) 2018 
vom Bund, den Bundesländern Steier-
mark, Kärnten und Oberösterreich sowie 
dem österreichischen Fachverband der 
Elektro- und Elektronikindustrie (FEEI) 

gegründet. Nun haben sich die Eigen-
tümer ver trete r:innen in einer gemein-
samen Erklärung zur weiteren langfris-
tigen Unterstützung des Spitzenfor-
schungszentrums im Bereich der Mik-
roelektronik bekannt, um damit die 
Wettbewerbsfähigkeit der heimischen 
Industrie zu stärken und den Erfolg des 
Standorts Österreich abzusichern.
„Innovation spielt eine wichtige Rolle 
bei der Gestaltung einer klimaneutralen 
Zukunft. Die Forscherinnen und For-
scher von Silicon Austria Labs tragen 

mit ihrer Arbeit zu einer nachhaltigen 
Wertschöpfung bei und damit zur Er-
reichung von Österreichs Klimazielen. 
Mit unserer langfristigen Unterstützung 
investieren wir in die Erforschung von 
Technologien für die Mobilitäts- und 
Energiewende und in eine klimafitte 
Industrie, die international wettbewerbs-
fähig ist. Damit sichern wir den Erfolg 
des Standorts und sorgen dafür, dass 
wir auch in Zukunft Weltmarktführer 
in der Umwelttechnologie in unserem 
Land haben“, betont Klimaschutzminis-
terin Leonore Gewessler.
„Silicon Austria Labs ist ein Leuchtturm 
in der bundesländerübergreifenden Zu-
sammenarbeit von Wissenschaft und 
Wirtschaft. Es ist dem SAL-Team gelun-
gen, Kooperationsabkommen mit re-
nommierten Forschungseinrichtungen 
zu schließen, namhafte Industriepartner 
zu gewinnen und Leuchtturmprojekte 
in der Mikroelektronikforschung zu 
etablieren. Durch den weiteren Ausbau 
des Zentrums wird der Innovations-
standort Steiermark stark pro� tieren“, 
so die steirische Wirtschafts- und Wis-
senschaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl.

Zusammenarbeit am Forschungs-
projekt „Tiny Power Box“ fortgesetzt
Gemeinsam mit In� neon, Fronius, AT&S, 
AVL List und TDK Electronics arbeitet 
ein Team des Silicon Austria Labs bei-
spielsweise an der Optimierung der 
Leistungsdichte von Elektronik. Im Pro-
jekt Tiny Power Box wurde der Prototyp 
eines besonders kompakten, leichten 
und energieef� zienten On-Board-Char-
gers für Elektroautos entwickelt. Auf-
grund des Erfolgs der ersten Projektpha-

Das Spitzenforschungszentrum Silicon Austria Labs (SAL) erhält
Unterstützung bis 2030 und arbeitet mit führenden Unternehmen
an der Optimierung der Leistungsdichte von Elektronik.
Leuchtturm der bundesländerübergreifenden Kooperation.

1

Christian Mentin, Projektleiter der Tiny Power Box, forscht an effi zienteren Lösungen in der 

 Leistungselektronik. Diese befi ndet sich in nahezu allen elektrischen Geräten. Das Projekt der 

Tiny Power Box war so erfolgreich, dass es dazu im Herbst ein Folgeprojekt geben wird.



OKTOBER 2022 | STEIERMARK • NEW BUSINESS 37

STEIERMARK
Fo

to
s:

 S
A

L/
Sa

ri
na

 D
o

b
er

ni
g

 (1
), 

SA
L/

Ro
la

nd
 M

üh
la

ng
er

 (2
)

se wird nun im Herbst das Folgeprojekt 
Tiny Power Box 2 gestartet. Dabei liegt 
der Fokus auf der Optimierung der Leis-
tungsdichte von in E-Autos verbauten 
Ladegeräten, sogenannten On-Board-
Chargern. Das Resultat: geringeres Ge-
wicht, weniger Komponenten und Platz-
verbrauch bei hohem Wirkungsgrad für 
schnelles Laden und gleichzeitig höhe-
rer Umweltverträglichkeit.

Forschungsergebnisse nicht nur für 
die E-Mobilität relevant
Anders als bestehende On-Board-Char-
ger ist die Tiny Power Box in der Lage, 
Strom in der Batterie zu speichern und 
diesen bei Bedarf auch wieder an einem 
Netzanschlusspunkt abzugeben (bidi-
rektionales Laden und Entladen). In 
Kombination mit der Tiny Power Box 
wird die Autobatterie dadurch zum � e-
xiblen Stromspeicher für erneuerbare 
Energie. Die zugrundeliegenden Tech-
nologien sind auch in Industrieanlagen 
anwendbar.
Im Rahmen der Forschungskooperation 
wurde darüber hinaus eine neue Simu-
lationsmethodik entwickelt, welche die 
Interaktion unterschiedlicher Kompo-
nenten des Gesamtsystems noch vor dem 
Bau eines physischen Prototyps berück-
sichtigt. Dadurch wird die Entwicklungs-
zeit minimiert und die Lebensdauer 
maximiert.

Vorzeigebeispiel für kooperative 
Forschung
„Durch die gemeinsame Forschung zei-
gen wir, wie unsere neuen Siliziumkar-
bid-Leistungshalbleiter hochef� zient im 
Zusammenspiel mit anderen Kompo-
nenten im Bereich Energiewandlung 
eingesetzt werden. Gerade das bidirek-
tionale Laden ist ein großer Schritt in 
Richtung grüner Energie, da das Elek-
troauto mit Solarstrom geladen wird 
und gleichermaßen als Energiespeicher 
für den Haushalt als auch für die Netz-
stabilisierung dienen kann. Mit dem 
Applikationsdemonstrator haben wir 
eine kompakte und ef� ziente Energie-
lösung, die wir in Folgeprojekten weiter 
testen und optimieren können. Es ist ein 
wichtiger Beitrag zur Energiewende und 

zur Dekarbonisierung“, erklärt Ernst 
Katzmaier, Senior Director Technical 
Marketing High Voltage Conversion bei 
der In� neon Technologies Austria AG.
„Wir haben durch unsere Mitarbeit an 
der Tiny Power Box richtungsweisende 
Impulse hinsichtlich künftiger indust-
rieller Umsetzbarkeit von innovativen 
Ladegerätekonzepten für die Intralogis-
tik erhalten und hatten die Möglichkeit, 
neue Wandlerkonzepte für diese An-
wendungen zu erproben. Die im Projekt 
entwickelte ganzheitliche Simulations-
methodik ermöglicht es uns, Konzept-
entscheidungen künftig schneller zu 
treffen als bisher“, sagt Günter Ritzber-
ger, Mitarbeiter im Bereich Research der 
Fronius International GmbH.
„Die Leistungselektronik ist für AT&S 
ein wichtiges Thema und hat in verschie-
denen Geschäftsbereichen, von Indus trie 
bis Automotive, einen sehr hohen Stel-
lenwert. In diesem Projekt ist es uns 
gelungen, mithilfe von Halbleitern in 
der Platine die Komponentenkühlung 
zu verbessern und die Systemef� zienz 
zu steigern. Wir sind stolz auf das bisher 
Erreichte und freuen und auf die Fort-
führung der Zusammenarbeit im 
Herbst“, erklärt Hannes Voraberger, 

Director Research and Development bei 
der AT&S AG.
„Das Besondere an diesem Projekt ist 
die ganzheitliche Betrachtung aller TDK-
Komponenten im Gesamtsystem. Wir 
konnten die Wechselwirkungen und 
Design- bzw. Anwendungsanforderun-
gen früher erkennen und den idealen 
Einsatz unserer Komponenten gewähr-
leisten. Dadurch war es möglich, die 
Tiny Power Box möglichst klein und 
ef� zient zu bauen“, so Markus Puff, Lei-
ter der Abteilung Corporate Research & 
Development der Piezo & Protection 
Devices Business Group bei TDK Elec-
tronics GmbH & Co OG.
„Unser Ziel in diesem Projekt war die 
Erarbeitung einer skalierbaren Methodik 
zur simulationsgestützten, virtuellen 
Integration von Komponenten und Sub-
systemen der Leistungselektronik. Die 
Simulation der Kühlung des Gesamt-
systems sowie eine Systemsimulation 
mit einer Vielzahl an Komponenten 
konnte erfolgreich erprobt und optimiert 
werden und soll in weiterer Folge Ein-
gang in Berechnungswerkzeuge der AVL 
List GmbH � nden“, so Reinhard Tatschl, 
Research and Technology Manager bei 
AVL List GmbH. BO

Die Eigentümervertreter:innen von SAL haben am Rande des Forum Alpbach eine Erklärung 

zur weiteren Unterstützung des Spitzenforschungszentrums bis 2030 unterschrieben (v. l. n. r.): 

Christoph Ludwig, Gaby Schaunig, Gerald Murauer, Leonore Gewessler, Wilfried Enzenhofer, 

Sabine Herlitschka, Marion Mitsch.
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französische Cassis mit nur einer Batte-
rieladung zurückgelegt. Die dafür nöti-
gen Tests wurden ebenso auf Prüfstän-
den von KS Engineers absolviert.
 
Zukunftsorientierte Mobilität trifft auf 
Softwarekompetenz 
Der frühzeitige Fokus des Grazer Auto-
motive-Zulieferers auf zukunftsorien-
tierte Mobilitätskonzepte – wie eben den 
Elektroantrieb – sowie die im Unterneh-
men weit gediehene Softwarekompetenz 
verschaffen dem österreichischen Un-
ternehmen im internationalen Wettbe-
werb mittlerweile einen entscheidenden 
Vorteil. „Wir verzeichnen eine massive 
Zunahme der Relevanz von Software in 
Fahrzeugen. Auch die Testinfrastruktur 
verlagert sich stark in die Softwareland-
schaft. Unsere Prüfstandsysteme bilden 
nicht nur diese digitalen Entwicklungen 
vollumfänglich ab, sondern bieten auch 

auf den Kunden abgestimmte, hochin-
dividuelle Schnittstellen. In dieser Ko-
operation haben wir daher unsere Kern-
kompetenz voll ausspielen können“, sind 
für Pircher die Erfolgsparameter klar. 
Der erfolgreiche Kurs des Unternehmens 
hat auch Auswirkungen auf die Anzahl 
der Beschäftigten: Allein im Jahr 2021 
hat KS Engineers 30 neue Mitarbeiter 
eingestellt.  BO

INFO-BOX
Über KS Engineers
Das Technologieunternehmen KS Engineers mit Hauptsitz in Graz ist ein weltweit führender 
Anbieter von Prüfständen und Prüftechnik für die Automobil- und Motorenindustrie. 
KS Engineers beschäftigt 600 Mitarbeiter an insgesamt zehn internationalen Standorten 
(Graz, Andorf, St. Veit/Glan, München, Stuttgart, Friedrichshafen, Mannheim, Zürich, 
 Peking, Michigan und Pune/Indien). Neben der Kernkompetenz „Automotive Testing“ 
 liefert KS Engineers maßgeschneiderte Lösungen in den Bereichen Automatisierungs-
technik und technische Gebäudeausrüstung.

Mercedes hat mehr als 200 Mio. Euro in den 

Electric Software Hub im Mercedes Techno-

logy Center (MTC) in Sindelfi ngen investiert. 
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Mit fünf Top-Produktionsstandorten, den 

Spezialisten der ACE, ACE Metalna, APB und 

SBN und einem Exportanteil von über 95 % 

ist die Christof Group der Spezialist für kri-

tisches Prozess-Equipment am Weltmarkt. 

Als Teil der Christof Group entwickelt die 

international tätige ACE Apparatebau con-

struction & engineering GmbH seit Jahrzehn-

ten weltweit anerkannte Speziallösungen für 

den industriellen Apparatebau. Zum Reper-

toire des Unternehmens zählt die Herstellung 

anspruchsvoller Druckbehälter, Wärmetau-

scher, Kolonnen, Reaktoren, FCC-Kompo-

nenten und anderer Spezialprodukte für 

internationale Kunden in den Bereichen 

Petrochemie, chemische Industrie und Kunst-

stoffindustrie sowie in der Papier- und Le-

bensmittelindustrie. 

An Herausforderungen wachsen
Die konsequente strategische Ausrichtung 

auf Spezialprodukte und die Positionierung 

als ganzheitlicher Lösungsanbieter trägt nun 

erste Früchte. So konnten zahlreiche Auf-

träge gewonnen werden, die eine sehr gute 

Auslastung bis Ende 2023 sicherstellen. 

Eine Herausforderung bleibt es nach wie vor, 

trotz externer Faktoren, wie den aktuellen 

Energiekosten, konkurrenzfähig zu bleiben.

Flexibilität ist jedoch seit jeher eine Stärke 

der ACE und insofern ist Geschäftsführer 

Markus Fuchsbichler sehr stolz auf seine 

Mannschaft, die gerade in dieser wirtschaft-

lich anspruchsvollen Zeit beweist, dass man 

an Herausforderungen wachsen kann.

Das international tätige Apparatebauunternehmen ACE Apparate-
bau construction & engineering GmbH mit Hauptsitz im steirischen 
Lieboch freut sich über gut gefüllte Auftragsbücher.

AUSLASTUNG GESICHERT TROTZ DROHENDER REZESSION

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ace Apparatebau
construction & engineering GmbH
8501 Lieboch, Hans-Thalhammer-Str. 18 
Tel.: +43/3136/636 00-0
ace.offi ce@christof-group.com
www.christof-group.com/ace

DI Markus 

 Fuchsbichler, 

 Geschäftsführer 
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M
it dem „Electric Software 
Hub“ untermauert Merce-
des-Benz den Anspruch auf 
die Führungsrolle in Fahr-

zeugsoftware und elektrischem Antrieb. 
Funktionen zu Software, Hardware, 
Systemintegration und Tests sind seit 
diesem Frühjahr in der digitalen Zu-
kunftsfabrik des Automobilbauers in 
der Nähe von Stuttgart unter einem Dach 
gebündelt. „Der Electric Software Hub 
ist ein Epizentrum unserer Forschung 
und Entwicklung und gleichzeitig eng 
vernetzt mit den weltweiten Produkti-
onsstandorten. Hier werden zentrale 
Aspekte der Zukunft von Mercedes-Benz 
Realität – insbesondere unser eigenes 
Betriebssystem MB.OS. Autos gehören 
zu den komplexesten Produkten über-
haupt. Die Hard- und Software sind 
entkoppelt und müssen perfekt zusam-
menspielen. Das gewährleisten wir im 
Electric Software Hub: Er ist unsere 
Software-Integrationsfabrik“, so Markus 
Schäfer, Vorstandsmitglied der Merce-
des-Benz Group AG und als Chief Tech-
nology Of� cer verantwortlich für Ent-
wicklung und Einkauf.

Mercedes-Benz setzt auf Hightech und 
Know-how aus Graz
Das Mercedes-Epizentrum für Forschung 
und Entwicklung setzt dabei auch auf 
das Know-how von Automotive-Pioniers 
KS Engineers, mit Hauptsitz in Graz: 
Das international tätige Unternehmen 
(600 Mitarbeiter, zehn Standorte welt-
weit) ist mit einem zweistelligen Milli-
onenbetrag einer der zentralen Techno-
logiezulieferer des „Electric Software 
Hub“. 
Insgesamt hat der österreichische Auto-
motive-Zulieferer sechs schlüsselfertige 
Prüfstandsysteme für die Gesamtfahr-
zeugerprobung ausgeliefert. Etwas ver-
einfacht, transferiert die Technologie 
von KS die Realsituation auf den High-
tech-Prüfstand. Klima- oder Batteriesi-
mulation können etwa genauso wie das 
Verkehrsaufkommen – auf Knopfdruck 
– angepasst werden. „Bisher umfangrei-
che, aufwendige Tests und Fahrversuche 

werden durch die Entwicklung auf un-
seren Hightech-Prüfständen ersetzt. Das 
reduziert maßgeblich Kosten und Ent-
wicklungszeit, da die erforderlichen 
Kilometer auch am Prüfstand absolviert 
werden können – und das Verhalten in 
unterschiedlichsten Szenarien straßen-
realistisch abgebildet werden kann“, 
betont KS-Engineers-Geschäftsführer 
Stefan Pircher. Auch im Hinblick auf die 
Dauer bis zur Straßenzulassung und die 
Anzahl benötigter Prototypen seien die 
Prüfstände von KS ein entscheidender 
Treiber für Kostenreduktionen, so der 
Geschäftsführer. 
 
Rekordfahrt mit Grazer Beteiligung
Auch an der Rekordfahrt des deutschen 
Automobilbauers an die französische 
Riviera ist KS Engineers beteiligt: Mer-
cedes hat im April mit dem Technolo-
g iet räger EQXX medienwirksam 
1.000 Kilometer von Sindelfingen ins 

Die Geschäftsführung von KS Engineers 

(v. l.): Wolfram Rossegger, Karl Baumgartner 

und Stefan Pircher 

Im 200 Millionen Euro schweren „Electric Software Hub“ von 
Mercedes-Benz in Sindelfi ngen kommt Prüfstandstechnik des 
Grazer Automotive-Pioniers KS Engineers zum Einsatz.
Hightech-Prüfstände in der Software-Integrationsfabrik.

KS Engineers hat sich in der internationalen Automobilindustrie eine führende Rolle im Bereich 

Prüfstandstechnik erarbeitet.
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französische Cassis mit nur einer Batte-
rieladung zurückgelegt. Die dafür nöti-
gen Tests wurden ebenso auf Prüfstän-
den von KS Engineers absolviert.
 
Zukunftsorientierte Mobilität trifft auf 
Softwarekompetenz 
Der frühzeitige Fokus des Grazer Auto-
motive-Zulieferers auf zukunftsorien-
tierte Mobilitätskonzepte – wie eben den 
Elektroantrieb – sowie die im Unterneh-
men weit gediehene Softwarekompetenz 
verschaffen dem österreichischen Un-
ternehmen im internationalen Wettbe-
werb mittlerweile einen entscheidenden 
Vorteil. „Wir verzeichnen eine massive 
Zunahme der Relevanz von Software in 
Fahrzeugen. Auch die Testinfrastruktur 
verlagert sich stark in die Softwareland-
schaft. Unsere Prüfstandsysteme bilden 
nicht nur diese digitalen Entwicklungen 
vollumfänglich ab, sondern bieten auch 

auf den Kunden abgestimmte, hochin-
dividuelle Schnittstellen. In dieser Ko-
operation haben wir daher unsere Kern-
kompetenz voll ausspielen können“, sind 
für Pircher die Erfolgsparameter klar. 
Der erfolgreiche Kurs des Unternehmens 
hat auch Auswirkungen auf die Anzahl 
der Beschäftigten: Allein im Jahr 2021 
hat KS Engineers 30 neue Mitarbeiter 
eingestellt.  BO

INFO-BOX
Über KS Engineers
Das Technologieunternehmen KS Engineers mit Hauptsitz in Graz ist ein weltweit führender 
Anbieter von Prüfständen und Prüftechnik für die Automobil- und Motorenindustrie. 
KS Engineers beschäftigt 600 Mitarbeiter an insgesamt zehn internationalen Standorten 
(Graz, Andorf, St. Veit/Glan, München, Stuttgart, Friedrichshafen, Mannheim, Zürich, 
 Peking, Michigan und Pune/Indien). Neben der Kernkompetenz „Automotive Testing“ 
 liefert KS Engineers maßgeschneiderte Lösungen in den Bereichen Automatisierungs-
technik und technische Gebäudeausrüstung.

Mercedes hat mehr als 200 Mio. Euro in den 

Electric Software Hub im Mercedes Techno-

logy Center (MTC) in Sindelfi ngen investiert. 
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Mit fünf Top-Produktionsstandorten, den 

Spezialisten der ACE, ACE Metalna, APB und 

SBN und einem Exportanteil von über 95 % 

ist die Christof Group der Spezialist für kri-

tisches Prozess-Equipment am Weltmarkt. 

Als Teil der Christof Group entwickelt die 

international tätige ACE Apparatebau con-

struction & engineering GmbH seit Jahrzehn-

ten weltweit anerkannte Speziallösungen für 

den industriellen Apparatebau. Zum Reper-

toire des Unternehmens zählt die Herstellung 

anspruchsvoller Druckbehälter, Wärmetau-

scher, Kolonnen, Reaktoren, FCC-Kompo-

nenten und anderer Spezialprodukte für 

internationale Kunden in den Bereichen 

Petrochemie, chemische Industrie und Kunst-

stoffindustrie sowie in der Papier- und Le-

bensmittelindustrie. 

An Herausforderungen wachsen
Die konsequente strategische Ausrichtung 

auf Spezialprodukte und die Positionierung 

als ganzheitlicher Lösungsanbieter trägt nun 

erste Früchte. So konnten zahlreiche Auf-

träge gewonnen werden, die eine sehr gute 

Auslastung bis Ende 2023 sicherstellen. 

Eine Herausforderung bleibt es nach wie vor, 

trotz externer Faktoren, wie den aktuellen 

Energiekosten, konkurrenzfähig zu bleiben.

Flexibilität ist jedoch seit jeher eine Stärke 

der ACE und insofern ist Geschäftsführer 

Markus Fuchsbichler sehr stolz auf seine 

Mannschaft, die gerade in dieser wirtschaft-

lich anspruchsvollen Zeit beweist, dass man 

an Herausforderungen wachsen kann.

Das international tätige Apparatebauunternehmen ACE Apparate-
bau construction & engineering GmbH mit Hauptsitz im steirischen 
Lieboch freut sich über gut gefüllte Auftragsbücher.

AUSLASTUNG GESICHERT TROTZ DROHENDER REZESSION

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ace Apparatebau
construction & engineering GmbH
8501 Lieboch, Hans-Thalhammer-Str. 18 
Tel.: +43/3136/636 00-0
ace.offi ce@christof-group.com
www.christof-group.com/ace

DI Markus 

 Fuchsbichler, 

 Geschäftsführer 

ACE Apparatebau
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wicklung des Green Tech Valley, dem 
Technologie-Hotspot für Klimaschutz 
und Kreislaufwirtschaft im Süden Ös-
terreichs. Mit einer F&E-Quote von über 
fünf Prozent zählt die Steiermark zu den 
innovativsten Regionen Europas. Im 
Vergleich zum Jahr 2018 ist die Anzahl 

der Green-Tech-Forscher :innen am 
Standort erheblich gestiegen, besonders 
in der Steiermark. Der Sektor verzeich-
net jährlich ein Wachstum von 20 Pro-
zent. Wirtschaftslandesrätin Barbara 
Eibinger-Miedl zur positiven Entwick-
lung: „Seit vielen Jahren sind heimische 
Unternehmen sowie Forschungseinrich-
tungen Vorreiter in der Entwicklung von 
grünen Technologien und wir verfügen 
auch im internationalen Vergleich über 
ein besonderes Know-how. Die aktuelle 
Forschungslandkarte unterstreicht un-
sere wirtschaftliche und wissenschaft-
liche Stärke auf diesem Gebiet und macht 
deutlich, dass wir nicht nur das Grüne 
Herz, sondern auch das grüne Hirn Ös-
terreichs sind.“
Die meisten Forschenden be� nden sich 
an der TU Graz, gefolgt von den Comet-
Kompetenzzentren, der Karl-Franzens-
Universität Graz, der Montanuniversität 
Leoben und den Fachhochschulen. Ihr 
größter Fokus liegt hier mit 18 Prozent 
auf den Themenbereichen grüne Wärme 
und grüner Strom. Aber auch die Sek-
toren Ef� zienz/Industrie (16 %), grüne 
Mobilität (16 %), nachhaltiges Bauen 
(14 %), Kreislaufwirtschaft (12 %) und 
Green Digital (11 %) stehen im Mittel-
punkt. Zu den insgesamt 2.300 Forschen-
den an den universitären und außeruni-

versitären Einrichtungen gesellen sich 
weitere Wissenschaftler :innen, welche 
in Green-Tech-Unternehmen beschäftigt 
sind.

Weiß-grüne Vorzeigeregion für 
 Erneuerbare-Energie-Forschung
Mit der FTI-Initiative Vorzeigeregion 
Energie des Klima- und Energiefonds, 

die zum Ziel hat, innovative Energie-
technologien in Österreich zu entwickeln 
und anzuwenden, um diese in die gan-
ze Welt zu exportieren, gewinnt die 
Steiermark einmal mehr an internatio-

naler Größe. Denn derzeit werden rund 
33 Prozent der Projekte mit steirischem 
Know-how umgesetzt. 37 Prozent aller 
geförderten Forschungsprojekte im Be-
reich Erneuerbare Energien werden in 
der Steiermark umgesetzt, die damit die 
klare Nr. 1 unter den Bundesländern ist. 
Die Expert :innen treiben mit ihrem 
Know-how das ökologische Wirtschafts-
wachstum voran.

Green-Tech-Valley-Forschungsland-
karte
Das Land Steiermark fördert den Inno-
vationsgeist ihrer wissenschaftlichen 
Einrichtungen. Das macht die For-
schungslandschaft besonders vielseitig. 
Der Green Tech Cluster hat die For-
schungskompetenz des Green Tech Val-
ley auf einen Blick zusammengefasst. 
Die Green-Tech-Valley-Forschungsland-
karte zeigt 150 steirische Forschungsein-
richtungen inklusive Forschungsgebieten 
und direkter Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner und steht unter www.
greentech.at/green-techforschungsins-
titute-oesterreich zur Verfügung. BS

Ein Drittel der österreichischen Energieforschungsprojekte wird mit steirischen Partnern abgewi-

ckelt. 14 von 18 österreichischen Spitzenforschungskompetenzzentren im Bereich Energie- und 

Umwelttechnik tragen einen weiß-grünen Stempel.

Grüne Vorreiter
»Seit vielen Jahren sind heimische Unternehmen sowie 
Forschungseinrichtungen Vorreiter in der Entwicklung 
von grünen Technologien und wir verfügen auch im inter-
nationalen Vergleich über ein besonderes Know-how.« 

 Barbara Eibinger-Miedl, Landesrätin für Wirtschaft, 
Tourismus, Regionen, Wissenschaft und Forschung
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ie Steiermark ist ein beson-
ders fruchtbarer Nährboden 
für grüne Innovationen. Das 
zeigt die Green-Tech-Valley-

Forschungslandkarte. Aktuell arbeiten 
über 2.300 Forscher :innen im Süden 
Österreichs an den grünen Lösungen 

der Zukunft. Die Steiermark gehört zu 
den Spitzenreitern. Das Land ist Nr. 1 in 
der Energieforschung und -entwicklung. 
Ein Drittel der österreichischen Ener-
gieforschungsprojekte wird mit steiri-
schen Partnern abgewickelt. 14 von 18 
österreichischen Spitzenforschungskom-

petenzzentren im Bereich Energie- und 
Umwelttechnik tragen einen weiß-grü-
nen Stempel.

Zahl der Green-Tech-Forschenden 
deutlich gestiegen
Dynamik ist das Schlagwort für die Ent-

Eine neue Forschungslandkarte zeigt, dass die Steiermark Nr. 1 
bei Green-Tech-Forschung ist. Mit einer F&E-Quote von über fünf 
Prozent zählt das Land zu den innovativsten Regionen Europas.
Das grüne Hirn Österreichs.
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wicklung des Green Tech Valley, dem 
Technologie-Hotspot für Klimaschutz 
und Kreislaufwirtschaft im Süden Ös-
terreichs. Mit einer F&E-Quote von über 
fünf Prozent zählt die Steiermark zu den 
innovativsten Regionen Europas. Im 
Vergleich zum Jahr 2018 ist die Anzahl 

der Green-Tech-Forscher :innen am 
Standort erheblich gestiegen, besonders 
in der Steiermark. Der Sektor verzeich-
net jährlich ein Wachstum von 20 Pro-
zent. Wirtschaftslandesrätin Barbara 
Eibinger-Miedl zur positiven Entwick-
lung: „Seit vielen Jahren sind heimische 
Unternehmen sowie Forschungseinrich-
tungen Vorreiter in der Entwicklung von 
grünen Technologien und wir verfügen 
auch im internationalen Vergleich über 
ein besonderes Know-how. Die aktuelle 
Forschungslandkarte unterstreicht un-
sere wirtschaftliche und wissenschaft-
liche Stärke auf diesem Gebiet und macht 
deutlich, dass wir nicht nur das Grüne 
Herz, sondern auch das grüne Hirn Ös-
terreichs sind.“
Die meisten Forschenden be� nden sich 
an der TU Graz, gefolgt von den Comet-
Kompetenzzentren, der Karl-Franzens-
Universität Graz, der Montanuniversität 
Leoben und den Fachhochschulen. Ihr 
größter Fokus liegt hier mit 18 Prozent 
auf den Themenbereichen grüne Wärme 
und grüner Strom. Aber auch die Sek-
toren Ef� zienz/Industrie (16 %), grüne 
Mobilität (16 %), nachhaltiges Bauen 
(14 %), Kreislaufwirtschaft (12 %) und 
Green Digital (11 %) stehen im Mittel-
punkt. Zu den insgesamt 2.300 Forschen-
den an den universitären und außeruni-

versitären Einrichtungen gesellen sich 
weitere Wissenschaftler :innen, welche 
in Green-Tech-Unternehmen beschäftigt 
sind.

Weiß-grüne Vorzeigeregion für 
 Erneuerbare-Energie-Forschung
Mit der FTI-Initiative Vorzeigeregion 
Energie des Klima- und Energiefonds, 

die zum Ziel hat, innovative Energie-
technologien in Österreich zu entwickeln 
und anzuwenden, um diese in die gan-
ze Welt zu exportieren, gewinnt die 
Steiermark einmal mehr an internatio-

naler Größe. Denn derzeit werden rund 
33 Prozent der Projekte mit steirischem 
Know-how umgesetzt. 37 Prozent aller 
geförderten Forschungsprojekte im Be-
reich Erneuerbare Energien werden in 
der Steiermark umgesetzt, die damit die 
klare Nr. 1 unter den Bundesländern ist. 
Die Expert :innen treiben mit ihrem 
Know-how das ökologische Wirtschafts-
wachstum voran.

Green-Tech-Valley-Forschungsland-
karte
Das Land Steiermark fördert den Inno-
vationsgeist ihrer wissenschaftlichen 
Einrichtungen. Das macht die For-
schungslandschaft besonders vielseitig. 
Der Green Tech Cluster hat die For-
schungskompetenz des Green Tech Val-
ley auf einen Blick zusammengefasst. 
Die Green-Tech-Valley-Forschungsland-
karte zeigt 150 steirische Forschungsein-
richtungen inklusive Forschungsgebieten 
und direkter Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner und steht unter www.
greentech.at/green-techforschungsins-
titute-oesterreich zur Verfügung. BS

Ein Drittel der österreichischen Energieforschungsprojekte wird mit steirischen Partnern abgewi-

ckelt. 14 von 18 österreichischen Spitzenforschungskompetenzzentren im Bereich Energie- und 

Umwelttechnik tragen einen weiß-grünen Stempel.

Grüne Vorreiter
»Seit vielen Jahren sind heimische Unternehmen sowie 
Forschungseinrichtungen Vorreiter in der Entwicklung 
von grünen Technologien und wir verfügen auch im inter-
nationalen Vergleich über ein besonderes Know-how.« 

 Barbara Eibinger-Miedl, Landesrätin für Wirtschaft, 
Tourismus, Regionen, Wissenschaft und Forschung
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Schwesterunternehmen AccuShop – ein 
Onlineshop, in dem Akkus, Batterien 
und Ladegeräte verkauft werden.
„Mit AccuPower wollen wir den Stand-
ort Steiermark zukünftig noch bekann-
ter machen für absolute Qualität und 
Innovation in der intelligenten Akku- 

und Ladetechnologie – sowohl in der 
Entwicklung als auch in der Herstellung. 
Ich sehe eine hohe Priorität, mehr Wert-
schöpfung in Österreich und in der Stei-
ermark im Speziellen zu schaffen, um 
die Abhängigkeit von Fernostländern 

zu reduzieren“, so der neue Eigentümer 
Moritz Minarik. Möglich ist dies laut 
Minarik durch die hohe Kompetenz, die 
Erfahrung und das einzigartige Know-
how der Teams bei AccuPower und 
 AccuShop. BO

Moritz Minarik und Issam Al-Abassy

INFO-BOX
Moritz Minarik
Der aus Gleisdorf stammende Moritz Minarik ist Absolvent der HTL für Automatisierungs- 
und Regelungstechnik in Weiz und somit Ingenieur der Elektrotechnik. Seine Moons GmbH 
gründete er im Jahr 2019. International erfolgreich tätig ist Minarik mit „Moons Healthcare 
Technologies“ in der Medizintechnik und zwar im Handel mit Ultraschallgeräten sowie in 
der Aufbereitung und Reparatur von Ultraschallsonden. In kurzer Zeit hat Minarik das Unter-
nehmen zu einem der angesehensten Anbieter im weltweiten B2B-Markt entwickelt.
Zur Minariks Moons GmbH zählt auch eine Beteiligung an der „NIZE Skincare“ als Anbieter 
für naturkosmetische Medizinprodukte. AccuPower mit AccuShop ist nun das dritte Unter-
nehmen im Moons-Firmenuniversum – und soll aber nicht das letzte sein. Mittelfristig sind 
weitere Übernahmen und Beteiligungen des aufstrebenden steirischen Jungunternehmers 
geplant. 
www.accupower.at, www.moons.at, www.nize.skin 
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D
ie hochtechnologischen 
Akku lösungen des Grazer 
Unternehmens AccuPower 
sind weltweit begehrt, zu 

den Kunden zählen unter anderem füh-
rende Konzerne der Automobilindustrie 
wie Porsche, VW, Mercedes und Opel 
ebenso wie die AVL oder der Feuerwehr-
gerätehersteller Rosenbauer. Ab sofort 
hat AccuPower einen neuen Eigentümer: 
Gekauft wurde das Unternehmen vom 
erst 28 Jahre jungen Steirer Moritz Mi-
narik. 
Für Minarik, der erfolgreich bereits Un-
ternehmen in der Medizintechnik sowie 
in der naturkosmetischen Medizin führt, 
ist die AccuPower bereits die dritte Fir-
ma, die zum „Universum“ seiner Moons-
Gruppe mit Sitz in Graz zählt. „Mit den 
Akkulösungen, kombiniert mit der in-
telligenten Ladetechnologie, die von 
AccuPower seit knapp 25 Jahren in Graz 
entwickelt wird, bewegen wir uns im 
boomenden Zukunftsmarkt der mobilen 
Energie. Mit einer eigenen Produktions-
linie am Firmenstandort in Graz wollen 
wir unsere Position am Weltmarkt zu-
künftig weiter stärken und in der Stei-
ermark Arbeitsplätze sichern“, beschreibt 

Minarik seine Pläne. Zusätzlich tritt 
Bettina Haberler, MA, Minariks lang-
jährige Geschäftspartnerin und Marke-
tingexpertin, ins Unternehmen ein.

International erfolgreiche Akku-
Gruppe mit regionalen Wurzeln
Gegründet wurde AccuPower 1998 vom 
Grazer Unternehmer Issam Al-Abassy, 
der dem neuen Eigentümer Moritz Mi-
narik bis Mitte 2023 als Geschäftsführer 

und anschließend beratend zur Seite 
stehen wird. Zum Unternehmen mit rund 
15 Mitarbeitern zählen die international 
bekannten Marken AccuPower, Accu-
Motion, AccuLoop sowie AccuManager. 
Zum Einsatz kommen die in Graz ent-
wickelten Akku-Sonderlösungen und 
Spezialladegeräte unter anderem in der 
Automobilindustrie, der Industrierobo-
tik und Automatisierungstechnik eben-
so wie bei Messeinrichtungen, in der 
Medizintechnik sowie bei Brandbekämp-
fungsanlagen oder auch bei Militär-
anwendungen für den Zivilschutz.
Das Unternehmen ist aufgrund seiner 
qualitäts- und umweltbewussten Arbeit 
in der Entwicklung der Akkus mit den 
internationalen Qualitäts- und Umwelt-
management-Zerti� katen ISO 9001:2015 
und ISO 14001:2015 ausgezeichnet. Eben-
so von Minarik übernommen wurde das 

Boomender Zukunftsmarkt
»Mit den Akkulösungen, kombiniert mit der intelligenten 
Ladetechnologie, die von AccuPower seit knapp 25 Jahren 
in Graz entwickelt wird, bewegen wir uns im boomenden 
Zukunftsmarkt der mobilen Energie. « 

 Ing. Moritz Minarik, Geschäftsführer MOONS GmbH

Mit AccuPower bereichert der 28 Jahre junge Steirer Moritz 
Minarik seine Moons-Gruppe um ein weiteres Unternehmen und 
macht die Steiermark zur Vorzeigeregion für mobile Energie.
Dritte Firma im Moons-„Universum“.
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Schwesterunternehmen AccuShop – ein 
Onlineshop, in dem Akkus, Batterien 
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Innovation in der intelligenten Akku- 
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Entwicklung als auch in der Herstellung. 
Ich sehe eine hohe Priorität, mehr Wert-
schöpfung in Österreich und in der Stei-
ermark im Speziellen zu schaffen, um 
die Abhängigkeit von Fernostländern 

zu reduzieren“, so der neue Eigentümer 
Moritz Minarik. Möglich ist dies laut 
Minarik durch die hohe Kompetenz, die 
Erfahrung und das einzigartige Know-
how der Teams bei AccuPower und 
 AccuShop. BO

Moritz Minarik und Issam Al-Abassy
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Der aus Gleisdorf stammende Moritz Minarik ist Absolvent der HTL für Automatisierungs- 
und Regelungstechnik in Weiz und somit Ingenieur der Elektrotechnik. Seine Moons GmbH 
gründete er im Jahr 2019. International erfolgreich tätig ist Minarik mit „Moons Healthcare 
Technologies“ in der Medizintechnik und zwar im Handel mit Ultraschallgeräten sowie in 
der Aufbereitung und Reparatur von Ultraschallsonden. In kurzer Zeit hat Minarik das Unter-
nehmen zu einem der angesehensten Anbieter im weltweiten B2B-Markt entwickelt.
Zur Minariks Moons GmbH zählt auch eine Beteiligung an der „NIZE Skincare“ als Anbieter 
für naturkosmetische Medizinprodukte. AccuPower mit AccuShop ist nun das dritte Unter-
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Business Solutions bei der Österreichi-
schen Post AG.
 
Pionierin im elektronischen Dokumen-
tenversand
sendhybrid versteht sich als Pionierin, 
Vorreiterin und Trendsetterin im Bereich 
Kommunikation. Im Mittelpunkt der 
Dienstleistungen steht der nachhaltige 
digitale und analoge Dokumentenemp-
fang und -versand unter Einhaltung 
größtmöglicher Datensicherheit. Zu den 
meist angewendeten Lösungen von send-
hybrid gehören hybridSign – eine inte-
grierte Lösung, mit der digitale Signa-
turen über alle Endgeräte hinweg erstellt 
und erhalten werden – sowie der E-Brief, 
mit dem Rechnungen, Verträge und an-
dere wichtige Dokumente schnell, be-
quem und zuverlässig in digitaler Form 
empfangen und verschickt werden kön-
nen.  BO

V. l.: DI Walter Oblin, Generaldirektor-Stellvertreter und Vorstand für Brief & Finanzen der Öster-

reichischen Post AG, Mag. George Wallner, MSc, Geschäftsfeldleiter Post Business Solutions in 

der Österreichischen Post AG, DI Peter Danner, CMC, Leitung Technology im Geschäftsfeld 

Post Business Solutions der Österreichischen Post AG und Geschäftsführer der Post Business 

Solutions GmbH, Oliver Bernecker, MSc 
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D
ie sendhybrid ÖPBD GmbH, 
die Grazer Dokumentenspe-
zialistin und eine der Pio-
nierinnen der elektroni-

schen Zustellung, wurde mit 2. Juni 2022 
von der Österreichischen Post AG zur 
Gänze übernommen. Darauf haben sich 
Vertreter von sendhybrid und Post ge-
einigt. Über die Höhe des Kaufpreises 
wurde Stillschweigen vereinbart.
Die sendhybrid-Technologie bildet u. a. 
die Basis für die führenden Geschäfts-
prozesslösungen E-Brief, EinfachBrief 
(vormals Tages-Post) und hybridSign 
der Post. Durch den sicheren elektroni-
schen Dokumentenversand wird den 
Empf änge  r:innen die orts- und zeitun-
abhängige Erreichbarkeit und der Zugriff 
auf den digitalen E-Briefkasten über 
Smartphone, Tablet und PC gewährleis-
tet. Der E-Briefkasten ist momentan bei 
knapp einer halben Million Empfänge-
r:innen in Österreich aktiviert. Über die 
auf KMU spezialisierte Ausgangspost-
Lösung EinfachBrief werden mehr als 
400.000 Seiten im Jahr gedruckt, kuver-
tiert und physisch sowie optional elek-
tronisch zugestellt. „Mit der vollständi-
gen Übernahme von sendhybrid holt die 

Post wichtiges Know-how und umfang-
reiche Expertise in der elektronischen 
Zustellung von Dokumenten in-house. 
Damit setzen wir auf einen weiteren 
Ausbau unseres Angebots im Bereich 
nachhaltige, hybride und personalisier-
te Dokumentenzustellung und stärken 
damit unseren Marktauftritt“, sagt Wal-
ter Oblin, Generaldirektor-Stellvertreter 
und Vorstand für Brief & Finanzen der 
Österreichischen Post AG.

Standort Graz bleibt erhalten
Der Hauptstandort von sendhybrid in 
Graz bleibt durch die Übernahme der 
Post erhalten. sendhybrid-Geschäftsfüh-
rer Peter Danner wird interimistisch Teil 
der Geschäftsführung der Post Business 
Solutions GmbH sowie Leiter Technolo-
gy im Geschäftsfeld Post Business Solu-
tions. Geschäftsführer Oliver Bernecker, 
scheidet aus dem Unternehmen aus und 
widmet sich als Serial-Entrepreneur 
neuen Herausforderungen. „Mit der 
Übernahme durch die Post wurden alle 
Voraussetzungen erfüllt, sämtliche 
Dienstleistungen von sendhybrid noch 
besser ins Produktportfolio der Post 
Business Solutions zu integrieren. Damit 
werden wir unseren Kun d:innen noch 
mehr einheitliche Lösungen im Bereich 
elektronischer Empfang und Versand 
von Dokumenten anbieten können“, so 
George Wallner, Geschäftsfeldleiter Post 

Mit der Übernahme der Grazer sendhybrid geht das vierte Tochter-
unternehmen im Bereich integrierte Geschäftsprozesslösungen 
vollständig ins Eigentum der Österreichischen Post AG über.
Elektronischer Dokumentenversand.

1

2

Wichtiges Know-how und Expertise
»Mit der vollständigen Übernahme von sendhybrid 
holt die Post wichtiges Know-how und umfangreiche 
 Expertise in der elektronischen Zustellung von 
 Dokumenten in-house.« 

 Walter Oblin, Vorstand Brief & Finanzen Österr. Post AG

Die Dokumentenspezialistin sendhybrid ist nun zu 100 Prozent im Eigentum der 

Österreichischen Post AG
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Business Solutions bei der Österreichi-
schen Post AG.
 
Pionierin im elektronischen Dokumen-
tenversand
sendhybrid versteht sich als Pionierin, 
Vorreiterin und Trendsetterin im Bereich 
Kommunikation. Im Mittelpunkt der 
Dienstleistungen steht der nachhaltige 
digitale und analoge Dokumentenemp-
fang und -versand unter Einhaltung 
größtmöglicher Datensicherheit. Zu den 
meist angewendeten Lösungen von send-
hybrid gehören hybridSign – eine inte-
grierte Lösung, mit der digitale Signa-
turen über alle Endgeräte hinweg erstellt 
und erhalten werden – sowie der E-Brief, 
mit dem Rechnungen, Verträge und an-
dere wichtige Dokumente schnell, be-
quem und zuverlässig in digitaler Form 
empfangen und verschickt werden kön-
nen.  BO

V. l.: DI Walter Oblin, Generaldirektor-Stellvertreter und Vorstand für Brief & Finanzen der Öster-

reichischen Post AG, Mag. George Wallner, MSc, Geschäftsfeldleiter Post Business Solutions in 

der Österreichischen Post AG, DI Peter Danner, CMC, Leitung Technology im Geschäftsfeld 

Post Business Solutions der Österreichischen Post AG und Geschäftsführer der Post Business 

Solutions GmbH, Oliver Bernecker, MSc 

3

Seit
1974

Gesellschaft für Stadterneuerung und
Assanierung m.b.H. | Leechgasse 29 | 8010 Graz

+43 316 38 49 09 | office@wegraz.at | www.wegraz.at

ENTWICKLUNG
PLANUNG
ERRICHTUNG
VERMARKTUNG



46 NEW BUSINESS • STEIERMARK | OKTOBER 2022

STEIERMARK

A
nz

ei
ge

 •
 F

ot
os

: R
ed

 B
ul

l R
in

g/
P

hi
li

p 
P

la
tz

er
 (

1)
, R

ed
 B

ul
l R

in
g/

A
rm

in
 W

al
ch

er
 (

2)
, R

ed
 B

ul
l R

in
g/

L
u

ca
s 

P
ri

pf
 (

3)
, R

ed
 B

ul
l R

in
g 

(4
)

Mobiliar und modernster Technik zu verwe-

ben. Diese perfekte Mischung ist ein Garant 

für eine unvergessliche und erfolgreiche 

Veranstaltung.

Ob für 10 oder 500 Personen, ob edles 

Steirerschlössl oder rustikaler Hofwirt: Die 

Locations überzeugen allesamt mit einer 

bemerkenswerten Architektur, einer licht-

durchfluteten Atmosphäre sowie einer Ku-

linarik auf höchstem Niveau. Die Liebe zum 

Detail spiegelt sich in der Auswahl der Zu-

taten wider, die vornehmlich aus der Region 

stammen und saisonal ausgerichtet sind.

*Die Special Offers sind am Red Bull Ring im 
Zeitraum von 1. November 2022 bis 30. April 
2023 buchbar. Die Seminarpauschale 9+1 gilt 
in den Tauroa Hotels rund um den Spielberg 
ganzjährig. 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Projekt Spielberg GmbH & Co KG 
8724 Spielberg, Red Bull Ring Straße 1
Tel.: +43/3577/202
anfrage@redbullring.com
www.redbullring.com

2
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 Durch Corona hat sich die Tagungs-, Se-

minar- und Meetingszene verändert. Sie 

präsentiert sich heute vielseitiger und flexi-

bler denn je. Gleich geblieben ist die Relevanz 

des persönlichen Kontakts. Wer seine Un-

ternehmensziele erreichen und langfristig 

auf der Erfolgsspur bleiben will, der muss 

eine persönliche Beziehung zu seinen Kun-

den, Geschäftspartnern & Co aufbauen. Wie 

das am einfachsten geht? Durch gemeinsa-

me Erlebnisse!

Optimale Mischung aus Business und 
Abenteuer
Nichts verbindet mehr, als gemeinsam die 

Komfortzone zu verlassen und mit einem 

Land Rover Defender oder Mitsubishi L200 

aus dem Red-Bull-Ring-Fuhrpark steile Auf- 

und Abfahrten, Wasserlöcher und unweg-

same Waldpassagen zu meistern. Ob On- 

oder Offroad, die Incentives am Red Bull 

Ring bieten ein Potpourri an Möglichkeiten 

und Emotionen – und zwar 365 Tage im Jahr. 

Denn selbst in der kalten Jahreszeit geht es 

am Red Bull Ring heiß her. 

Mit dem Of froad-Buggy oder einem 

Schneemobil über die perfekt präparierte 

Schneefläche im Fahrerlager zu jagen, zählt 

zu den coolsten Erfahrungen, die der Winter 

am Ring zu bieten hat. Wer es weniger PS-

lastig mag, der wirft bei einer Red-Bull-Ring-

Tour einen Blick hinter die Kulissen einer der 

modernsten Rennstrecken der Welt oder 

schiebt auf der Eisstockbahn vor dem Wel-

come Center eine ruhige Kugel oder, besser 

gesagt, Eisstock. 

Die Incentives mit und ohne Motor verlei-

hen jeder Veranstaltung den besonderen 

Eventcharakter und hinterlassen positive 

Erinnerungen bei allen Teilnehmern. Bei ei-

ner Buchung des Fahrerlebnis-Specials* für 

Firmen gibt es ab zwei Fahrerlebnissen eine 

Ermäßigung von zehn Prozent auf die ge-

buchten Aktivitäten. Eine attraktive Alterna-

tive stellt das Special Offer* für Tagungen 

und Seminare dar. Wer sich für die Seminar-

pauschale 9+1 entscheidet, erhält jeden 

zehnten Teilnehmer kostenlos. 

Events, die anders sind und sich 
 abheben 
Die Locations am und rund um den Spielberg 

spielen alle Stückerln und gelten als die ers-

te Adresse, wenn es um festliche Jahres-

ausklänge oder aussichtsreiche Kick-off-

Meetings zu Jahresbeginn geht. Während 

der Red Bull Ring das Flair der großen Mo-

torsportwelt verbreitet, ist es den Tauroa 

Hotels rund um den Spielberg gelungen, 

gewachsene Tradition mit hochwertigem 

Der Red Bull Ring und die Tauroa Hotels rund um den Spielberg bieten die passende Bühne für alle Arten 
von Businessevents, die mehr sein sollen als nur Veranstaltungen. 

Emotional. Interaktiv. Unvergesslich.

PROJEKT SPIELBERG GMBH & CO KG

1
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Mobiliar und modernster Technik zu verwe-

ben. Diese perfekte Mischung ist ein Garant 

für eine unvergessliche und erfolgreiche 

Veranstaltung.

Ob für 10 oder 500 Personen, ob edles 

Steirerschlössl oder rustikaler Hofwirt: Die 

Locations überzeugen allesamt mit einer 

bemerkenswerten Architektur, einer licht-

durchfluteten Atmosphäre sowie einer Ku-

linarik auf höchstem Niveau. Die Liebe zum 

Detail spiegelt sich in der Auswahl der Zu-

taten wider, die vornehmlich aus der Region 

stammen und saisonal ausgerichtet sind.

*Die Special Offers sind am Red Bull Ring im 
Zeitraum von 1. November 2022 bis 30. April 
2023 buchbar. Die Seminarpauschale 9+1 gilt 
in den Tauroa Hotels rund um den Spielberg 
ganzjährig. 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Projekt Spielberg GmbH & Co KG 
8724 Spielberg, Red Bull Ring Straße 1
Tel.: +43/3577/202
anfrage@redbullring.com
www.redbullring.com

2

4

3



48 NEW BUSINESS • STEIERMARK | OKTOBER 2022

STEIERMARK

Fo
to

s:
 fr

ee
p

ik
 (1

), 
C

en
tr

A
rr

ed
o/

Pi
xa

b
ay

 (2
), 

H
o

lz
cl

us
te

r 
(3

+
4)

te in der Durchdringung eines auf Nach-
haltigkeit bedachten Premium-Markt-
segments.

Abkürzung in die digitale Zukunft
Reinhard Hansmann, Alleineigentümer 
von Holzbau Hansmann, zeigt sich zu-
frieden mit dem gesamten Projektverlauf: 
„Für mich und alle Beteiligten im Team 
war es ein be� ügelndes Wechselspiel, 
in dem wir viel an Wissen dazugewin-
nen konnten, aber auch viel von unserer 
Expertise für ein exzellentes Ergebnis 
einbringen konnten. Wir sind Experten 
für den Holzbau und haben uns gerne 
auf die Experten verlassen, die unser 
digitales ‚Dach‘ für Vertrieb und Kom-
munikation genau nach unseren spezi-
ellen Anforderungen geplant und ‚nach 
Maß glatt gehobelt‘ haben!“ Wie in jedem 
Projekt pro� tieren die Teilnehmer vom 
weitverzweigten Ökosystem des Holz-
clusters, in dem kreativer steirischer 

In no vationsgeist durch die Verzahnung 
mit digitaler Infrastruktur in ef� ziente 
Bahnen gelenkt wird.

Grüne Zukunftsfelder
Christian Tippelreither ortet für die 
Holzbaubranche und nachhaltigkeitsfo-
kussierte Betriebe wie Hansmann das 
größte Zukunftspotenzial in drei Berei-
chen: im Gewerbebau von Tech-Firmen, 
in der nachhaltigen Hotellerie sowie im 
ökologischen Wohnbau der öffentlichen 
Hand. Als Geschäftsführer vom Holz-
cluster Steiermark sieht er die eigene 
Rolle „als Innovationstreiber, der echten 
Mehrwert auch für Vordenker wie Hans-

mann schafft und Impulse in neue viel-
versprechende Richtungen setzt.“ Das 
wiederum habe Signalwirkung auf wei-
tere Hochpotenzial-Kandidaten. Denn 
in diesen hochvolatilen Zeiten müsse 
spätestens jetzt eine gesunde Verände-
rungsbereitschaft zum P� ichtprogramm 
in jeder Unternehmens-DNA gehören.

Partner vernetzen, Projekte fördern & 
Zukunft entwickeln
Das Netzwerk lässt Wirtschaft, For-
schung und Politik zu einem starken 
Ökosystem zusammenwachsen. So för-

dert der Holzcluster seine Mitglieder 
und entwickelt die Branche für eine 
wettbewerbsfähige Zukunft. Internati-
onalisierung ist dabei für die Holzwirt-
schaft ein wichtiger Erfolgsfaktor. Des-
halb führt der Holzcluster Steiermark 
mit Geschäftsführer Christian Tippel-
reither regelmäßige Marktanalysen 
durch und unterstützt bei wichtigen 
Vorhaben. Das Leistungsspektrum fängt 
bei passenden Förderungen an und führt 
weiter zu innovativen Softwareproduk-
ten für die Bedürfnisse der Holz-Forst-
Branche. Der Fokus liegt dabei auf der 
Entwicklung von langfristiger Wettbe-
werbsfähigkeit, indem Leuchtturmpro-
jekte initiiert und in die Tat umgesetzt 
werden. Denn Innovationsbegleitung 
für Unternehmen ist für den Holzcluster 
der Treiber der Zukunft. Auch bei der 
Erweiterung von Geschäftsfeldern und 
bei Unternehmensgründungen unter-
stützt das Clusternetzwerk. BS

Maßarbeit der Experten
»Wir sind Experten für den Holzbau und haben uns 
gerne auf die Experten verlassen, die unser digitales 
‚Dach‘ für Vertrieb und Kommunikation genau nach 
 unseren speziellen Anforderungen geplant und 
‚nach Maß glatt gehobelt‘ haben.« 

 Reinhard Hansmann, Alleineigentümer von Holzbau Hansmann

Für eine erfolgreiche Zukunft
»Holzbau Hansmann ist einer der großen 
 visionären Vorreiter in der Steiermark mit 
 Strahlkraft.« 

Christian Tippelreither, 
Geschäftsführer Holzcluster Steiermark

2

3

3

H
olzbau Hansmann ist Exper-
te in Sachen Holz, doch man-
gelnde Digitalisierung ent-
wickelte sich zunehmend zur 

Bremse, ökologisch orientierte Kunden-
kreise zielgenau zu erreichen. Mit der 
Initiative vom Holzcluster Steiermark 
wurde Holzbau Hansmann im Bereich 
digitaler Technologien für Vertrieb, Kom-
munikation sowie Information be� ügelt. 
Neue Geschäftsfelder öffnen sich so.

Wunschkunden durch Digitalisierung
Christian Tippelreither, Geschäftsführer 
des Holzclusters Steiermark, freut sich 
über das gelungene Projekt: „Holzbau 
Hansmann ist einer der großen visionä-
ren Vorreiter in der Steiermark mit 
Strahlkraft. Umso mehr war es uns nach 
der initiativen Kontaktherstellung ein 
Anliegen, dass das Unternehmen auch 
in Sachen digitaler Vertrieb alle PS auf 
die Straße bekommt und sich dank der 

neu erschlossenen Kanäle frische bzw. 
passende Kundenschichten eröffnet.“ 
So vermittelte der Holzcluster den Kon-
takt zu den richtigen Consulting-Exper-
ten und begleitete den gesamten Pro-
jektverlauf mit reichhaltiger Erfahrung 
aus anderen Erfolgsprojekten. Im Zuge 
dessen entstand die Konzeption eines 
modernen CRM-Systems sowie des di-
gitalen Webauftritts inklusive Social 
Media – alles unverzichtbare Instrumen-

Der Holzcluster Steiermark hat Holzbau Hansmann bei der 
Digitalisierung unterstützt. Ein CRM-System, ein digitaler Web-
auftritt inklusive Social Media sollen fi t für die Zukunft machen.
Dank digitaler Flügel weiter auf Wachstum.

1
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te in der Durchdringung eines auf Nach-
haltigkeit bedachten Premium-Markt-
segments.

Abkürzung in die digitale Zukunft
Reinhard Hansmann, Alleineigentümer 
von Holzbau Hansmann, zeigt sich zu-
frieden mit dem gesamten Projektverlauf: 
„Für mich und alle Beteiligten im Team 
war es ein be� ügelndes Wechselspiel, 
in dem wir viel an Wissen dazugewin-
nen konnten, aber auch viel von unserer 
Expertise für ein exzellentes Ergebnis 
einbringen konnten. Wir sind Experten 
für den Holzbau und haben uns gerne 
auf die Experten verlassen, die unser 
digitales ‚Dach‘ für Vertrieb und Kom-
munikation genau nach unseren spezi-
ellen Anforderungen geplant und ‚nach 
Maß glatt gehobelt‘ haben!“ Wie in jedem 
Projekt pro� tieren die Teilnehmer vom 
weitverzweigten Ökosystem des Holz-
clusters, in dem kreativer steirischer 

In no vationsgeist durch die Verzahnung 
mit digitaler Infrastruktur in ef� ziente 
Bahnen gelenkt wird.

Grüne Zukunftsfelder
Christian Tippelreither ortet für die 
Holzbaubranche und nachhaltigkeitsfo-
kussierte Betriebe wie Hansmann das 
größte Zukunftspotenzial in drei Berei-
chen: im Gewerbebau von Tech-Firmen, 
in der nachhaltigen Hotellerie sowie im 
ökologischen Wohnbau der öffentlichen 
Hand. Als Geschäftsführer vom Holz-
cluster Steiermark sieht er die eigene 
Rolle „als Innovationstreiber, der echten 
Mehrwert auch für Vordenker wie Hans-

mann schafft und Impulse in neue viel-
versprechende Richtungen setzt.“ Das 
wiederum habe Signalwirkung auf wei-
tere Hochpotenzial-Kandidaten. Denn 
in diesen hochvolatilen Zeiten müsse 
spätestens jetzt eine gesunde Verände-
rungsbereitschaft zum P� ichtprogramm 
in jeder Unternehmens-DNA gehören.

Partner vernetzen, Projekte fördern & 
Zukunft entwickeln
Das Netzwerk lässt Wirtschaft, For-
schung und Politik zu einem starken 
Ökosystem zusammenwachsen. So för-

dert der Holzcluster seine Mitglieder 
und entwickelt die Branche für eine 
wettbewerbsfähige Zukunft. Internati-
onalisierung ist dabei für die Holzwirt-
schaft ein wichtiger Erfolgsfaktor. Des-
halb führt der Holzcluster Steiermark 
mit Geschäftsführer Christian Tippel-
reither regelmäßige Marktanalysen 
durch und unterstützt bei wichtigen 
Vorhaben. Das Leistungsspektrum fängt 
bei passenden Förderungen an und führt 
weiter zu innovativen Softwareproduk-
ten für die Bedürfnisse der Holz-Forst-
Branche. Der Fokus liegt dabei auf der 
Entwicklung von langfristiger Wettbe-
werbsfähigkeit, indem Leuchtturmpro-
jekte initiiert und in die Tat umgesetzt 
werden. Denn Innovationsbegleitung 
für Unternehmen ist für den Holzcluster 
der Treiber der Zukunft. Auch bei der 
Erweiterung von Geschäftsfeldern und 
bei Unternehmensgründungen unter-
stützt das Clusternetzwerk. BS

Maßarbeit der Experten
»Wir sind Experten für den Holzbau und haben uns 
gerne auf die Experten verlassen, die unser digitales 
‚Dach‘ für Vertrieb und Kommunikation genau nach 
 unseren speziellen Anforderungen geplant und 
‚nach Maß glatt gehobelt‘ haben.« 

 Reinhard Hansmann, Alleineigentümer von Holzbau Hansmann

Für eine erfolgreiche Zukunft
»Holzbau Hansmann ist einer der großen 
 visionären Vorreiter in der Steiermark mit 
 Strahlkraft.« 

Christian Tippelreither, 
Geschäftsführer Holzcluster Steiermark

2

3

3



50 NEW BUSINESS • STEIERMARK | OKTOBER 2022

STEIERMARK

Fo
to

: A
nd

ri
tz

Mit der Übernahme der Sovema Group will die Schuler Group 
schlüsselfertige Maschinen und Anlagen für die internationalen 
Giga-Fabriken zur Lithium-Ionen-Batterien-Herstellung liefern.
Andritz erwirbt Sovema Group.

S
chuler, Teil des internatio-
nalen Technologiekonzerns 
Andritz, übernimmt die 
italienische Sovema Group 

und will damit zum Systemanbieter in 
der Batteriezellenfertigung für die Auto-
mobilindustrie und andere Branchen 
werden. Zusammen mit Sovema wird 
Schuler Maschinen und Anlagen entwi-
ckeln, die Giga-Fabriken in aller Welt 

für die Massenproduktion von Lithium-
Ionen-Batterien benötigen. Die Verfüg-
barkeit derartiger Batterien in großen 
Stückzahlen ist wesentliche Vorausset-
zung vor allem für den Erfolg der 
 E-Mo bilität im Straßenverkehr. Schät-

zungen zufolge wird sich die angebote-
ne Speicherkapazität der jährlich herge-
stellten Lithium-Ionen-Batterien bis 2030 
im Vergleich zu 2020 weltweit in etwa 
verfünffachen. Ein Drittel der geplanten 
Kapazitäten soll in Europa entstehen. 
Dort sind neue Giga-Fabriken in Deutsch-
land, Italien, Spanien, Frankreich, Groß-
britannien, Schweden, Finnland, Polen 
und Ungarn geplant. 

Verbindung von Know-how
Sovema mit Firmensitz im italienischen 
Villafranca di Verona und mit weiteren 
Niederlassungen in den USA und in 
China ist Anbieter von Anlagen zur 
Fertigung hochwertiger Batteriezellen. 

Mit dem Bau der entsprechenden Ma-
schinen für Pilot- und Laborprojekte hat 
sich das Unternehmen u. a. im Automo-
bilsektor einen Namen gemacht. Darü-
ber hinaus ist Sovema – nach eigenen 
Angaben – der weltweit einzige Anbie-
ter von automatisierten schlüsselfertigen 
Anlagen für die Massenproduktion von 
Blei-Säure-Batterien. Die Sovema Group 
beschäftigt 170 Mitarbeiter :innen und 
hat zuletzt rund 50 Millionen Euro Um-
satz ausgewiesen. „Mit Schuler als Ei-
gentümer verbinden wir jetzt die Tech-
nologiekompetenz von Sovema mit 
unserem Know-how bei der Fertigung 
komplexer Anlagen für die vernetzte 
Produktion von Bauteilen und Kompo-
nenten in großen Stückzahlen“, sagte 
Schuler-CEO Domenico Iacovelli. „Da-
mit hat Schuler das Potenzial, zu einem 
der führenden Anbieter zu werden, der 
Giga-Fabriken für die Herstellung von 
Lithium-Ionen-Batteriezellen in den 
zentralen Prozessschritten Zellassem-
blierung und Zellformierung technolo-
gisch schlüsselfertig ausstatten kann.“ 
Schuler bietet bereits heute Fertigungs-
linien für die wirtschaftliche Massen-
produktion sowohl von prismatischen 
als auch zylindrischen Batteriezellge-
häusen an. Schuler wird bei Sovema 
künftig der alleinige Eigentümer. Das 
Göppinger Technologieunternehmen 
hat in den vergangenen fünf Jahren sein 
klassisches Produkt angebot an hochef-
fizienten Pressenlinien systematisch 
erweitert. Neben der Batteriegehäuse-
Fertigung gehören dazu auch Anlagen 
zur Herstellung von Blechen für Elek-
tromotoren und zur Fertigung von 
Brennstoffzellen und Elektrolyseuren 
für die Wasserstof� ndustrie. BS

Sovema ist einer der führenden international tätigen Anbieter von Anlagen zur Fertigung 

 hochwertiger Batteriezellen. 
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Breitenfeld Edelstahl bringt seine tonnenschweren Stahlblöcke 
per Zug zu seinen Kunden. Dank einer selbst entwickelten 
Halterung sind sie bestens gesichert.
Stahl auf Schiene. 

S
chiene statt LKW“ heißt das 
Motto bei der Breitenfeld 
Edelstahl AG. Immer öfter 
werden die schweren Stahl-

blöcke mittels Zügen zu den Kunden 
und zur Weiterverarbeitung gebracht. 
Damit die Blöcke durch ihr Gewicht – ein 
Block wiegt zwischen 42 und 50 Tonnen – 
nicht zur Gefahr werden oder bei einer 
Notbremsung nicht verrutschen können, 
hat Breitenfeld für den Transport haus-
intern ein Metallgestell entwickelt. Ein 
zusätzlicher Vorteil dieser Transporthil-
fen: Sie sind wiederverwendbar. Bei 
Transporten mit dem LKW ist das nicht 
der Fall, denn hier kommen zur Siche-
rung des Ladeguts Holzkonstruktionen 
zum Einsatz, die anschließend entsorgt 
werden müssen.

Weniger CO2 pro Transport
„Es freut mich ganz besonders, dass es 
uns gelungen ist, in relativ kurzer Zeit 
ein Transportprojekt mit den Österrei-
chischen Bundesbahnen zur Schadstoff-
minimierung auf die Schienen zu stel-
len“, so der technische Vorstand von 
Breitenfeld, Andreas Graf. „Mit dieser 
Maßnahme können wir im Vergleich 

zum LKW-Sondertransport mit Begleit-
fahrzeug ca. 1.250 kg CO2 pro Transport 
einsparen“, so Graf weiter. Dazu ergänzt 
Huberta Eder-Karner, Finanzvorstand 
bei Breitenfeld Edelstahl: „Wir sind stän-
dig auf der Suche und arbeiten daran, 
Prozesse im Werk wie auch beim Trans-

port zu optimieren und so umweltscho-
nend wie möglich zu gestalten. Dieses 
bereits umgesetzte Projekt ist ein Schritt 
in die richtige Richtung. Unser erklärtes 
Ziel ist es, in naher Zukunft 25 Prozent 
unserer Blockliefermengen über die 
Schiene abzuwickeln.“
In Zukunft will das Unternehmen auch 
Großblöcke bis zu 130 Tonnen, die als 
Vormaterial für große Druckbehälter 
oder Komponenten für Energiemaschi-
nen zur Erzeugung von elektrischem 
Strom dienen, „auf die Schiene bringen“. 
Hier gilt es, in der Folge geeignete Spe-
zialwaggons mit den Österreichischen 
Bundesbahnen zu entwickeln. BS

Ein 50-Tonnen-Edelstahlblock vor der Abfahrt nach Italien

Ein Viertel über die Schiene
»Unser erklärtes Ziel ist es, in naher Zukunft 
25 Prozent unserer Blockliefermengen über 
die Schiene abzuwickeln.« 

 Huberta Eder-Karner, Finanzvorstand bei Breitenfeld Edelstahl
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Mit der Übernahme der Sovema Group will die Schuler Group 
schlüsselfertige Maschinen und Anlagen für die internationalen 
Giga-Fabriken zur Lithium-Ionen-Batterien-Herstellung liefern.
Andritz erwirbt Sovema Group.

S
chuler, Teil des internatio-
nalen Technologiekonzerns 
Andritz, übernimmt die 
italienische Sovema Group 

und will damit zum Systemanbieter in 
der Batteriezellenfertigung für die Auto-
mobilindustrie und andere Branchen 
werden. Zusammen mit Sovema wird 
Schuler Maschinen und Anlagen entwi-
ckeln, die Giga-Fabriken in aller Welt 

für die Massenproduktion von Lithium-
Ionen-Batterien benötigen. Die Verfüg-
barkeit derartiger Batterien in großen 
Stückzahlen ist wesentliche Vorausset-
zung vor allem für den Erfolg der 
 E-Mo bilität im Straßenverkehr. Schät-

zungen zufolge wird sich die angebote-
ne Speicherkapazität der jährlich herge-
stellten Lithium-Ionen-Batterien bis 2030 
im Vergleich zu 2020 weltweit in etwa 
verfünffachen. Ein Drittel der geplanten 
Kapazitäten soll in Europa entstehen. 
Dort sind neue Giga-Fabriken in Deutsch-
land, Italien, Spanien, Frankreich, Groß-
britannien, Schweden, Finnland, Polen 
und Ungarn geplant. 

Verbindung von Know-how
Sovema mit Firmensitz im italienischen 
Villafranca di Verona und mit weiteren 
Niederlassungen in den USA und in 
China ist Anbieter von Anlagen zur 
Fertigung hochwertiger Batteriezellen. 

Mit dem Bau der entsprechenden Ma-
schinen für Pilot- und Laborprojekte hat 
sich das Unternehmen u. a. im Automo-
bilsektor einen Namen gemacht. Darü-
ber hinaus ist Sovema – nach eigenen 
Angaben – der weltweit einzige Anbie-
ter von automatisierten schlüsselfertigen 
Anlagen für die Massenproduktion von 
Blei-Säure-Batterien. Die Sovema Group 
beschäftigt 170 Mitarbeiter :innen und 
hat zuletzt rund 50 Millionen Euro Um-
satz ausgewiesen. „Mit Schuler als Ei-
gentümer verbinden wir jetzt die Tech-
nologiekompetenz von Sovema mit 
unserem Know-how bei der Fertigung 
komplexer Anlagen für die vernetzte 
Produktion von Bauteilen und Kompo-
nenten in großen Stückzahlen“, sagte 
Schuler-CEO Domenico Iacovelli. „Da-
mit hat Schuler das Potenzial, zu einem 
der führenden Anbieter zu werden, der 
Giga-Fabriken für die Herstellung von 
Lithium-Ionen-Batteriezellen in den 
zentralen Prozessschritten Zellassem-
blierung und Zellformierung technolo-
gisch schlüsselfertig ausstatten kann.“ 
Schuler bietet bereits heute Fertigungs-
linien für die wirtschaftliche Massen-
produktion sowohl von prismatischen 
als auch zylindrischen Batteriezellge-
häusen an. Schuler wird bei Sovema 
künftig der alleinige Eigentümer. Das 
Göppinger Technologieunternehmen 
hat in den vergangenen fünf Jahren sein 
klassisches Produkt angebot an hochef-
fizienten Pressenlinien systematisch 
erweitert. Neben der Batteriegehäuse-
Fertigung gehören dazu auch Anlagen 
zur Herstellung von Blechen für Elek-
tromotoren und zur Fertigung von 
Brennstoffzellen und Elektrolyseuren 
für die Wasserstof� ndustrie. BS

Sovema ist einer der führenden international tätigen Anbieter von Anlagen zur Fertigung 

 hochwertiger Batteriezellen. 
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Heute werden Kunststoffspritzgussteile mit 

18 Spritzgussmaschinen, unter anderem 

Wasserkammern für Beatmungsgeräte, Kom-

ponenten für PCR-Testgeräte und Teile zur 

Blutanalyse, für Weltmarktführer gefertigt.

Ein besonderer Gewinn ist der Zuspruch 

eines Großprojektes eines strategisch wich-

tigen Kunden im Geschäftsbereich „Personal 

Health“. Dies hat vor allem auf den regiona-

len Standort einen positiven Einfluss. Daher 

werden die Produktionsflächen erweitert 

und in modernste Automatisierungsanlagen 

investiert. Insgesamt fließen zusätzlich rund 

10 Millionen Euro innerhalb der nächsten 

zwei Jahre in den Standort.

Personal als wichtigste Ressource
Aufgrund des stetigen Wachstums von 

 PAYER nimmt Personal als wichtigste Un-

ternehmensressource einen hohen Stellen-

wert ein. Die Anzahl der MitarbeiterInnen in 

St. Bartholomä erhöhte sich in den letzten 

beiden Jahren um 20 Prozent.

Durch den Ausbau und das neue Projekt 

wird nun laufend nach Personal gesucht. 

„Wir sind auf der Suche nach langjährigen 

MitarbeiterInnen, die gemeinsam mit uns 

wachsen und unseren Unternehmenserfolg 

vorantreiben möchten“, sagt Daniela Lang-

mann, Leiterin der Produktion.

Internationale Expansion
Neben dem Ausbau des steirischen Haupt-

sitzes wird auch in den ungarischen Stand-

ort (rund 400 MitarbeiterInnen) und den 

chinesischen Standort (rund 400 Mitarbei-

terInnen) investiert. Zudem wird aktuell ein 

neuer Standort in Malaysia aufgebaut, um 

die Supply Chain in Asien zu diversifizieren 

und somit die Resilienz und Agilität weiter 

zu stärken

Das Technology & Innovation Center, Hauptsitz der PAYER Group, in 
St. Bartholomä hat sich seit über zehn Jahren auf die Medizintechnik 
spezialisiert – in den Bereichen Chirurgie, Beatmung und Diagnostik. 

PAYER AUF WACHSTUMSKURS 

Hauptsitz der PAYER Group in St. Bartholomä 

bewerbung@payergroup.com
Reiteregg 6
8151 St. Bartholomä
03123 2881 962
www.payergroup.com

WERDE TEIL UNSERES 
TEAMS UND WACHSE
GEMEINSAM MIT UNS!

•  Quality Engineer
•  Electronic Development
 Engineer
•  Maschineneinsteller
 Metalltechnik

Wir suchen (m|w|x):

•  Lehre IT Systemtechnik
•  Lehre Konstrukteur
 Maschinenbautechnik
•  Junior Business
 Development Manager

PAYER Group
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Seit 130 Jahren produziert die Elin Motoren GmbH Motoren 
und Generatoren und bewegt damit nicht nur ganze Industrien, 
sondern auch sich selbst stetig in Richtung Wachstum.
Eine Geschichte in Bewegung. 

E
lektromotoren und Genera-
toren treiben Bergbauma-
schinen, Windkraftanlagen, 
Prüfstandantriebe und vie-

le andere Anlagen in der Marine-, Öl- 
und Gasindustrie an. Ein Faible für 
elektrische Maschinen hatte auch Franz 
Pichler. Der im steirischen Weiz gebo-
rene Ingenieur erhielt 1892 vom Han-
delsministerium in Wien unter der 
Nummer 13.688 die Konzession zur 

gewerbsmäßigen Erzeugung elektrischer 
Maschinen. Im selben Jahr gründet Pich-
ler die „Weizer Elektrizitätswerke F. 
Pichler & Co.“, heute bekannt unter dem 
Namen Elin Motoren GmbH. Damit 
blickt das steirische Unternehmen auf 

eine 130-jährige Geschichte zurück, die 
von Wachstum geprägt ist.
 
Erfolgsprojekt Kaprun
Pichler startet im 19. Jahrhundert mit 
dem Bau von Messinstrumenten, Trans-
formatoren und Dynamos. Das Unter-
nehmen wächst rasch und Pichler 
braucht Partner. 1921 entsteht die Marke 
Elin. Die Entwicklung und der Bau von 
Generatoren wird zum Kerngeschäft. 

Nach Ende des Zweiten Weltkrieges wird 
das Unternehmen 1946 verstaatlicht. Zum 
größten Auftrag der Nachkriegszeit wird 
für Elin der Bau der Generatoren für das 
Pumpspeicherkraftwerk in Kaprun. 1955 
wird das Kraftwerk in Betrieb genom-

men, die Elin-Turbinen laufen heute 
noch.
Durch die Fusion mit anderen Unter-
nehmen verändern sich über die Jahre 
Name und Beteiligungen immer wieder. 
Das inhaltliche Augenmerk blieb gleich: 
Elektronik und Elektrotechnik zum Bau 
von Generatoren und Elektromotoren. 
Nach Reorganisationen und Umstruk-
turierungen wird Elin Motoren 2002 
wieder privatisiert. Die Unternehmens-
gruppe rund um Franz Hrachowitz er-
kennt das Potenzial.

Weltweite Expansion
2009 wird das neue moderne Technolo-
gie- und Fertigungszentrum in Preding/
Weiz bezogen. Damit beginnt die wei-
tere Expansion von Elin Motoren mit 
Unternehmen in Bosnien, Ungarn und 
einer Beteiligung in Indien. 2017 erwirbt 
Elin Motoren das Unternehmen Nord-
metal und führt es unter dem Namen 
Elin Metal weiter. 2020 beteiligt sich die 
deutsche Voith-Gruppe an dem traditi-
onsreichen österreichischen Unterneh-
men. Im April 2022 wird das Joint Ven-
ture in Pune, Indien, das bereits zu 
25 Prozent in Besitz der Elin Motoren 
GmbH war, gemeinsam mit der Voith 
Turbo zu 100 Prozent übernommen. Das 
Unternehmen wird in Elin Generators 
Limited umbenannt und produziert bis 
zu 1.000 Windgeneratoren pro Jahr für 
Windenergieanlagen. 
Im Frühjahr 2022 gewinnt Elin Motoren 
den größten Einzelauftrag seiner Ge-
schichte. Für ein Windgeneratorenprojekt 
von mehreren Hundert Millionen Euro 
am Standort Weiz werden mehrere Mil-
lionen Euro in eine hochautomatisierte 
Serienproduktionslinie investiert. BS

Aufsichtsratsvorsitzender Dr. Ralf Geßlein (li.) und CEO DI Wolfgang Landler (re.) 

mit der  Ehrenurkunde der WKO zum 130-jährigen Jubiläum
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Heute werden Kunststoffspritzgussteile mit 

18 Spritzgussmaschinen, unter anderem 

Wasserkammern für Beatmungsgeräte, Kom-

ponenten für PCR-Testgeräte und Teile zur 

Blutanalyse, für Weltmarktführer gefertigt.

Ein besonderer Gewinn ist der Zuspruch 

eines Großprojektes eines strategisch wich-

tigen Kunden im Geschäftsbereich „Personal 

Health“. Dies hat vor allem auf den regiona-

len Standort einen positiven Einfluss. Daher 

werden die Produktionsflächen erweitert 

und in modernste Automatisierungsanlagen 

investiert. Insgesamt fließen zusätzlich rund 

10 Millionen Euro innerhalb der nächsten 

zwei Jahre in den Standort.

Personal als wichtigste Ressource
Aufgrund des stetigen Wachstums von 

 PAYER nimmt Personal als wichtigste Un-

ternehmensressource einen hohen Stellen-

wert ein. Die Anzahl der MitarbeiterInnen in 

St. Bartholomä erhöhte sich in den letzten 

beiden Jahren um 20 Prozent.

Durch den Ausbau und das neue Projekt 

wird nun laufend nach Personal gesucht. 

„Wir sind auf der Suche nach langjährigen 

MitarbeiterInnen, die gemeinsam mit uns 

wachsen und unseren Unternehmenserfolg 

vorantreiben möchten“, sagt Daniela Lang-

mann, Leiterin der Produktion.

Internationale Expansion
Neben dem Ausbau des steirischen Haupt-

sitzes wird auch in den ungarischen Stand-

ort (rund 400 MitarbeiterInnen) und den 

chinesischen Standort (rund 400 Mitarbei-

terInnen) investiert. Zudem wird aktuell ein 

neuer Standort in Malaysia aufgebaut, um 

die Supply Chain in Asien zu diversifizieren 

und somit die Resilienz und Agilität weiter 

zu stärken

Das Technology & Innovation Center, Hauptsitz der PAYER Group, in 
St. Bartholomä hat sich seit über zehn Jahren auf die Medizintechnik 
spezialisiert – in den Bereichen Chirurgie, Beatmung und Diagnostik. 

PAYER AUF WACHSTUMSKURS 

Hauptsitz der PAYER Group in St. Bartholomä 

bewerbung@payergroup.com
Reiteregg 6
8151 St. Bartholomä
03123 2881 962
www.payergroup.com

WERDE TEIL UNSERES 
TEAMS UND WACHSE
GEMEINSAM MIT UNS!

•  Quality Engineer
•  Electronic Development
 Engineer
•  Maschineneinsteller
 Metalltechnik

Wir suchen (m|w|x):

•  Lehre IT Systemtechnik
•  Lehre Konstrukteur
 Maschinenbautechnik
•  Junior Business
 Development Manager

PAYER Group
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gesamt sind das 17 Millionen Euro an 
frischem Geld. Davon bekommt die TU 
Graz zehn Millionen Euro und die MUL 
sieben Millionen Euro als Einmalzahlung 
für Infrastrukturinvestitionen.
„Als Bundesregierung haben wir uns 
ein klimaneutrales Österreich zum Ziel 
gesetzt und dabei ist Wasserstoff als 
alternativer Energieträger ein wichtiges 
Werkzeug. Wir investieren daher mit 
weiteren Mitteln für die Wasserstofffor-
schung in eine nachhaltige Zukunft. 
Unsere Top-Forschungsregion Steier-
mark ist bereits jetzt eine der forschungs-
aktivsten im Bereich Wasserstoff. Mit 
einer Ergänzung zu den Leistungsver-
einbarungen stärken wir den Standort 
noch weiter und investieren zusätzliche 
17 Millionen in die Wasserstoffforschung 
an der TU Graz und der Montanuniver-
sität Leoben“, so Bildungs-, Wissen-
schafts- und Forschungsminister Martin 
Polaschek. Wirtschafts- und Wissen-

schaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl ergänzt„Forschung, Entwicklung 
und Innovation sind die Grundlage, um 
die grüne Transformation erfolgreich 
meistern zu können. Gerade auf Was-
serstoff basierende Technologien bieten 
hier eine Vielzahl an Chancen. Heimi-
sche Hochschulen, Forschungszentren 
und Unternehmen beschäftigen sich in 
zahlreichen Projekten damit, die Nut-
zungsmöglichkeiten von Wasserstoff 
laufend zu verbessern und auszuweiten. 
Der mit Unterstützung des Bundes mög-
liche Ausbau der Forschungsinfrastruk-
tur wird unsere Position als Vorzeige-
region in diesem Bereich weiter stärken.“

Wasserstoffforschung an der TU Graz
Die TU Graz forscht seit mehr als 50 
Jahren in den Bereichen Elektrochemie 
und Wasserstoff. Wesentlich war die 
Berufung von Karl Kordesch, einem Pi-
onier in der Energieforschung, der bereits 
1970 mit einem selbst konstruierten Was-
serstoffauto für Aufsehen sorgte. Heute 
ist der TU-Graz-Campus mit 160 Köpfen 
in der Wasserstoffforschung und einer 
einzigartigen Labor- und Forschungs-
infrastruktur nicht nur bei weitem Ös-
terreichs größtes Zentrum der Wasser-
stoffforschung, sondern auch in der 
europäischen Spitzengruppe der Top-
5-Wasserstoffregionen. „Der TU-Graz-
Campus ist Österreichs größtes Zentrum 
der Wasserstoffforschung und deckt die 
gesamte Wertschöpfungskette der er-

neuerbaren Wasserstoffwirtschaft von 
Erzeugung über Speicherung und Ver-
teilung bis zur Anwendung ab. Die nun 
möglichen weiteren Infrastrukturinves-
titionen an der TU Graz werden die 
Forschungsprojekte und die Marktum-
setzung dieser neuen Technologien 
deutlich beschleunigen“, so der Rektor 
der TU Graz, Harald Kainz. Organisiert 
ist die Forschung zum Thema Wasser-
stoff im Center of Hydrogen Research, 
das die Expertise von mehr als 160 Wis-
sen schaftler :innen bündelt, die an den 
Instituten und Forschungszentren der 
TU Graz in zahlreichen Vertiefungsfel-
dern Wasserstoffforschung betreiben.

Neue Investitionen
Die geplanten Infrastrukturinvestitionen 
werden gerade den Bereich der Grundla-
genforschung erheblich stärken und die 
Position in Europa festigen. Durch eine 
Abstimmung der Forschungsagenden 
und Nutzung von infrastrukturellen Sy-
nergien zwischen TU Graz und Montan-
universität Leoben wird die Forschungs-
stärke erheblich gehoben. Die nun mög-
lichen Investitionen an der TU Graz 
konzentrieren sich auf die Erzeugung und 
Verwertung von grünem Wasserstoff so-
wie die Entwicklung neuer Materialien 
und Katalysatoren für thermochemische 
und elektrochemische Prozesse zur Er-
zeugung von „sauberem Wasserstoff“ 
und werden die Forschungsprojekte und 
die Marktumsetzung dieser neuen Tech-
nologien deutlich beschleunigen.

Wasserstoffforschung in Leoben
Die Bereitstellung von CO2-neutraler 
oder CO2-minimierter Energie und deren 

Von der Erzeugung bis zur Anwendung
»Der TU-Graz-Campus ist Österreichs größtes Zentrum der 
Wasserstoffforschung und deckt die gesamte Wertschöp-
fungskette der erneuerbaren Wasserstoffwirtschaft ab.« 

 Harald Kainz, Rektor der TU Graz

Technologien bieten Chancen
»In der Forschung liegt die Grundlage, um die 
 grüne Transformation erfolgreich zu meistern.« 

 Barbara Eibinger-Miedl, 
Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrätin

3

2

D
ie österreichische Bundes-
regierung hat als eine der 
Maßnahmen für ein klima-
neutrales Österreich im Re-

gierungsprogramm den Ausbau der 
Wasserstofftechnologie forciert. Öster-
reich soll Wasserstoffnation Nummer 
eins werden. Dementsprechend wird 
auch verstärkt in die österreichische 
Wasserstoff-Forschungsinfrastruktur 
investiert.

Steiermark Nummer eins
Die Steiermark hat nicht nur europaweit 
eine der höchsten F&E-Quoten, sondern 
ist auch im Bereich Wasserstoff eine der 
forschungsaktivsten Regionen Öster-
reichs. Sie ist im Bereich Wasserstoff 
unter den Top 5 der forschungsstärksten 
Regionen in Europa. Es sind 60 Prozent 
der Wasserstoff-Forschenden Österreichs 
in der grünen Mark tätig. Die weiß-
grüne Spitzenforschung in diesem Be-

reich wird nun an der TU Graz und an 
der Montanuniversität Leoben deutlich 
gestärkt.

17 Millionen Euro Forschung
Mit einer Ergänzung zu den Leistungs-
vereinbarungen wurden der Technischen 
Universität Graz (TU Graz) und der 
Montanuniversität Leoben (MUL) wei-
tere � nanzielle Mittel für die Wasserstoff-
forschung zur Verfügung gestellt. Ins-

Die Wasserstoff-Forschungsinfrastruktur in der Steiermark 
wird weiter ausgebaut. Dazu erhalten die TU Graz und die 
Montanuniversität Leoben 17 Millionen an neuen Investitionen.
Booster für steirische Wasserstoffforschung.

1
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gesamt sind das 17 Millionen Euro an 
frischem Geld. Davon bekommt die TU 
Graz zehn Millionen Euro und die MUL 
sieben Millionen Euro als Einmalzahlung 
für Infrastrukturinvestitionen.
„Als Bundesregierung haben wir uns 
ein klimaneutrales Österreich zum Ziel 
gesetzt und dabei ist Wasserstoff als 
alternativer Energieträger ein wichtiges 
Werkzeug. Wir investieren daher mit 
weiteren Mitteln für die Wasserstofffor-
schung in eine nachhaltige Zukunft. 
Unsere Top-Forschungsregion Steier-
mark ist bereits jetzt eine der forschungs-
aktivsten im Bereich Wasserstoff. Mit 
einer Ergänzung zu den Leistungsver-
einbarungen stärken wir den Standort 
noch weiter und investieren zusätzliche 
17 Millionen in die Wasserstoffforschung 
an der TU Graz und der Montanuniver-
sität Leoben“, so Bildungs-, Wissen-
schafts- und Forschungsminister Martin 
Polaschek. Wirtschafts- und Wissen-

schaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl ergänzt„Forschung, Entwicklung 
und Innovation sind die Grundlage, um 
die grüne Transformation erfolgreich 
meistern zu können. Gerade auf Was-
serstoff basierende Technologien bieten 
hier eine Vielzahl an Chancen. Heimi-
sche Hochschulen, Forschungszentren 
und Unternehmen beschäftigen sich in 
zahlreichen Projekten damit, die Nut-
zungsmöglichkeiten von Wasserstoff 
laufend zu verbessern und auszuweiten. 
Der mit Unterstützung des Bundes mög-
liche Ausbau der Forschungsinfrastruk-
tur wird unsere Position als Vorzeige-
region in diesem Bereich weiter stärken.“

Wasserstoffforschung an der TU Graz
Die TU Graz forscht seit mehr als 50 
Jahren in den Bereichen Elektrochemie 
und Wasserstoff. Wesentlich war die 
Berufung von Karl Kordesch, einem Pi-
onier in der Energieforschung, der bereits 
1970 mit einem selbst konstruierten Was-
serstoffauto für Aufsehen sorgte. Heute 
ist der TU-Graz-Campus mit 160 Köpfen 
in der Wasserstoffforschung und einer 
einzigartigen Labor- und Forschungs-
infrastruktur nicht nur bei weitem Ös-
terreichs größtes Zentrum der Wasser-
stoffforschung, sondern auch in der 
europäischen Spitzengruppe der Top-
5-Wasserstoffregionen. „Der TU-Graz-
Campus ist Österreichs größtes Zentrum 
der Wasserstoffforschung und deckt die 
gesamte Wertschöpfungskette der er-

neuerbaren Wasserstoffwirtschaft von 
Erzeugung über Speicherung und Ver-
teilung bis zur Anwendung ab. Die nun 
möglichen weiteren Infrastrukturinves-
titionen an der TU Graz werden die 
Forschungsprojekte und die Marktum-
setzung dieser neuen Technologien 
deutlich beschleunigen“, so der Rektor 
der TU Graz, Harald Kainz. Organisiert 
ist die Forschung zum Thema Wasser-
stoff im Center of Hydrogen Research, 
das die Expertise von mehr als 160 Wis-
sen schaftler :innen bündelt, die an den 
Instituten und Forschungszentren der 
TU Graz in zahlreichen Vertiefungsfel-
dern Wasserstoffforschung betreiben.

Neue Investitionen
Die geplanten Infrastrukturinvestitionen 
werden gerade den Bereich der Grundla-
genforschung erheblich stärken und die 
Position in Europa festigen. Durch eine 
Abstimmung der Forschungsagenden 
und Nutzung von infrastrukturellen Sy-
nergien zwischen TU Graz und Montan-
universität Leoben wird die Forschungs-
stärke erheblich gehoben. Die nun mög-
lichen Investitionen an der TU Graz 
konzentrieren sich auf die Erzeugung und 
Verwertung von grünem Wasserstoff so-
wie die Entwicklung neuer Materialien 
und Katalysatoren für thermochemische 
und elektrochemische Prozesse zur Er-
zeugung von „sauberem Wasserstoff“ 
und werden die Forschungsprojekte und 
die Marktumsetzung dieser neuen Tech-
nologien deutlich beschleunigen.

Wasserstoffforschung in Leoben
Die Bereitstellung von CO2-neutraler 
oder CO2-minimierter Energie und deren 

Von der Erzeugung bis zur Anwendung
»Der TU-Graz-Campus ist Österreichs größtes Zentrum der 
Wasserstoffforschung und deckt die gesamte Wertschöp-
fungskette der erneuerbaren Wasserstoffwirtschaft ab.« 

 Harald Kainz, Rektor der TU Graz

Technologien bieten Chancen
»In der Forschung liegt die Grundlage, um die 
 grüne Transformation erfolgreich zu meistern.« 

 Barbara Eibinger-Miedl, 
Wirtschafts- und Wissenschaftslandesrätin

3
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Andreas Gabriel, CTO des IT-Dienstleisters Beyond Now,  
verrät in seinem Gastkommentar das Erfolgsrezept des weltweit 
agierenden „Hidden Champions“ aus Premstätten bei Graz.
So zündet man den Turbo im Digitalbusiness. 

D
er in der Steiermark gebo-
rene Bodybuilder, Schau-
spieler und Politiker Arnold 
Schwarzenegger hat einst 

sehr eindrucksvoll gezeigt, dass man 
mit Ehrgeiz und Ausdauer auch in drei 
völlig unterschiedlichen Kategorien be-
rühmt werden kann. Beeindruckend ist 
auch das Lebenswerk des in der Steier-
mark geborenen Magna-Gründers Frank 
Stronach. Starke Muskeln bzw. schnelle 
Benzin- und Dieselfahrzeuge sind im 
21. Jahrhundert mittlerweile aber weni-
ger wichtig als früher. Stattdessen zäh-
len andere Assets. Als Chief Technology 
Officer (CTO) des IT-Unternehmens 
Beyond Now kann ich Ihnen versichern, 
dass man – auch ohne berühmt zu sein 
– als „Hidden Champion“ weltweit sehr 
erfolgreich agieren kann. Google und 
Amazon zählen mittlerweile zu unseren 
Geschäftspartnern und wir arbeiten 
sowohl mit globalen als auch mit öster-
reichischen Telekommunikationsriesen 
wie A1, BT und Telia zusammen.

Den Kunden helfen, erfolgreich zu sein
Was wir tun, mag für Laien zwar tech-
nisch kompliziert klingen, ist aber, genau 
genommen, ganz einfach. Wir geben 

Unternehmen die digitalen Werkzeuge 
an die Hand, um durch Innovation ihren 
Umsatz zu steigern. Unsere digitalen 
Businessplattformen ermöglichen es 
ihnen, mit Partnern zusammenzuarbei-
ten, um neue Services und Lösungen zu 
entwickeln, die besser auf die Bedürf-
nisse ihrer Kunden zugeschnitten sind 
und auf Spitzentechnologien wie 5G, 
Cloud, Internet of Things und künstli-
cher Intelligenz basieren. Ermöglicht 
wird dies durch Software-as-a-Service 
(SaaS)-Lösungen, die sehr schnell ein-
geführt werden können und mit dem 
Wachstum des Unternehmens skalieren. 
Beim SaaS-Modell handelt es sich um 
einen Teilbereich des Cloud Computings. 
Die IT-Infrastruktur und Software wer-
den also bei einem externen IT-Dienst-
leister betrieben und von den Kunden 
nur als Dienstleistung genutzt.

Mit Zielstrebigkeit zum Ziel
Für jemand, der vor rund 20 Jahren bei 
den Vorgängerunternehmen von Beyond 
Now (Infonova bzw. Beyond by Bearing 
Point) das Handwerk von der Pike auf 
gelernt hat, ist eines in dieser hochspe-
zialisierten IT-Welt klar: Erfolg hängt 
nicht von einer Person allein ab. Wir 
glauben an die Zusammenarbeit nicht 
nur mit unseren Kund:innen und Partne-
r:innen, sondern auch intern mit unseren 
eigenen Mitarbeiter:innen. Wir schätzen 
alle Menschen für ihren Beitrag und 
glauben, dass jeder eine wichtige Rolle 
für den Erfolg des Unternehmens spielen 
muss. Dazu gehört auch, den Mitarbeite-
r:innen die Möglichkeit zu bieten, � exi-
bel zu arbeiten, sodass sie sowohl von 
zuhause aus als auch persönlich mit 
ihrem Team zusammenarbeiten können.

Zufriedene Mitarbeiter sind auch 
 Markenbotschafter
Kürzlich haben die IT-Dienstleister in 
der Wiener-Wirtschaftskammer-Fach-
gruppe UBIT eine interessante Umfrage 
unter ihren Mitgliedsbetrieben durch-
geführt: Demnach sind Mundpropagan-
da sowie die Anwerbung über bereits 
bestehende Mitarbeiter:innen die belieb-
testen und erfolgreichsten Rekrutie-
rungskanäle. Zufriedene Beschäftigte 
sind meiner festen Überzeugung nach 
aber auch enorm wichtige Markenbot-
schafte r:innen. Zum Beispiel dann, wenn 
sie der Abenteuerdrang eines Tages be-
ruflich zu anderen (internationalen) 
Unternehmen verschlagen sollte. Schließ-
lich könnten die Mitarbeite r:in nen von 
heute die Geschäftspartne r:innen von 
morgen sein. Daher sollte man allen 
Menschen stets auf Augenhöhe begeg-
nen, auch wenn persönliche Begegnun-
gen in Zeiten von Homeof� ce und � exi-
blen Arbeitszeiten nicht mehr den glei-
chen Stellenwert wie früher haben. Ganz 
gleich, ob ihre Angestellten nun Arnold 
und Frank oder Barry und Francesca 
heißen mögen.  AG

Andreas 

 Gabriel, Chief 

Technology 

Offi cer (CTO) 

des IT-Dienst-

leisters  

Beyond Now 
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ef� ziente nachhaltige Speicherung wird 
ebenso wie das Recycling und die Nut-
zung natürlicher Ressourcen und Ab-
fälle als zentraler Beitrag für den not-
wendigen Wandel hin zu einer nachhal-
tigen und umweltschonenden Gesell-
schaft betrachtet. Dieser Zielsetzung hat 
sich die Montanuniversität Leoben in 
ihrem Entwicklungsplan 2030+ ver-
schrieben und sieht dabei die Thematik 
rund um sauberen, in industriell rele-
vanten Mengen leistbaren Wasserstoff 
als einen der Schwerpunktbereiche, um 
das Ziel der Klimaneutralität bis 2050 
zu erreichen.
Diese Ausgangsbasis veranlasste die 
Montanuniversität Leoben, aufbauend 
auf ihren Kompetenzen den Forschungs- 
und Innovationscluster „Hy-Care“ – Hy-
drogen and Carbon Research Center 
Austria einzurichten, in dem die Mon-
tanuniversität Leoben jene Aktivitäten 
koordiniert und bündelt, die sich dem 
Herstellen, der Speicherung und der 
industriellen Nutzung von CO2-negati-
vem bzw. CO2-neutralem Wasserstoff 
und der Verwertung von hochwertigem 
Kohlenstoff widmen. Zusätzlich umfas-
sen die Wasserstoffaktivitäten auch For-
schungsfragen zur Interaktion von Was-
serstoff und Werkstoffen.
Damit forciert und fokussiert die Mon-
tanuniversität Leoben ihre Aktivitäten 
für eine Energiewende in Österreich und 
Europa und will gleichzeitig einen Bei-
trag zu einem Innovationsschub für die 
österreichische Industrie leisten. Gleich-
zeitig soll dadurch die regionale Wert-
schöpfung gestärkt und die Importab-
hängigkeit von Energie und Rohstoffen 
verringert werden.

Viele der genannten Aktivitäten werden 
im Verbund mehrerer Departments und 
Lehrstühle durchgeführt und bauen auf 
den langjährigen Expertisen der Mon-
tanuniversität im Bereich von Hochtem-
peraturprozessen, der Verfahrenstech-
nik, der Geologie, der Materialforschung 
und Funktionalisierung von Werkstoffen 
auf. Aktuell werden dazu mehr als 
20 Dis sertationen im Zeitraum zwischen 
2021 und 2024 zum einen aus den Eigen-
mitteln der Montanuniversität � nanziert 
und darüber hinaus weitere aus Projek-
ten im Rahmen von Horizon Europe und 
heimischen Fondsausschreibungen. In 
Summe befassen sich aktuell an der 
Montanuniversität Leoben etwa rund 
100 Personen mit Forschungs- und Ent-
wicklungsfragen rund um die Themen 
Wasserstoffproduktion, -speicherung 
und -nutzung.
Die seitens des Wissenschaftsministe-
riums zur Verfügung gestellten Sonder-
mittel für die Wasserstoffforschung an 
der MU Leoben werden in das Upscaling 
der aktuellen Wasserstoff-Forschungs-

arbeiten investiert, um innovative Ver-
fahren schneller in die industrielle An-
wendung zu bringen. 
Mit dem Hy-Care-Center erschließt die 
Montanuniversität Leoben aber auch 
völlig neue Forschungsgebiete, zum ei-
nen hinsichtlich der Entwicklung nach-
haltiger Ressourcen für CO2-reduzierte 
Baustoffe und die Landwirtschaft und 
zum anderen auch hinsichtlich der Pro-
duktion von Kohlenstoff für Hightech-
Anwendungen. Als besonders attrakti-
ves Beispiel sei dabei auf die Wasser-
stoffspeicherung in nanoporösen Koh-
lenstoffkörpern als Chance für die An-
wendung von Wasserstoff im Bereich 
der Mobilität verwiesen. „Wir müssen 
den enormen Herausforderungen, ins-
besondere im Bereich Klima- und Um-
weltschutz sowie Ressourcensicherheit 
und Nachhaltigkeit, mit konkreten Lö-
sungen begegnen, und daher entwickelt 
die Montanuniversität Leoben bereits 
seit dem Jahr 2020 im Rahmen einer Ko-
operationsvereinbarung mit namhaften 
Industriepartnern vielversprechende, 
zukunftsweisende Wasser- und Kohlen-
stofftechnologien, durch die es möglich 
sein wird, Wasser- und Kohlenstoff CO2-
neutral aus einer Hand zu gewinnen“, 
erklärt der Rektor der Montanuniversi-
tät Leoben, Wilfried Eichlseder. „Die 
gewährte Finanzierungszusage ermög-
licht es uns, dieses Thema prioritär zu 
behandeln und an raschen Umsetzungs-
möglichkeiten zu arbeiten.“ BS

Konkrete Lösungen
»Wir müssen den enormen Herausforderungen, 
 insbesondere im Bereich Klima- und Umweltschutz 
sowie Ressourcensicherheit und Nachhaltigkeit, mit 
 konkreten Lösungen begegnen.« 

 Wilfried Eichlseder, Rektor der Montanuniversität Leoben

Rektor Harald Kainz, LRin Barbara Eibinger-Miedl, Minister Martin Polaschek, LH Christopher 

 Drexler und Rektor Wilfried Eichlseder (v. l.)
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Andreas Gabriel, CTO des IT-Dienstleisters Beyond Now,  
verrät in seinem Gastkommentar das Erfolgsrezept des weltweit 
agierenden „Hidden Champions“ aus Premstätten bei Graz.
So zündet man den Turbo im Digitalbusiness. 

D
er in der Steiermark gebo-
rene Bodybuilder, Schau-
spieler und Politiker Arnold 
Schwarzenegger hat einst 

sehr eindrucksvoll gezeigt, dass man 
mit Ehrgeiz und Ausdauer auch in drei 
völlig unterschiedlichen Kategorien be-
rühmt werden kann. Beeindruckend ist 
auch das Lebenswerk des in der Steier-
mark geborenen Magna-Gründers Frank 
Stronach. Starke Muskeln bzw. schnelle 
Benzin- und Dieselfahrzeuge sind im 
21. Jahrhundert mittlerweile aber weni-
ger wichtig als früher. Stattdessen zäh-
len andere Assets. Als Chief Technology 
Officer (CTO) des IT-Unternehmens 
Beyond Now kann ich Ihnen versichern, 
dass man – auch ohne berühmt zu sein 
– als „Hidden Champion“ weltweit sehr 
erfolgreich agieren kann. Google und 
Amazon zählen mittlerweile zu unseren 
Geschäftspartnern und wir arbeiten 
sowohl mit globalen als auch mit öster-
reichischen Telekommunikationsriesen 
wie A1, BT und Telia zusammen.

Den Kunden helfen, erfolgreich zu sein
Was wir tun, mag für Laien zwar tech-
nisch kompliziert klingen, ist aber, genau 
genommen, ganz einfach. Wir geben 

Unternehmen die digitalen Werkzeuge 
an die Hand, um durch Innovation ihren 
Umsatz zu steigern. Unsere digitalen 
Businessplattformen ermöglichen es 
ihnen, mit Partnern zusammenzuarbei-
ten, um neue Services und Lösungen zu 
entwickeln, die besser auf die Bedürf-
nisse ihrer Kunden zugeschnitten sind 
und auf Spitzentechnologien wie 5G, 
Cloud, Internet of Things und künstli-
cher Intelligenz basieren. Ermöglicht 
wird dies durch Software-as-a-Service 
(SaaS)-Lösungen, die sehr schnell ein-
geführt werden können und mit dem 
Wachstum des Unternehmens skalieren. 
Beim SaaS-Modell handelt es sich um 
einen Teilbereich des Cloud Computings. 
Die IT-Infrastruktur und Software wer-
den also bei einem externen IT-Dienst-
leister betrieben und von den Kunden 
nur als Dienstleistung genutzt.

Mit Zielstrebigkeit zum Ziel
Für jemand, der vor rund 20 Jahren bei 
den Vorgängerunternehmen von Beyond 
Now (Infonova bzw. Beyond by Bearing 
Point) das Handwerk von der Pike auf 
gelernt hat, ist eines in dieser hochspe-
zialisierten IT-Welt klar: Erfolg hängt 
nicht von einer Person allein ab. Wir 
glauben an die Zusammenarbeit nicht 
nur mit unseren Kund:innen und Partne-
r:innen, sondern auch intern mit unseren 
eigenen Mitarbeiter:innen. Wir schätzen 
alle Menschen für ihren Beitrag und 
glauben, dass jeder eine wichtige Rolle 
für den Erfolg des Unternehmens spielen 
muss. Dazu gehört auch, den Mitarbeite-
r:innen die Möglichkeit zu bieten, � exi-
bel zu arbeiten, sodass sie sowohl von 
zuhause aus als auch persönlich mit 
ihrem Team zusammenarbeiten können.

Zufriedene Mitarbeiter sind auch 
 Markenbotschafter
Kürzlich haben die IT-Dienstleister in 
der Wiener-Wirtschaftskammer-Fach-
gruppe UBIT eine interessante Umfrage 
unter ihren Mitgliedsbetrieben durch-
geführt: Demnach sind Mundpropagan-
da sowie die Anwerbung über bereits 
bestehende Mitarbeiter:innen die belieb-
testen und erfolgreichsten Rekrutie-
rungskanäle. Zufriedene Beschäftigte 
sind meiner festen Überzeugung nach 
aber auch enorm wichtige Markenbot-
schafte r:innen. Zum Beispiel dann, wenn 
sie der Abenteuerdrang eines Tages be-
ruflich zu anderen (internationalen) 
Unternehmen verschlagen sollte. Schließ-
lich könnten die Mitarbeite r:in nen von 
heute die Geschäftspartne r:innen von 
morgen sein. Daher sollte man allen 
Menschen stets auf Augenhöhe begeg-
nen, auch wenn persönliche Begegnun-
gen in Zeiten von Homeof� ce und � exi-
blen Arbeitszeiten nicht mehr den glei-
chen Stellenwert wie früher haben. Ganz 
gleich, ob ihre Angestellten nun Arnold 
und Frank oder Barry und Francesca 
heißen mögen.  AG

Andreas 

 Gabriel, Chief 

Technology 

Offi cer (CTO) 

des IT-Dienst-

leisters  

Beyond Now 
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sehr guten Ruf als zuverlässiger Partner 
in der europäischen Forschungsland-
schaft. Innovative Technologien für 
Green Road und Digital Rail Systems 
bilden die Basis zur Erreichung des lang-
fristigen Ziels von Green Digital Mobi-
lity – also klimaneutrale Mobilität. 

Ausgezeichneter ROI
Wie gut sich dieser Erfolg für den Wirt-
schaftsstandort Steiermark zu Buche 
schlägt, zeigt die hohe Hebelwirkung 
der eingesetzten Fördermittel. „Mit einer 
Forschungsleistung von rund 27 Milli-
onen Euro ergibt sich ein international 
exzellenter Förderhebel von vier für 
jeden eingesetzten Comet-Fördereuro. 
Für die steirischen Förderinvestitionen 
ergibt sich sogar ein Hebel von zwölf 
zugunsten des Wirtschaftsstandortes 
Steiermark“, so Bernasch. Barbara Eibin-
ger-Miedl, Landesrätin für Wirtschaft, 
Tourismus, Regionen, Wissenschaft und 

Forschung, ergänzt: „Die durch das Vir-
tual Vehicle in ganz Europa lukrierten 
und in die Steiermark � ießenden F&E-
Aufträge sorgen für einen ausgezeich-
neten und qualitativ hochwertigen ‚Re-
turn on Investment‘. Die Etablierung von 
Virtual Vehicle als internationaler Hot-
spot im Bereich Digitale Mobilität stärkt 
die Steiermark nicht zuletzt auch als 
attraktiven Arbeitsplatz für Top-Expert-
:innen. Virtual Vehicle steht somit stell-
vertretend für eine globale Zusammen-
arbeit auf heimischem Boden und un-
terstreicht die internationale Bedeutung 
des Wirtschaftsstandortes.“

Spitzenforschung heute und morgen
Ein wesentlicher Stützpfeiler für den 
Erfolg der vergangenen 20 Jahre ist das 
Forschungsförderungsprogramm Comet. 
„Die Comet-Finanzierung ist ein we-
sentliches Fundament für die erfolgrei-
che internationale Arbeit von Virtual 
Vehicle und sichert die Forschung an 
Zukunftsthemen“, erläutert Harald 
Kainz, Rektor TU Graz und Aufsichts-
ratsvorsitzender von Virtual Vehicle. 
Auf Basis einer sehr erfolgreichen Zwi-
schenevaluierung wurde das „K2 Digi-

tal Mobility“-Programm 2021 um wei-
tere fünf Jahre verlängert. Die Comet-
Förderung legt damit die Basis für das 
Virtual Vehicle, um über die nächsten 
fünf Jahre mit 24 Millionen Euro Comet-
Förderung eine erwartete Forschungs-
leistung von insgesamt rund 125 Milli-
onen Euro zu erbringen.
Die Forschungsschwerpunkte von Vir-
tual Vehicle sind ein optimaler Fit mit 
den Zukunftszielen des Bundesminis-
teriums für Klimaschutz, Umwelt, Ener-
gie, Mobilität, Innovation und Techno-
logie. Das klimaneutrale Mobilitätssys-
tem mit einer dazu passenden CO2-Re-
duktion ist zentrales Ziel.
Pünktlich zum 20-jährigen Jubiläum 
verweist Virtual Vehicle stolz auf das 
große Potenzial seiner globalen USPs 
bei Green Digital Mobility: „Wir sichern 
in diesem Bereich Innovation und Wett-
bewerbsfähigkeit unserer Industrie und 
sind für Keyplayer in Österreich ein 
strategischer Partner. Unsere Schlüssel-
technologien und unser Know-how 
schaffen Zukunftsarbeitsplätze und 
locken internationale Fachkräfte nach 
Österreich“, blickt Jost Bernasch abschlie-
ßend in die Zukunft. BS

Bei der Jubiläumsfeier und Pressekonferenz begrüßte Geschäftsführer Jost Bernasch (rechts 

im Bild) u. a. (v. l. n. r.): Univ.-Prof. Dr. Hermann Steffan (Institut für Fahrzeugsicherheit, TU Graz), 

Dr. Franz Wressnigg (Vorsitzender des Board Virtual Vehicle, Prof. DI Dr. h. c. Helmut List 

(Vorsitzender der Geschäftsführung AVL List GmbH), DI Christoph Gümbel (Future Matters), 

Univ.-Prof. Dr. Horst Bischof (Vizerektor TU Graz), LR MMag. Barbara Eibinger-Miedl (Wirtschafts- 

und Wissenschaftslandesrätin).

A
ls im Jahr 2002 „Das Virtu-
elle Fahrzeug“ gegründet 
wurde, deutete wenig auf 
den unglaublichen Erfolgs-

lauf hin: Ein kleines Kompetenzzentrum, 
verteilt auf mehrere TU-Graz-Institute, 
startete mit dem Schwerpunkt „virtuel-
le Fahrzeugentwicklung“ geradezu als 

Exot in der Forschungslandschaft. „Die 
Anfänge waren durchaus turbulent, und 
nur wenige Experten wussten, woran 
wir hier in Graz eigentlich arbeiten“, 
erinnert sich Geschäftsführer Jost Ber-
nasch. Heute ist virtuelle Fahrzeugent-
wicklung international State of the Art, 
und daran hat nicht zuletzt Virtual Ve-

hicle entscheidenden Anteil. Das Zen-
trum hat sich dank strategischer For-
schung und moderner Schlüsseltechno-
logien wie Credible System Simulation 
zu einem gefragten Technologie-Trend-
setter bei Global Playern wie Premium-
Fahrzeugherstellern sowie -lieferanten 
entwickelt. Virtual Vehicle genießt einen 

Eine internationale Erfolgsgeschichte feiert Geburtstag: 
In 20 Jahren hat sich Virtual Vehicle zu einem zentralen Player 
für virtuelle Fahrzeugentwicklung in Europa entwickelt.
Volle Energie für Green Digital Mobility.

Für die Entwicklung von „Green Vehicle Technologies“ spielt die virtuelle Entwicklung und Inbetriebnahme von Systemen durch „digitale Zwillinge“ 

eine Schlüsselrolle. Mit der Koppelung von „Credible Digital Twins“ werden Entwicklung, Produktion und Betrieb zukünftiger Fahrzeugsysteme 

 virtuell abgebildet, was Einsparungen in Millionenhöhe ermöglicht.
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sehr guten Ruf als zuverlässiger Partner 
in der europäischen Forschungsland-
schaft. Innovative Technologien für 
Green Road und Digital Rail Systems 
bilden die Basis zur Erreichung des lang-
fristigen Ziels von Green Digital Mobi-
lity – also klimaneutrale Mobilität. 

Ausgezeichneter ROI
Wie gut sich dieser Erfolg für den Wirt-
schaftsstandort Steiermark zu Buche 
schlägt, zeigt die hohe Hebelwirkung 
der eingesetzten Fördermittel. „Mit einer 
Forschungsleistung von rund 27 Milli-
onen Euro ergibt sich ein international 
exzellenter Förderhebel von vier für 
jeden eingesetzten Comet-Fördereuro. 
Für die steirischen Förderinvestitionen 
ergibt sich sogar ein Hebel von zwölf 
zugunsten des Wirtschaftsstandortes 
Steiermark“, so Bernasch. Barbara Eibin-
ger-Miedl, Landesrätin für Wirtschaft, 
Tourismus, Regionen, Wissenschaft und 

Forschung, ergänzt: „Die durch das Vir-
tual Vehicle in ganz Europa lukrierten 
und in die Steiermark � ießenden F&E-
Aufträge sorgen für einen ausgezeich-
neten und qualitativ hochwertigen ‚Re-
turn on Investment‘. Die Etablierung von 
Virtual Vehicle als internationaler Hot-
spot im Bereich Digitale Mobilität stärkt 
die Steiermark nicht zuletzt auch als 
attraktiven Arbeitsplatz für Top-Expert-
:innen. Virtual Vehicle steht somit stell-
vertretend für eine globale Zusammen-
arbeit auf heimischem Boden und un-
terstreicht die internationale Bedeutung 
des Wirtschaftsstandortes.“

Spitzenforschung heute und morgen
Ein wesentlicher Stützpfeiler für den 
Erfolg der vergangenen 20 Jahre ist das 
Forschungsförderungsprogramm Comet. 
„Die Comet-Finanzierung ist ein we-
sentliches Fundament für die erfolgrei-
che internationale Arbeit von Virtual 
Vehicle und sichert die Forschung an 
Zukunftsthemen“, erläutert Harald 
Kainz, Rektor TU Graz und Aufsichts-
ratsvorsitzender von Virtual Vehicle. 
Auf Basis einer sehr erfolgreichen Zwi-
schenevaluierung wurde das „K2 Digi-

tal Mobility“-Programm 2021 um wei-
tere fünf Jahre verlängert. Die Comet-
Förderung legt damit die Basis für das 
Virtual Vehicle, um über die nächsten 
fünf Jahre mit 24 Millionen Euro Comet-
Förderung eine erwartete Forschungs-
leistung von insgesamt rund 125 Milli-
onen Euro zu erbringen.
Die Forschungsschwerpunkte von Vir-
tual Vehicle sind ein optimaler Fit mit 
den Zukunftszielen des Bundesminis-
teriums für Klimaschutz, Umwelt, Ener-
gie, Mobilität, Innovation und Techno-
logie. Das klimaneutrale Mobilitätssys-
tem mit einer dazu passenden CO2-Re-
duktion ist zentrales Ziel.
Pünktlich zum 20-jährigen Jubiläum 
verweist Virtual Vehicle stolz auf das 
große Potenzial seiner globalen USPs 
bei Green Digital Mobility: „Wir sichern 
in diesem Bereich Innovation und Wett-
bewerbsfähigkeit unserer Industrie und 
sind für Keyplayer in Österreich ein 
strategischer Partner. Unsere Schlüssel-
technologien und unser Know-how 
schaffen Zukunftsarbeitsplätze und 
locken internationale Fachkräfte nach 
Österreich“, blickt Jost Bernasch abschlie-
ßend in die Zukunft. BS

Bei der Jubiläumsfeier und Pressekonferenz begrüßte Geschäftsführer Jost Bernasch (rechts 

im Bild) u. a. (v. l. n. r.): Univ.-Prof. Dr. Hermann Steffan (Institut für Fahrzeugsicherheit, TU Graz), 

Dr. Franz Wressnigg (Vorsitzender des Board Virtual Vehicle, Prof. DI Dr. h. c. Helmut List 

(Vorsitzender der Geschäftsführung AVL List GmbH), DI Christoph Gümbel (Future Matters), 

Univ.-Prof. Dr. Horst Bischof (Vizerektor TU Graz), LR MMag. Barbara Eibinger-Miedl (Wirtschafts- 

und Wissenschaftslandesrätin).
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und bilden junge Menschen aus, die 
unsere Zukunft gestalten. Darüber hi-
naus sind sie in der Steiermark Arbeit-
geber :innen für 13.500 Menschen“, un-
terstreichen die Rektor :innen die Bedeu-
tung der Unis als Standortfaktor.

Befürchtung: 1.000 Arbeitsplätze 
weniger
Gemäß den Leistungsvereinbarungen 
mit dem Wissenschaftsministerium, die 
im Herbst 2021 abgeschlossen wurden, 
stehen den fünf steirischen Universitäten 
für die Jahre 2022 bis 2024 insgesamt 
rund 2,2 Milliarden Euro zur Verfügung. 
Damals wurden etwaige Preissteigerun-
gen in der Höhe von 2,2 Prozent jährlich 
berücksichtigt. 
Durch die Energiekrise und die hohe 
In� ation – 9,3 Prozent im Juli 2022 – wür-
de der eingangs erwähnte Fehlbetrag 
von 105 Millionen Euro nahezu auf das 
Doppelte anwachsen. Dies würde be-

deuten, dass innerhalb der nächsten zwei 
Jahre bis zu 1.000 quali� zierte Arbeits-
plätze an den steirischen Universitäten 
nicht besetzt werden könnten oder ge-
kündigt werden müssten. Gemeinsam 
mit dem Wissenschaftsministerium 
wollen die steirischen Universitäten den 
erfolgreichen Weg weitergehen. Dafür 

braucht es eine Finanzierungszusage 
des Bundes. „Eine entsprechende Erhö-
hung der Mittel ist unerlässlich und 
eine nachhaltig wertvolle Investition in 
den Bildungs-, Forschungs- und Inno-
vationsstandort Österreich“, sind sich 
die Rektor :innen der fünf steirischen 
Unis einig. BS
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urch die allgemeine Teue-
rung steht die Steiermark 
als Wissenschaftsstandort 
unter Druck. Aktuell klafft 

an den fünf Universitäten des Landes 
für die Leistungsvereinbarungsperiode 
2022 bis 2024 eine Finanzierungslücke 
von zumindest 105 Millionen Euro – 
Stand Mai 2022 bei einer ehemals ange-
nommenen Inflationsanpassung von 
rund fünf Prozent. Inzwischen ist die 

In� ation weiter stark gestiegen. „Ohne 
zusätzliche Mittel können wir unsere 
mit dem Ministerium vereinbarten Zie-
le nicht erreichen und wichtige Aufgaben 
in Forschung und Lehre nicht erfüllen“, 
warnen die Rektoren Harald Kainz (TU 
Graz), Peter Riedler (Uni Graz), Hellmut 
Samonigg (Med Uni Graz) und Georg 
Schulz (Kunstuni Graz) sowie die Vize-
rektorin der Montanuniversität Leoben, 
Martha Mühlburger, Ende August bei 

einer Pressekonferenz in Graz. Wenn 
im Personalbereich auf Nachbesetzungen 
verzichtet oder sogar gekündigt werden 
muss oder etwa aufgrund explodieren-
der Energiekosten Labore nicht mehr 
betrieben werden können, drohen Rück-
schritte und Qualitätsverluste in For-
schung und Lehre – mit weitreichenden 
Folgen. „Universitäten treiben Innova-
tionen voran, entwickeln Lösungen für 
gesellschaftliche Herausforderungen 

Durch Infl ation und steigende Energiekosten verursacht, fehlen 
den steirischen Universitäten mehr als 100 Millionen Euro. Die 
Rektor:innen der fünf Landes-Unis warnen vor Einschränkungen.
Schrei nach Geld.

Den steirischen Unis fehlen mehr als 100 Millionen Euro: Harald Kainz (Rektor TU Graz), Martha Mühlburger (Vizerektorin Montanuni 
 Leoben), Georg Schulz (Rektor Kunstuni Graz), Hellmut Samonigg (Rektor Med Uni Graz) – v. l. – und Peter Riedler (geschäftsführender 
Rektor Uni Graz), der kurzfristig krankheitsbedingt nicht an der Pressekonferenz teilnehmen konnte, warnen vor weitreichenden 
 Konsequenzen für Forschung und Lehre ebenso wie für den Standort Steiermark.
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und bilden junge Menschen aus, die 
unsere Zukunft gestalten. Darüber hi-
naus sind sie in der Steiermark Arbeit-
geber :innen für 13.500 Menschen“, un-
terstreichen die Rektor :innen die Bedeu-
tung der Unis als Standortfaktor.

Befürchtung: 1.000 Arbeitsplätze 
weniger
Gemäß den Leistungsvereinbarungen 
mit dem Wissenschaftsministerium, die 
im Herbst 2021 abgeschlossen wurden, 
stehen den fünf steirischen Universitäten 
für die Jahre 2022 bis 2024 insgesamt 
rund 2,2 Milliarden Euro zur Verfügung. 
Damals wurden etwaige Preissteigerun-
gen in der Höhe von 2,2 Prozent jährlich 
berücksichtigt. 
Durch die Energiekrise und die hohe 
In� ation – 9,3 Prozent im Juli 2022 – wür-
de der eingangs erwähnte Fehlbetrag 
von 105 Millionen Euro nahezu auf das 
Doppelte anwachsen. Dies würde be-

deuten, dass innerhalb der nächsten zwei 
Jahre bis zu 1.000 quali� zierte Arbeits-
plätze an den steirischen Universitäten 
nicht besetzt werden könnten oder ge-
kündigt werden müssten. Gemeinsam 
mit dem Wissenschaftsministerium 
wollen die steirischen Universitäten den 
erfolgreichen Weg weitergehen. Dafür 

braucht es eine Finanzierungszusage 
des Bundes. „Eine entsprechende Erhö-
hung der Mittel ist unerlässlich und 
eine nachhaltig wertvolle Investition in 
den Bildungs-, Forschungs- und Inno-
vationsstandort Österreich“, sind sich 
die Rektor :innen der fünf steirischen 
Unis einig. BS
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A
m 23. Juni wurde bei einem 
ausgelassenen Get-together 
das 20-jährige Jubiläum von 
Deloitte Styria gefeiert. Bei 

guter Musik und einem großzügigen 
Grillbuffet trafen sich rund 100 Kolle-
ginnen und Kollegen, um gemeinsam 
anzustoßen und die Geschichte des 
Standortes Revue passieren zu lassen. 
Unter den Gästen waren unter anderem 

Margret Roth (Saubermacher), Bundes-
rat Karlheinz Kornhäusl, Stadtrat Gün-
ter Riegler, Musikvereinspräsident Franz 
Harnoncourt-Unverzagt, Christian Pur-
rer (Energie Steiermark), Gerhard Wendl 
(JUFA Hotels Österreich), Stadtrat Wil-
libald Mautner, Günter Dör� inger (KA-
GES), Manfred Geiger (BKS), Christof 
Ludwig (SFG) und Präsidentin Barbara 
Gross (Volkshilfe).

Lange Geschichte mit einer Vision
Im November 2001 gründeten Friedrich 
Möstl und Bernhard Pfeiffer die Möstl & 
Pfeiffer Steuerberatungs GmbH. Die zwei 
Gründer arbeiteten von Beginn an – zu-
erst in Kooperation, später in Partner-
schaft – mit Deloitte zusammen. Zwar 
waren Deloitte Styria und Möstl & Pfeif-
fer Steuerberatungs GmbH zunächst 
zwei Gesellschaften, jedoch mit einem 
gemeinsamen Betrieb und der gleichen 
Unternehmensphilosophie.
„Wir sind sehr stolz darauf, seit mittler-
weile 20 Jahren unsere Kundinnen und 
Kunden persönlich und professionell zu 
beraten. Als regionaler Partner im Bun-
desland Steiermark sind wir bestens 
vernetzt und unterstützen nicht nur 
Großunternehmen aller Branchen, son-
dern auch Klein- und Mittelbetriebe 
sowie Privatpersonen“, betonte Friedrich 
Möstl, Partner bei Deloitte Styria.

Mit viel Engagement in die Zukunft
Derzeit sind 110 Mitarbeiter:innen am 
Standort Graz im Einsatz. Deloitte Styria 
setzt weiterhin stark auf Wachstum und 
entwickelt seine maßgeschneiderten 
Dienstleistungen kontinuierlich weiter. 
„Auch in Zukunft werden wir für Unter-
nehmen aller Größen da sein und sie 
kompetent beraten, um so den Standort 
Steiermark nachhaltig zu stärken“, fügte 
Friedrich Möstl abschließend hinzu. BO

Deloitte Styria feiert Jubiläum: Im Rahmen eines sommerlichen 
Gartenempfangs hat das renommierte Beratungsunternehmen 
am Standort Graz auf sein 20-jähriges Bestehen zurückgeblickt.
Ein Grund zum Feiern.

IMPRESSUM
Medieneigentümer, Herausgeber- und Redaktionsadresse: NEW BUSINESS Verlag GmbH, A-1060 Wien, Otto-Bauer-Gasse 6, 
Tel.: +43/1 /235 13 66-0, Fax-DW: -999 • Geschäftsführer: Lorin Polak • Sekretariat: Sylvia Polak • Chefredaktion: Victoria E. Morgan, 
Bettina Ostermann • Redaktion: Rudolf N. Felser, Albert Sachs, Barbara Sawka • Art-Direktion: Gabriele Sonnberger • Lektorat: Caroline 
Klima • Druck: NP DRUCK  Niederösterreichisches Pressehaus, 3100 St. Pölten

V. l.: Franz Harnoncourt-Unverzagt, Friedrich Möstl, Elisabeth Kühberger, Margret Roth und 

 Bundesrat Karlheinz Kornhäusl



KOBOLD Holding Gesellschaft m.b.H.
Hütteldorferstraße 63-65 Top 8 Hütteldorferstraße 63-65 Top 8 
A-1150 Wien 

+43 1 786 5353 
@@ info.at@kobold.com

Mehr Informationen unter
WWW.KOBOLD.COM

MAN-LC 
Digitalmanometer
• mit IO-Link
• 5-stellige Anzeige
• kapazitive Touchpads
•  je nach Einstellungen mit 

Analogausgang, Frequenzausgang, 
Schaltausgang

• optional mit bis zu 2 Relais

Anzeige MAN-LC 09-2021 b.indd   1 09.09.2021   16:05:22



Spürbare Qualität

Innovation durch Technologie

Regionale Wertschöpfung

Exklusivität im Business-Netzwerk

Verlässlichkeit durch Kundennähe

Spürbare Qualität

Innovation durch Technologie

Regionale Wertschöpfung

Exklusivität im Business-Netzwerk

... und waren noch nie so
connected.

citycom-austria.com

Aller guten
   Dinge sind


